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Annahme des Gaarpakts in Genf
Dr. Goebbels vor der Reichskunſtkammer in München 18. Genfer Arbeitskonferenz Angebliche

„owiſchenfälle“ im SGaargebiet Berliner Prozeß gegen die Mörder der Polizeioffigiere

Keine Aenderung der Beſchlüſſe
Einſtimmige und unveränderte Annahme des Berichts des Dreierkomitees

Genf, 5. Juni. Um 12.40 Uhr geſtern mittag nahm der Völker
bundsrat die ihm vorgelegte Entſchließung über die Saar-
abſtimmung ohne jede Abänderung einſtimmig an.
Vorher ſprachen noch verſchiedene Mitglieder des Völkerbundsrates,
darunter der Vertreter Englands, Lordſiegelbewahrer Eden, der pol-
niſche Außenminiſter Beck und der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter
Beneſch ihre Freude über die erreichte Einigung aus, in der ſie ein
gutes Vorzeichen für die Zukunft ſehen wollen.

Außenminiſter Barthou
wies auf die Bedeutung der Feſtſetzung des
Datums hin und unterſtrich die Verſtändigungs
bereitſchaft der beiden Regierungen, die ſich
bei den Verhandlungen gezeigt habe. Er er
wähnte, daß über die Feſtſetzung des Datums
keinerlei Meinungsverſchiedenheiten beſtanden
hätten und bezog ſich dabei auf die von ihm
und dem deutſchen Außenminiſter abgegebenen
Erklärungen. Hier fügte er aber hinzu, daß
zu den Erklärungen noch Ausführungs-
garantien hätten hinzutreten müſſen.
Barthou ſagte dann, daß die Erklärungen ſich
nur auf die Abſtimmungsberechtigten bezögen.

Der Rat habe aber die Möglichkeit,
ihre Ausdehnung auf alle Einwohner des
Saargebietes zu beſchließen. Ueber die Trag
weite der Verpflichtungen des Rates in dieſer
Hinſicht könnten keine Zweifel beſtehen.
Barthou betonte dann weiter, daß die Auto
rität der Regierungskommiſſion des Saar-
gebietes unbedingt gewahrt bleiben müſſe. Die
Regierungs kommiſſion müſſe jederzeit auf die
Unterſtützung des Rates zählen können.

Der Vertreter Englands, Eden,
hatte den Bemerkungen Barthous nicht viel
hinzuzufügen. Wenn, wie er hoffe, das Dreier
komitee ſeine Funktionen weiter behalte, ſo
werde es zweifellos zu gegebener Zeit in der
Lage ſein, Vorſchläge zu machen, auf Grund
deren allen Einwohnern des Saargebietes an
gemeſſene Garantien gegeben werden könnten.
Zum Schluß lobte auch Eden den Geiſt der
Verſtändigungsbereitſchaft, der von den beiden
Regierungen bewieſen worden ſei. „Können
wir, ſo fuhr er fort, das nicht als ein gutes
Vor zeichen für ähnliche Beſtrebungen auf
anderen Gebieten betrachten? Sicherlich könnte
nichts der Regierung ſeiner Majeſtät willkom
mener ſein, als das Wachſen und die Ent
wicklung von gegenſeitigem Vertrauen und
gutem Willen getragener Beziehungen zwiſchen

en beiden großen Stagaten, die am meiſten an
der Frage intereſſiert ſind, mit der wir uns
heute befaßt haben.

Der polniſche Außenminiſter Betk
führte u. a. aus, die Frage einer Volksabſtim
mung ſei unter Bedingungen, wie ſie an der
Saar vorliegen, immer eine ſchwierige Sache.
Um ſo mehr könne er den Ratsausſchuß und
ſeinen Präſidenten aufrichtig zu dem Erfolg
beglückwünſchen. Er ſprach dann die Hoffnung
aus, daß die im Saargebiet eingeſetzten Or
gane ihre Aufgaben erfüllen werden und daß
es gelingen werde, die Volksabſtimmung unter
en denkbar beſten Bedingungen durchzuführen.
ußen miniſter Beneſch beglückwünſchte
loiſt und die übrigen Mitglieder des
reierkomitees ſowie die Regierungen Deutſch

ands und Frankreichs. Außer dieſen Rednern
ſprachen noch die Vertreter Mexikos,

anemarks und der Präſident der Regie
rungskommiſſion des Saargebietes, Knox.

lsdann ergriff der Berichterſtatter

Baron Aloiſi
nochmals das Wort, um für die Glückwünſche
herzlich zu danken,

Der Bericht des Dreierkomitees
wurde daun vom Völkerbundsrat ein
ſtimmig und unverändert ange
nommen. Da Deutſchland, Japan Und

Die Zukunft der
Wende unſerer Bepölkerungspolitik

Der bekannte Bevölkerungspolitiker Dr. Bur g
dörfer, Direktor beim Statiſtiſchen Reichsamt,
hat kürzlich einen Vortrag über die „Zukunft der
Städte und ſtädtiſche Siedlungsprobleme“ im
Rahmen einer kommunal- wiſſenſchaftlichen Vor
tragsreihe in der Verwaltungsakademie Düſſeldorf
gehalten, deſſen Grundgedanken wir nachſtehend
wiedergeben. Die Schriftleitung.

Die völkiſch-biologiſche Lage Deutſchlands
iſt nach wie vor außerordentlich ernſt. Unter
allen Völkern Europas hat Deutſchland in der
Zeit nach dem Kriege den ſtärkſten Ge
burtenrückgang und die geringſte Fort
pflanzungsquote aufzuweiſen. Die „bereinigte“
Lebensbilanz des deutſchen Volkes ſchließt nach

Panama als Ratsmitglieder fehlten, waren meinen Berechnungen bereits mit einem Ge
nur zwölf Ratsmitglieder anweſend. burtendefizit von rund einem Drittel. Bio

Die Abrüſtungskonferenz vor bem Scheitern

Letzte Genfer Rettungsverſuche
Reue Vorſchläge Litwinows Henderſon ſoll nach Berlin reiſen!

Drahtbericht unſeres Genfer v. M. Korreſpondenten.
Genf, 5. Juni. Die nach dreitägiger Un

terbrechung geſtern wieder aufgenommenen
Verhandlungen des Völkerbundsrats haben das
völlig auswegloſe Durcheinander,
das ſchon das hauptſächlichſte Merkmal der
erſten Sitzungstage war, nur noch in vollem
Umfange beſtätigt. Jrgendwelche poſitiven An
haltspunkte konnten auch im Laufe der
geſtrigen Sitzung nicht gefunden werden.

Ein neuer ruſſiſcher Vorſchlag
entſprach in allen ſeinen Einzelheiten den
ſchon in der Rede Litwinows geäußerten Vor
ſchlägen, die inzwiſchen längſt eindeutig ab
gelehnt ſind. Jrgendeine Hoffnung, daß ſie
noch ernſthafter erörtert werden könnten, be
ſteht ebenfalls nicht. Nur aus dieſer Situation
ſind auch die Gerüchte zu erklären, die im
Laufe des geſtrigen Tages über eine angeblich
beabſichtigte

Reiſe Henderſons nach Berlin
in Konferenzkreiſen auftauchten. Es bedarf
gar keinen beſonderen Hinweiſes, daß eine
Rückkehr Deutſchlands in die Konferenz ohne
eine vorherige praktiſche

deutſchen Standpunktes völlig außer Frage
ſteht. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren,
ſind daher auch die Meldungen über einen
Beſuch Henderſons in Berlin, die ſich
auch in den geſtrigen Abendſtunden noch wieder
holten, durchaus un wahrſcheinlich. Es
iſt nach Lage der Dinge eine glatte Unmöglich
keit, daß Herr Henderſon irgendwelche Vor
ſchläge nach Berlin mitbringen könnte, die ein
Einlenken Frankreichs im Sinne
der Annäherung und der Verſtän-
digung zur Vorausſetzung hätten und die
allein geeignet wären, eine neue Baſis zu bil
den. Es iſt aus dieſem Grunde kaum denkbar,
daß angeſichts dieſer Sachlage, nur um einen

weiteren Leerlauf in Genf
zu garantieren, Verſuche in irgendeiner Rich
tung unternommen würden. Die Abrüſtungs-
konferenz iſt keine Jnſtitution, deren Erhal
tung um ihrer ſelbſt willen notwendig wäre,
ſondern ſie könnte lediglich zu den Aufgaben
zurückkehren, deren Löſung ihr urſprünglich
oblag. Nur in dieſem Falle könnte die Frage
einer Wiedereinbeziehung Deutſchlands in den

Anerkennung des Gang der Dinge gakut werden.

Das Abvrüſtungspräftbium tagte

Keine Gicherheitslöſung ohne Deutſchland
Verſuch einer Vertagung der Abrüſtungskonferenz auf Oktober

Genf, 5. Juni. Nach faſt vierſtündiger
Dauer iſt die Sitzung des Präſidiums
der Abrüſtungskonferenz am Montag
gegen 19.30 Uhr zu Ende gegangen, vhne
irgendwelche Beſchlüſſe gefaßt zu haben. Jm
Verlauf der Ausſprache hatte der Vorſchlag
Geſtalt angenommen, einen Ausſchuß aus
Vertretern der Großmächte, der Urheber der
Entſchließungsanträge und den drei Präſi
denten der Konferenz zu bilden, der über das
weitere Vorgehen beraten ſollte. Aber auch
hierüber könnte

keine Einigung erzielt
werden. Es wurde lediglich beſchloſſen, die Be
ratungen am Dienstag nachmittag fortzuſetzen.
Jm Anſchluß an Ausführungen Barthous
nahm der Sprecher der ſechs neutralen
Staaten, der ſchwediſche AußenminiſterSandker, das Wort. Er betonte mit Nach
druck, daß die Sicherheit nur in Verbindung
mit der Abrüſtung überhaupt zu finden ſei.
Norman Davis gab der Ueberzeugung Aus

druck, daß die Arbeiten der Konferenz ohne
Rückkehr Deutſchlands zum Schei-
tern verurteilt ſeien. Auch die Sicher-
heitsfrage könne ohne Deutſchland
nicht gelöſt werden.

Es wird gegenwärtig in der Sitzung des
Präſidiums, die immer noch hinter verſchloſſe
nen Türen fortdauert, verſucht, eine Formel
für eine tatſächliche Vertagung der
Konferenz bis zum Oktober zu
finden, der man aber irgendein anderes Män
telchen umhängen will. Um 17 Uhr wurde dann
aus der Geheimſitzung bekannt, daß der Präſi
dent der Abrüſtungskonferenz Henderſon
eine Entſchließung vorgeſchlagen hatte, durch
welche das Präſidium den Auftrag erhält, zu
nächſt alle weiteren Schritte zu tun, um
die Konferenz zu retten. Jn erſter
Linie komme es dabei darauf an, Deutſch
land durch Verhandlungen wieder in die
Konferenz zurückzuführen, andernfalls ſei die
Lage ausſichtslos.

deutſchen Städte
Von Dr. Friedrich Burgdörfer

logiſch betrachtet, iſt weder die Zukunft der
Geſamtbevölkerung des Reiches noch die der
Städte geſichert. Würde die Lage ſo bleiben
wie ſie heute iſt, dann muß ſchon im etwa zehn
bis zwölf Jahren mit einer rückläufigen Be
völkerungsentwicklung, mit einer ſtarken
Schrumpfung der Volkszahl bis auf etwa
47 Millionen Einwohner am Ende des
20. Jahrhunderts zu rechnen ſein. Das iſt die

Or. Goebbels beſucht Warſchau
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 5. Juni. Reichspropa-
gandaminiſter Dr. Goebbels wird ſichnoch in der erſten Junihälfte nach Warſſchau
begeben, um der polniſchen Hauptſtadt einen
Beſuch abzuſtatten. Die polniſche Preſſe unter
ſtrich die Bedeutung dieſes Beſuches ſchon
geſtern dadurch, daß ſie dieſe Meldung an her
vorragender Stelle in großer Aufmachung, und
mit dem Bilde Dr. Gvebbels verſehen, brachte

[]c]c-— S S S —Z— S m T
Gefahr, die unſerem Volke dröht, und das iſt
die Gefahr, die in erſter Linie der Zukunft
unſerer Städte droht. An dieſem Punkte
wird ſich das Schickſal des deutſchen Volkes
entſcheiden, und wird ſich vor allem auch die
Zukunft der deutſchen Städte entſcheiden

Städtetod iſt nicht immer gleichbedeutend
mit Volkstod, wohl aber iſt Volkstod
immer auch Städtetod. Völker können
ohne Städte leben oft waren die Städte
geradezu das Grab der Völker. Je weniger ein
Volk verſtädtert iſt, um ſo größer ſind ſeine
natürlichen Lebensausſichten. Niemals aber
kann die Zukunft der Städte in einem Lande
geſichert ſein, deſſen Volk kein wachfendes Volk
mehr iſt. Blühendes Städteweſen hat kraft
volles Volkswachstum geradezu zur Vor aus
ſetzung.

Seit Jahren ſind die deutſchen Städte nicht
mehr in der Lage oder willens, aus eigener
Kraft ihren Beſtand zu erhalten. Wenn ſie
gleichwohl bis jetzt an Volkszahl noch zuge
nommen haben und vielleicht auch noch weiter
zunehmen, ſo iſt es lediglich der Zuwanderung
vom Lande zu verdanken. Solange dieſe Zu
wanderung aus dem Ueberſchuß der deutſchen
Landbevölkerung gedeckt weredn konnte, war
dieſe Entwicklung im allgemeinen unbedenklich.
Sie mußte aber gefährlich werden, als
auch auf dem Lande die Fortpflanzung zurück
ging und der für die Städte verfügbare Ueber
ſchuß nicht mehr ausreichte, um das ſtädtiſche
Geburtendefizit auszugleichen.

Dieſer Zeitpunkt iſt jetzt gekom-
men, und damit wird die Situation nicht nur
für die Städte kritiſch, ſondern für das
ganze Volk. Wir ſtehen in einer grund
ſätz lichen Wende unſerer Bevölke
rungsentwicklung, die für die Zukunft
der Städte entſcheidend ſein wird. Die bevölke
rungsdynamiſche Kurve iſt nicht mehr wie in
früherer Zeit nach oben, ſondern ſeit Jahren
ausgeſprochen abwärts gerichtet. Die Zeit des
Stillſtandes hat begonnen und in der Bevölke
rungsdynamik der letzten Jahre liegt wenn
nicht ein ganz ſtarker Anſtieg der Geburten
ziffer kommen ſollte der Rückgang der Be
völkerungskurve bereits geſchloſſen. Aeußerlich
wird die Bevölkerung des Deutſchen Reiches
zwar noch ein wenig, vielleicht noch um 2 bis
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2,5 Mill. zunehmen, dann aber wird ſie bei
gleichbleibenden Fortpflanzungsverhältniſſen
zurückgehen, die Volkszahl wird etwa von 1945
an auch äußerlich ſichtbar ſchrumpfen.

Das iſt in wenigen Worten die bevölke
rungsſtatiſtiſche Lage, und je früher und
klarer man ſich über den Ernſt der Lage
Rechenſchaft gibt, um ſo eher beſteht noch Aus
ſicht, das Unglück der Volksſchrumpfung und
Volksvergreiſung abzuwenden oder ſeinen ver
hängnisvollen Auswirkungen vorzubeugen und
damit zugleich wieder neuen Grund zum
Wiederanſtieg, zur Wiedergeburt und Verjün
gung des Volkskörpers zu legen. Das iſt das
höchſte und letzte Ziel, das ſich die
nationgalſozialiſtiſche Regierung
unter der Führung Adolf Hitlers geſtellt hat:
„Die Erhaltung dieſes Volkes für die Zukunft
in der Erkenntnis, daß dies allein für uns
einen Lebenszweck darſtellen kannl“

Dieſes Ziel kann natürlich durch Regie
rungsmaßnahmen allein nicht erreicht werden,
die Regierung kann nur den Weg ebnen,
gehen muß ihn das Volk in voller Bereitſchaft
und Erkenntnis ſeiner eigenen Verantwortung.
Durch Regierungsmaßnahmen kann ein lebens
müdes Volk nicht künſtlich am Leben erhalten
werden, ebenſowenig wie ein großes Volk,
welches leben will, durch äußere Gewalt ver
nichtet werden kann. Aus dieſer Gefahr das
deutſche Volk zu retten, muß darum das Ziel
ſein, dem alle Politik zu dienen hat. Jhm
müſſen ſich alle Einzelintereſſen unterordnen
oder ungeordnet werden, wenn es nicht frei
willig geſchieht, auch die Sonderintereſſen der
deutſchen Städte.

T

Gauleiter Fordan mit dem Ehrendolch
der GA ausgezeichnet

Wir haben vor wenigen Wochen berichtet,
daß unſer Gauleiter Staatsrat Jordan zum
Ehrengruppenführer ernannt wurde. Von denen,
die die nationalſozialiſtiſche Neugeſtaltung des
Gaues Halle- Merſeburg miterleben durften,
wußten alle, wie innig die Verbundenheit des
Gauleiters und einſtigen SAMannes zu ſeiner
SA war, man wußte ferner ſehr genau, daß in
vorderſter Linie die SA es war, die in un
erſchütterlicher Treue zu ihrer Jdee unter der
Führung eines der ihren, des Pg. Jordan, das
„rote Herz Deutſchlands“ in eine Hitler-
ſt a dt Halle wandelten!

Heute nun, da wir wiſſen, daß ein noch
glimpflich abgelaufener Autvunfall unſeren
Gauleiter kurze Zeit nur an der Ausübung
ſeiner überreichen Pflichten und Verpflichtungen
hinderte, da wir mit innerer Erleichterung von
ſeiner Wiedergeneſung erfahren, erfüllt uns
nichts mit größerer Genugtuung und Anteil-
nahme als eine weitere Auszeichnung, die ihm
jetzt zuteil wird. Gruppenführer Schragmüller
händigte dem Gauleiter gelegentlich eines vor
übergehenden Beſuches in unſerer Stadt ein
Schreiben des Stabschefs Röhm aus, das wir
nachſtehend wiedergeben:
Der Oberſte SA-Führer

Der Chef des Stabes
München,
Briennerſtraße 45.

An
Gruppenführer Jordan.

Zum äußeren Ausdruck Jhrer Verbunden-
heit mit der SA verleihe ich Jhnen als alten
Kämpfer, der ſich beſondere Verdienſte um den
Aufbau der SA in ſchweren Zeiten erworben
hat, den Ehrendolch. Jch hoffe, daß dieſe Aus
zeichnung das Band der Kämpfer um das Dritte
Reich noch feſter knüpfen wird.

Der Stabschef:
gez.: Röhm.

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

„Nicht m övöglich!“

Genf, 5. Juni. Die ruſſiſche Abordnung
hat am Montagnachmittag dem Präſidium der
Abrüſtungskonferenz folgende Entſchließung
vorgelegt: „Der Hauptausſchuß beſchließt:
1. Sofort die unterbrochenen Arbeiten

für das Studium der vorliegenden Vorſchläge
für Verträge gegenſeitiger Hilfeleiſtung ſowie
für die Begriffsbeſtimmung des Angreifers
wieder aufzunehmen;

2. der Konferenz zu empfehlen, als Voll
konferenz zuſammenzutreten wegen
der ganz beſonderen Wichtigkeit, die in der
gegenwärtigen Stunde einer erweiterten und
ununterbrochenen Organiſation und der Auf
rechterhaltung des Friedens zukommt. Ferner
ſoll die ununterbrochene Fortdauer der Konfe
renz für die Herabſetzung und Begrenzung der
Rüſtungen erklärt werden, indem man ihr
gleichzeitig den Auftrag gibt,

die Konferenz umzunennen
mit den folgenden Zielen:

die Fortſetzung der Arbeiten mit dem
Ziel zu verſuchen, eine Verſtändigung
über ein Abkommen zur Herabſetzung und

Tarnungsvorſchlag Litwinows
Die Vollkonferenz über die Abrüſtungsfrage ſoll zuſammentreten

Begrenzung der Rüſtungen zu erreichen
b) eine Verſtändigung und die Annahme

von Entſcheidungen und von Maßnahmen her
beizuführen, die neue Sicherheits-
bürgſchaften ſchaffen;

O) alle Vorkehrungen zu beſchließen, die ge
eignet ſind, einer bewaffneten Ausein-
anderſetzung vorzubeugen;

d) die Kontrolle der Ausführung des Ab
kommens und der Entſcheidungen der Konferenz
zu ſichern

e) die Konſultation bei einer Möglichkeit
der Verletzung der internationalen Verträge im
Hinblick auf die Aufrechterhaltung des Friedens
herbeizuführen. Der Wechſel des 98 mens
der Konferenz wird in keiner Weiſe die
vorher beſtehenden Beziehungen zwiſchen der
Konferenz und dem Völkerbund berühren.

3. Das Präſidium der Konferenz zu beauf
tragen, die Geſchäftsordnung zu prüfen in
Uebereinſtimmung mit der Erweiterung ihrer
Aufgaben und ſie nach ihrer Abänderung einer
Prüfung durch die Vollkonferenz zu unter
werfen.

Wehrbdienſt ift Ehrendienſt

Der Goldat dem
Berlin, 4. Juni. Die Pflichten des

deutſchen Soldaten“ ſind in neuer
Faſſung ausgegeben worden:

1. Die Wehrmacht iſt der Waffenträger
des deutſchen Volkes. Sie ſchützt das Deutſche
Reich und Vaterland, das im Nationalſozialis-
mus geeinte Volk und ſeinen Lebensraum. Die
Wurzeln ihrer Kraft liegen in einer ruhm
reichen Vergangenheit, in deutſchem Volkstum,
deutſcher Erde und deutſcher Arbeit. Der Dienſt
in der Wehrmacht iſt Ehrendienſt am
deutſchen Volk.

2. Die Ehre des Soldaten liegt im be
dingungsloſen Einſatz ſeiner Per
ſon für Volk und Vaterland bis zurOpferung ſeines Lebens.

3. Höchſte Soldatentugend iſt der kämpfe-
riſche Mut. Er fordert Härte und Ent

Volk ein Vorbild
Neue Faſſung der Pflichten des deutſchen Soldaten

legenem Können und unermüdlicher Fürſorge.
5. Große Leiſtungen in Krieg und Frieden

entſtehen nur in unerſchütterlicher Kampf
gemeinſchaft von Führer und Truppe.

6. Kampfgemeinſchaft erfordert Kamerag d
ſchaft. Sie bewährt ſich beſonders in Not
und Gefahr.

7. Selbſtbewußt und doch beſcheiden, aufrecht
und treu, gottesfürchtig und wahrhaft, ver-
ſchwiegen und unbeſtechlich ſoll der Soldat
dem ganzen Volkein Vorbild männ-
licher Kraft ſein. Nur Leiſtungen berechtigen
zum Stolz.

8. Größten Lohn und höchſtes, Glück findet
der Soldat im Bewußtſein freudig erfüllter
Pflicht.

Charakter und Leiſtung beſtimmen ſeinen
Weg und Wert.

Berlin, den 25. Mai 1934.ſchloſſenheit. Feigheit iſt ſchimpflich, Zaudern

e ſ ſt de Grrndt d Der Reichspräſident.4. Ge horſam iſt die Grundlage der von Hindenburg.Wehrmacht, Vertrauen die Grundlage des g 2 g
Gehorſams. Soldatiſches Führertum beruht Der Reichswehrminiſter.
auf Verantwortungsfreude, über- gez. von Blomberg.

ſreude als Haß ausgelegt

Angebliche Terrorakte in 6aarlouis

Saarbrücken, 5. Juni. Durch die auslän
diſche Preſſe gehen Meldungen über „Zwi
ſchenfälle“ am Sonntag nachmittag in
Saarlouis, über die u. a. der „Petit
Pariſien“ und der Daily Herald?völlig entſtellte Berichte bringen. Jn Saar
louis war am Sonntag zufällig eine Stutt
garter Studentengeſellſchaft anweſend, eine
Tatſache, aus der die Franzoſen „große Stu
dentendemonſtrationen in Saarlouis“
ſtruiert haben.

„Alarmnachrichten“ von der Gaar
Zzweckmeldungen der Auslandspreſſe
geriſſen worden, man habe ſogar das Lied

„Siegreich woll'n wir Frankreich
ſchlagen“

geſungen, und ſchließlich ſei es zu einer
ſchweren Schlägerei gekommen. Wahr iſt, daß
in Saarlouis ſelbſtverſtändlich große Freude
über die Entſcheidung des Abſtimmungs
termins geherrſcht hat. Die Studenten haben

rar kon in einem Reſtaurant das Saarlied und das
Saarflaggen ſeien herunterl Märker-Lied geſungen. Das war alles, ſonſt iſt
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es zu keinem Zwiſchenfall gekommen. Die
franzöſiſche Darſtellung iſt aber anſcheinend
ein Racheakt für Erlebniſſe von Studenten
aus Nancy im Saargebiet. Am gleichen Tage
hatte das Saarlouiſer „Journal“ fünf Saar-
fahnen herausgehängt. Einzelne Leute zogen
vor das Lokal und machten ihre Wihße darüber
bis die Polizei zum Auseinandergehen auf
forderte. In einem dritten Fall lief ein be
trunkener Separatiſt bewaffnet
durch die Straßen, beläſtigte die Vorübergehen-
den und ſchlug ſchließlich einen jungen Mann
der ihn wegen Beſchimpfung der Deutſchen
Front zur Rede ſtellte, nieder. Endlich wurde
aus einer Wohnung in einer alten Kaſerne
eine

rote Fahne heruntergeholt
und beſchmiert von Leuten, die nicht der
Deutſchen Front angehören. Jm übrigen iſt
das Heraushängen von Poarteiflaggenaus imSaargebiet überhaupt verboten. Von einer
„ſchweren Provokation durch die Deutſche
Front“ kann daher nicht die Rede ſein. Auch
Unterſuchungen örtlicher Behörden haben den
einwwandfreien Beweis erbracht, daß an den ge
kennzeichneten Auslandsnachrichten über Aus
ſchreitungen im Saargebiet kein wahres Wort
iſt.

Angeſichts der ſoeben in Genf abgeſchloſſe
nen Saareinigung die doch der allgemeinen
Entſpannung dienen ſollte muß es völlig
unverſtändlich erſcheinen, daß von franzöſiſcher
Seite über die obigen Vorfälle ohne vorherige
Nachprüfung gefährliche Ala rm nachrich-
ten verbreitet werden. Das franzöſiſche Vor
gehen muß daher als unverantwortlich be
zeichnet werden.

Reiſe des Reichspräſidenten
nath Neudetk

Berlin, 5. Juni. Reichspräſident vom
Hindenburg wird ſich, wie wir erfahren,
heute nach Neudeck begeben, wo er wahrſchein
lich die Sommermonate über verweilen wird.
Bekanntlich hat der Reichspräſident ſchon im
den vergangenen Jahren die Sommermonate
immer auf ſeinem dortigen Beſitz verbracht.

England zahlt ſeine Kriegsſchulden-
rate nicht

Waſhington, 5. Juni. Jn einer eng
liſchen Antwortnote auf die amerikaniſche Auf
forderung, am 15. Juni die fällige Kriegs
ſchuldenrate zu zahlen, wird der Standpunkt
vertreten, daß Großbritannien es für not-
wendig halte, die Zahlung dieſer Rate auszu
ſetzen. Dagegen hat Finnland der Regierung
der Vereinigten Staaten mitgeteilt, daß es
ſeine am 15. Juni fällige Kriegsſchuldenrate
in Höhe von rund 167 000 Dollar bezahlen
werde.

Verzögerung der Vorberatungen
über die Seegbrüſtung

London, 5. Juni. Wie Reuter berichtet,
läuft in Londoner politiſchen Kreiſen das Ge
rücht um, die italieniſche und franzöſiſche Re
gierung wünſchten erſt untereinander zu einer
Einigung über die Wünſche beider Länder auf
dem Gebiete der Flottenpolitik zu gelangen,
ehe ſie die Einladung Großbritanniens zu Vor
Vorbeſprechungen über die Seeabrüſtungen an
nehmen. Der amerikaniſche Sondergeſandte
Norman Davis iſt von ſeiner Regierung
angewieſen worden, alsbald nach Beendigung
ſeiner Genfer Miſſion nach London zu gehen
und mit der britiſchen Regierung über die Vor
bereitung der Flottenkonferenz zu verhandeln.
Außerdem entſendet die Regierung der Ver-
einigten Staaten Admiral Leigh und Com-
mander Wilkinſon, die am 9. d. M. nach
London abfahren werden.

In der Hölle des Oran Chaco

Der Kries zwiſchen Volivien und Paragnav

Dargeſtellt von E. T. Ha y

Copyright by Nationaler Preſſedien ſt
(1. Fortſetzung.)

Ebenſowenig wie der Offizier, der jetzt auf
ihn zukommt und höflich grüßt.

Auch das iſt verwunderlich, daß dieſer Offi
zier ihn faſt kameradſchaftlich begrüßt.

Weit über ein Jahrzehnt iſt vergangen, daß
ſich Richard Beſant in einer ähnlichen Situa
tion befand. Damals in Flandern. Er ſelbſt
den feldgrauen Rock am Körper, Soldat, Offi
zier mit Leib und. Seele. Und dann Zuſammen
bruch.
Ekel vor der neuen Zeit, die er nicht ver

ſtand, nicht begriff. Eine Zeit ohne Ehre, ohne
Größe, ohne Arbeit.

Fort über den großen Teich. Jrgendwo ver
geſſen. Argentinien, Braſtlien, Paraguay.
Tramp und Forſcher in einem.

Urwälder, Savannen, Pampas.
Hitze, Durſt, Kälte. Stürme über den Kor

dillieren. Fieber in Urwaldſümpfen. Kämpfe
mit Jaguar, Bär und Puma. In den Hütten
der Jndios. Am einſamen Lagerfeuer in der
Pampa raſſa. Das iſt ſein Erleben.

Seit einem Jahre betritt jetzt Richard
Beſant wieder einmal eine menſchliche An
ſiedlung.

Puerto Stanley. Ein kleines Neſt.
Nur gut, um ſich mit Munition und neuer

Kleidung einzudecken. Er kennt es von früher.
Still und ruhig. Nur in den Kneipen, wo der
röte Zuckerrohrſchnaps, der Cana rot und heiß
durch die Kehle rinnt, iſt Lärm und Leben!

Ja, Cana Teufelstrankl

Berlin N 58
6bgar Granaten

Aber auch nach ihm hat Richard Beſant
Sehnſucht gehabt. Und nun iſt alles verändert.
Kein ruhiges Neſt mehr, dieſes Puerto Stanley.
Ein Heerlager. Hornſignale. Jagende Reiter
auf den Straßen.

Jrgendwo tackt ein Maſchinengewehr. Es
wird geübt.

Und bei allen Himmeln!
ſogar der ſcharfe Einſchlag einer
ſein Ohr.

Huiit ſſſſch. kragach!
Richard Beſant kennt dieſen Ton nur zu

gut. Er ſchreckt förmlich zuſammen, und es
hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre er vom Pferde
geſprungen und hätte ſich zu Boden in Deckung
geworfen

Das ſitzt noch ſo in den Knochen. Das
können 17 wilde und ſtürmiſche Jahre nicht
einmal vergeſſen machen.

Der Offizier hat die unwillkürliche Be
wegung Richard Beſants geſehen und richtig
eingeſchätzt.

„Uebungsſchießen ſagt er und lächelt. Das
Geſicht dieſes paraguayſchen Offiziers iſt hart
wie gegerbt. Zwei dunkle, wilde Augen ſitzen
in dieſem Geſicht. Es iſt ein martialiſches und
nicht unſympathiſches Geſicht.

„Que tal viaje?“ („Woher kommen Sie?“
fragt er und muſtert Richard Beſant auf
merkſam.

etzt dringt
ranate an

„Aus der Pampas raſſal“ ſagt Richard
Beſant und ſchweigt. Er hat plötzlich entdeckt

daß ihm das Sprechen faſt ſchwer und un
gewohnt wie eine Arbeit anmutet.

Seit Monaten hat er mit keinem Menſchen
geſprochen. Nichts war ſeit Monaten um ihn,
wie die Einſamkeit der Weite, das Heulen
wilder Tiere, der Wind, der durch die Pampas
ſingend ging. Bisweilen der Knall ſeiner
Büchſe, wenn er friſches Fleiſch brauchte
Richard Beſant ſieht aus wie ein Tramp.
Allerdings ein Tramp zu Pferde.

Seine Kleider ſind zerriſſen und ein un
gepflegter Vollbart ſteht bis auf die Bruſt.

Trotzdem muß irgend etwas an Richard
Beſant ſein, das den Offizier veranlaßt, vor
zuſtellen.

Hauptmann Tomas Aljada.
Auch Richard Beſant nennt ſeinen Namen.

Er lächelt dabei ein wenig. Er kommt aus
et Gegend, wo es ſolche Zeremonien nicht
gibt.

Traf er einen Jndio in der Pampa, ſo rief
dieſer bellend aus: „Haul“
Und Richard Beſant verdoppelte dieſe

Liebenswürdigkeit durch ein doppeltes „Hau!
Haul“

Dann war die Freundſchaft geſchloſſen oder
beiden Parteien ergriffen zu den Waffen

Nun, auch das iſt vielleicht auch ſo etwas
wie eine Vorſtellungszeremonie, wenn auch
primitivſter Urväterart.
Gennor, treten 6ie in unſere Armee ein

Hauptmann Tomas Aljada bleibt an
ſeiner Seite, während Richard Beſant in
Puerto Stanleh einreitet.

Er iſt ſehr geſprächig und ſchließlich kommt
auch Richard Beſant ins Erzählen.

Ex erzählt von dem letzten Jahr in Urwald
und Steppe.

Hauptmann Aljada vom Kriege zwiſchen
Paraguahy und Bolivien. Seine Augen blitzen
dabei und er weiß die Heldentaten der Para-
W ins rechte Licht zu ſetzen. Aber er
chimpft erſt mörderiſch auf die barbariſchen

Kriegsmethoden der Bolivianer.

Wieder muß Richard Beſant lächeln. Er
iſt davon überzeugt, daß man in Bolivien
ſicher genau ſo von den Paraguayern ſpricht.

Hauptmann Tomas Aljada iſt ein geſchickter
Mann. Er verſteht ſich vorzüglich aufs Aus
fragen, und ehe Richard Beſant es eigentlich
ſelbſt weiß, erzählt Beſant von dem großen
Krieg in Europa. Von Kämpfen in Flandern.
Dem Ringen um Verdun. Der Marneſchlacht.
Es iſt ſeltſam, wie die Erinnerung Richard
Beſant plötzlich packt. Er fühlt ſich plötzlich
wieder ganz jung und von einem ſeltſamen
Feuer durchglüht.

Hauptmann Aljada hört zu und ſeine
Augen leuchten.

Sie waren Offizier
al t„Die Deutſchen ſind die tapferſte Nation der

Welt!“ ſagt Hauptmann Aljada anerkennend.
„Kampf und Krieg liegen uns im Blutl“
ſagt Richard Beſant nachdenklich, denn ganz
plötzlich kommt ihm zum Bewußtſein, daß der
Krieg damals eigentlich das größte Erleben
ſeines Lebens geweſen. Groß und herrlich. Un
vergeſſen.

Noch heute durch ſeine Träume ſpukend.
Plötzlich legt Hauptmann Aljada ſeine Hand

auf Richard Befants Schulter. t
„Es fehlen uns Offiziere, Sennor! Treten

Sie bei uns in die Armee. Sie werden ſich
glücklich bei uns fühlen

Richard Beſant zuckt zuſammen. Einen
Augenblick denkt er daran, daß es herrlich ſei
wieder eine Kompagnie zu führen. Eine große
Zeit zu erleben. Mit all der Spannung, der
Aufregung, dem großen Erleben

Aber dann ſagt er doch zu Hauptmann Als
jada: „Das kann ich nicht. So leid es mir küt.
Bolivien iſt nicht mein Feind. Ich habe die
Pampas Boliviens genau ſo durchſtreift, wie
die Paraguays. Fch fühle keinen Haß, keine
Leidenſchaft, keine Feindſchaft gegen dieſes
Land Wie ſollte ich gegen ſie kämpfen
Krieg iſt kein Geſchäft. Krieg iſt eine Sache
des Herzens, des Gefühls, der Leidenſchaft

Hauptman Aljadas Geſicht verdüſtert ſich

Fortſetzung folgt.
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Mord auf höheren Befehl!

Der „Ordnerdienſt“ der KPD
Prozeßbeginn gegen die Mörder der Polizeihauptleute Anlauf und Lentk

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 5. Juni. Geſtern begann vor

dem Schwurgericht Berlin der Prozeß gegen
die Mörder der Ppolizeihauptleute Anlauf
und Lenck, die bekanntlich am 9. Auguſt 1931
auf dem Bülowplatz aus dem Hinterhalt
erſchoſſen wurden. 15 Kommuniſten haben
ſich zu verantworten, die wegen gemeinſchaft-
lichen Mordes angeklagt ſind. Leider hat man
die Haupttäter, die wahrſcheinlich die tödlichen
Schüſſe abgegeben haben, nicht faſſen können,
da ſie ins Ausland geflohen ſind.

Schon der Beginn des Prozeſſes entrollte
ein ſehr anſchauliches Bild der kommuniſtiſchen
Terrormethoden und ihrer raffinierten Vor
hereitung. Der 38jährige Michael Klauſe,
der als erſter vernommen wurde, berichtete
ausführlich über ſeine

„Dienſtleiſtungen“
in der KPD. und ſeine ehemaligen Aufgaben
im „Ordnerdienſt“.

Klauſe, ein alter Frontſoldat, was für die
roten Terrorgruppen wegen ſeiner militäriſchen
Kenntniſſe und ſeiner Ausbildung mit der
Waffe der gegebene Führer. Deshalb hatte
man ihn auch zum Leiter des Ordnerdienſtes
vorgeſchlagen. Dazu gehörte aber eine weitere
Ausbildung durch einen Schulungskur-
fus in Moskau Mit falſchen Päſſen
fuhren die Ordner“ zu Montage-
arbeiten“ nach Rußland.

Bezeichnend hierbei iſt, daß man die 60
„Schüler“ unter ſtrenger Bewachung hielt. Na
mentlich das Betreten beſtimmter Stadtteile in
Moskau war ihnen ſtrengſtens verboten. Auch
hatten ſie nicht die geringſte Gelegenheit, ſich
einmal mit ruſſiſchen Arbeitern zu unterhalten.
Man wollte alſo verhindern, daß ſie Einblick
in die innerruſſiſchen Verhältniſſe erhielten

Statt deſſen unterrichtete man ſie täglich
6 bis 9 Stunden lang über Strategie,
Sprengweſen und Verbindungs-
weſen.

Jntereſſant iſt auch, daß Klauſes Familie
während ſeiner Abweſenheit von der KPD
eine monatliche Unterſtützung von 150 Mk.

bekam.
Als Klauſe wieder in Berlin eingetroffen

war, erhielt er den Auftrag, die Kadres des
Ordnungsdienſtes zu organiſieren und auch
gleichzeitig für deren Bewaffnung Sorge
zu tragen. Zahlreiche Ausmärſche wurden ab
gehalten, die zur militäriſchen Ausbildung
dienten und außerdem die beſte Gelegenheit
boten,

aus zahlreichen Verſtecken Waffen

nach Berlin
zu transportieren. Die Reichsleitung des
Ordnerdienſtes beſorgte der berüchtigte ehe
malige Reichstagsabgeordnete Kippen ber
ger, der den ſtolzen Titel „General-
ſtabschef“ führte.

Dieſer Kippenberger hatte ſchon am 8. Au
guſt Klauſe den Befehl gegeben, zwei Abtei
lungen des Ordnerdienſtes zu alaxmieren.
Man wollte einen Demonſtrationszug
inſzenieren und hoffte dabei, durch ent
ſprechend provokatoriſches Auftreten ein Ein
greifen des zuſtändigen Polizeihauptmanns
Anlauf zu erreichen. Jm allgemeinen Tu
mult ſollte der pflichttreue Bamte dann nie-
dergeſchoſſen werden. Aus irgendeinem Grunde
kam aber der Plan nicht zur Ausführung.
Kippenberger erklärte daraufhin: „Wenn es
heute mißlungen iſt, dann wird's
morgen klappen!.

Jedenfalls hatte man die feſte Abſicht, die
beiden Polizeihauptleute Anlauf und Lenck, die
wegen ihres energiſchen Vorgehens gegen die
roten Mordbanden gefürchtet waren, unter
allen Umſtänden zu beſeitigen. Kippenberger
entwickelte jetzt folgenden Plan:

Zwei „Ordner“ ſollten die Tat ausführen,
während weitere fünf Mann ſie decken und
eine eventuelle Verhaftung verhindern
ſollten. Acht weitere Mitglieder der Bande
hatten den Auftrag, dieſer Gruppe wieder

den Rücken zu decken.

Als Leiter des Ueberfalls war der flüchtige
Kommuniſt Peſchky beſtimmt, der auch ſchon
am Tag vorher hätte „die Sache drehen“
ſollen. Hlauſe war außerdem von Kippenberger
beauftragt, ihn über den Hergang der Mord-
tat genau zu unterrichten.

Bei ſeiner geſtrigen Vernehmung gab ſich
Klauſe zwar den Anſchein, als ob er mit dem
Ueberfall nicht einverſtanden geweſen wäre. Er
habe nur keine Möglichkeit gehabt, den Mord
zu verhindern, da

„ich ſonſt beſeitigt worden wäre“.
Als ihm der Vorſitzende daraufhin Vorhalte
machte, erwiderte Klauſe: „Mir iſt jetzt
alles gleich, und ich werde ſagen
was ich weiß. Jch werde ja doch über
den Haufen geſchoſſen, ob ich jetzt
herauskomme oder nach 10 Jahren
aus dem Zuchthaus.“

Wie verhaßt die beiden Polizeioffiziere bei
der KPD waren, geht auch aus der Ausſage
Klauſes hervor, daß kurz vor der Tat im Karl
ſapereht Gan ein „Prominenter“ geäußert
habe:

„Warum geſchieht denn nichts? Dauernd
läuft „Schweinebacke“ das war der
Schimpfname Anlaufs bei der KPD
unten herum. Wenn ich den RFB beauf-

tragt hätte, wäre es ſchon erledigt!“
Als am

Abend der Tat
bekannt wurde, daß der Ueberfall gelungen und

die Polizeioffiziere tot ſeien, herrſchte in Kom
muniſtenkreiſen eitel Freude, die nur durch die
Sorge getrübt war, ob die beiden Verhafteten
„die Schnauze halten“ würden.

Der Zweite Angeklagte, der Kommuniſt
Kuntz, gehört gleichfalls zu den

Führern der Kommune. Schon bei der Grün
dung des Spartakasbundes hatte er eine Funk
tionärſtelle bekleidet. Später entwickelte er ſich
zu einem gewandten Wahlredner (er war ſeit
1932 Abgeordneter des Preußiſchen Landtages),
und von ſeinen rethoriſchen Fähigkeiten machte
er auch vor Gericht ausgiebig Gebrauch, ſo daß
der Vorſitzende ihm verſchiedentlich vorhalten
mußte, daß er ſich in einem Gerichtsſaal und
nicht in einer Wahlverſammlung befinde.

Huntze gab ſich die größte Mühe, die Terror
methoden der Kommune als harm los hinzu
ſtellen. Er ſelbſt will niemals die Anwendung
von Gewalt propagiert haben. Seine Reiſen
nach Rußland dienten lediglich zu „Studien“.
Jm übrigen verſuchte er immer wieder, die
Ausſagen von Klauſe abzubiegen und ihm Jrr
tümer zu unterſchieben.

Das Wichtigſte an dieſem erſten Verhand
lungstag waren unbeſtreitbar die Angaben von
Klauſe, die in die kommuniſtiſchen Terror
methoden und die „Ausbildung“ der Funk-
tionäre in Moskau wertvolle Einblicke ge
ſtatteten. Die Verhandlung wird heute weiter
geführt.

46 Gtaaten bei der Eröffnung vertreten

18. Genfer Arbeits konferenz
Verſuch einer internationalen Debatte über die Saarfrage?

Genf, 5. Juni. Die 18. Jnternatio-nale Arbeits konferenz iſt geſtern vor
mittag im Gemeindehaus des Genfer General
rates in Anweſenheit von Regierungs, Arbeit
nehmer und Arbeitgebervertretern aus 46
Staaten eröffnet worden. Von den Nicht
mitgliedern des Völkerbundes ſind die Ver
einigten Staaten und Aegypten durch Beob
achter vertreten. Zum Präſidenten der Kon
ferenz wurde der franzöſiſche Regierungsver
treter und ehemalige Arbeitsminiſter Juſtin
Godart gewählt. Jn ſeiner herkömmlichen
Eröffnungsanſprache erörterte der Präſident
kurz die verſchiedenen auf der Tagesordnung
ſtehenden Fragen, insbeſondere die der Arbeits
zeit und den

Stand der Ratifizierung der ver
ſchiedenen Sozialabkommen

Er erklärte, die wirtſchaftliche Revolution habe
ein ganz anderes Geſicht als die politiſche. Sie
werde nicht ſo ſehr vom Geiſt und vom Jdeal
als von der Materie ausgelöſt. Eine weſent
liche Formel des Gleichgewichtes liege
in dem Teil des Verſailler Vertrages, deſſen Grundſätze die internationale
Arbeitsorganiſation in der internationalen
Lage einzuführen die Aufgabe habe. Das Ar
beitsrecht ſei urſprünglich als eine Geſamtheit
von Schutzmaßnahmen aufgefaßt worden. Aber
der Vertrag wolle noch mehr. Er wolle, daß die

Verwirklichung der vollen ſozialen
Gerechtigkeit für die Arbeit unab
läſſig angeſtrebt werde. Unter dieſem Geſichts
punkte habe die Arbeitskonferenz im letzten
Jahre die Vierzigſtundenwoche nicht nur als
ein vorübergehendes Heil für eine augenblick
liche Notlage, die Arbeitsloſigkeit ins Auge ge
faßt, ſondern als eine dauernde Möglichkeit,
die Arbeitenden an den Erxrungenſchaften des
techniſchen Fortſchrittes teilnehmen zu laſſen.
Dieſe lägen in der fortſchreitenden Freimachung
des Menſchen für ſein Familienleben,
für ſein ſoziales Leben, für ſein Jnnenleben.
Unter den Entſchließungsentwürfen, die der
Arbeits konferenz von verſchiedenen Delegierten
unterbreitet worden ſind, befinden ſich zwei, die

auf
die Saarfrage

Bezug nehmen und offenbar den Verſuch dar
ſtellen, mit Hilfe der Arbeitskonferenz eine
internationale Debatte nicht nur über die
Saarfrage, ſondern auch über die politiſche
Lage in Deutſchland herbeizuführen. Der erſte
Entwurf geht von dem Vorſtandsmitglied des
Katholiſchen Gewerkſchaftsbundes der Nieder
lande, Serrarens, aus. Er fordert den Ver
waltungsrat des Jnternationalen Arbeits
amtes auf, eine aus Vertretern der drei
un zuſammengeſetzte Kommiſſion zu

ilden.

Begeiſterter Empfang der Führer
der Deutſchen Front im Saargebiet

Saarbrücken, 5. Juni. Die Fahrt der Füh
rer der Deutſchen Front bei ihrer Rückkehr aus
Genf glich einem Triumphzug. Jn allen Ort-
ſchaften, die ſie im Kraftwagen durchfuhren,
ſtand die Bevölkerung Spalier und jubelte
ihnen begeiſtert zu. Verſchiedentlich wurden
die Wagen angehalten und die Jnſaſſen, be
ſonders der Führer der Abordnung, Pirrot,
herzlichſt begrüßt. Jn Homburg an der Saar
war an der Einfahrt zur Stadt ein großes
Transparent mit der Aufſchrift „18. 1. 1935
SiegHeil!“ über die Straße geſpannt. Der
Homburger Ortsgruppenleiter der Deutſchen

Front gelobte weiterhin treue Gefolgſchaft.
Jm Namen der 50000 Amtswalter der Deut
ſchen Front überbrachte Kreisleiter Welter die
Glückwünſche. Dem Führer Adolf Hitler
wurde ein dreifaches Sieg-Heil ausgebracht.

Unter Lehm begraben
20 Tote bei einem Erdrutſch.

Bukareſt 4. Juni. Jn der Gemeinde
Orateni wurden 20 Bauern am Fuße eines
Berges beim Graben nach Lehm durch einen
Erdrutſch verſchüttet. Die zur Hilfeleiſtung
herbeigeeilten Dorfbewohner konnten bisher
nur einen Toten bergen. Von einer Rettung

Werbeprämien der M
Nach Abſchluß der Frühſahrs-Woer-
bung beträgt die Werbeprämie ab
1. Jümi 1954 wiederum 50 Pf. für jeden
neuen Leſer mit der Verpflichtung,
ein Viertel-gahr die M zu leſen.

(Die Werbeprämie iſt gültig für alle Dienſt
ſtellen der NSDAP und für nicht berufs
mäßig werbende Parteigenoſſen und Freunde
der „MNZ“.)

Verlag „Die braune Front“.

Parteiamtliche
S Bekanntmachung

Der Stellvertreter des Führers

Jn letzter Zeit wird unter mißbräuch-
licher Berufung auf das Parteiprogramm die Behauptung verbreitet, die
nationalſozialiſtiſche Bewegung lehne Fabrik
unternehmungen, die zur Organiſation
des Verkaufs ihrer Erzeugniſſe eigene
Filialbetriebe unterhalten, als wirt-
ſchaftlich ſchädlich und deshalb unerwünſcht ab.
Dieſe Behauptung iſt irreführend und unrichtig
ſie findet im Parteiprogramm keine Stütze.

Die Organiſationen der Fabrik-Filialbetriebe
ſind in jahrzehntelanger Arbeit in Deutſch
land aufgebaut worden. Sie geben Hundert-
tauſenden von deutſchen Volksgenoſſen Arbeit
und Brot. Nur durch die Größe und Bedeutung
ſolcher Unternehmungen iſt uns eine erfolg
reiche Teilnahme am internatio-
nalen Weltmarkt möglich.

Eine Bekämpfung dieſer Unternehmen würde
daher die ſchwerſte Schädigung des deut
ſchen Exports darſtellen. Der deutſche
Export bedeutet in erheblichem Maße Arbeit
und Brot für deutſche Volksgenoſſen; auch hier
hat daher Gemeinnutz vor Eigennutz zu ſtehen.

Dieſe Bekanntgabe, die allen Parteidienſt-
ſtellen zur Kenntnis gegeben wird, iſt von
allen Parteiblättern nachzudrucken.

Berlin, den 26. Mai 1934.
gez. R. Heß.

Der Stellvertreter des Führers hat folgende
Verfügung erlaſſen:

1. Die Unterkommiſſion für Wirtſchafts
technik der Politiſchen Zentralkommiſſion
(U b der BZ3K der NSDAP) wird hiermit
aufgelöſt.

2. Jhre Aufgaben werden übernommen vom
„Amt für Technik“.

3. Die Oberleitung des Amtes für Technik
liegt in Händen des Pg. Gottfried Feder,
deſſen Stellvertreter Pg. Dr. Todt iſt. Zum
Amtsleiter des Omtes für Technik, das ſeinen
Fs in München hat, ernenne ich Pg. See
auer.4. Das Amt für Technik iſt der Stabs

ans der PO bei der Reichsleitung unter
ſtellt.

5. Die Gebietsbeauftragten und Gaufach
bearbeiter der aufgelöſten UIIIb werden vom
Amt für Technik perſonell und mit ihren bis
herigen Arbeitsberich übernommen.

II.
Der Kampfbund der Architekten und Jnge

nieure (KDAJ) wird mit Zuſtimmung des Pg.
Alsfred Roſenberg hiermit aufgelöſt. Seine
Aufgaben übernimmt der „National-
ſozialiſtiſche Bund Deutſcher Tech
nik“ (NSBDD), der der Stabsleitung der
PO bei der Reichsleitung unterſteht. Zum Vor
ſitzenden des NSBDDT ernenne ich Pg. Gott-
fried Feder. Zum ſtellvertretenden Vor
ſitzenden des NSBDDT ernenne ich Pg. Dr.Jng.
Todt. Pg. Seebauer übernimmt kommiſ-
ſariſch die Geſchäftsführung des National-
ſozialiſtiſchen Bundes Deutſcher Technik.

Die Mitglieder des bisherigen KDJA, die
Parteigenoſſen ſind, werden in den National-
ſozialiſtiſchen Bund Deutſcher Technik über
führt. Die Mitglieder des KDJA, die nicht
Parteigenvoſſen ſind, gelten vorläufig als außer
ordentliche Mitglieder des Nationalſozialiſti
ſchen Bundes Deutſcher Techniker. Mitglieder
für den Nativnalſozialiſtiſchen Bund Deutſcher
Technik dürfen in Zukunft nur aus den
Reihen der Parteigenoſſen geworben werden.

der übrigen kann keine Rede mehr ſein. gez. Rudolf He ß.
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Rat
Mittelheutſche National geitung

al Wirtſchaſt
Das Freiburger Arbeitsprogramm

GStändige Schulung von 700 Arbeitsloſen und
70 Hausgehilfinnen 500 Giedlerſtellen

(Von unſerem nach Baden entſandten E. D. Sonderberichterſtatter.)

Zu Füßen der bewaldeten Höhen des
Schwarzwaldes liegt Freiburg. Weit geht
der Blick vom Schloßberg über die hochgieblige
turmreiche Stadt des Mittelalters, und über
dem leuchtenden Grün der wunderbaren Breis
gaubucht erhebt ſich im Weſten der Kaiſerſtuhl.
Jn der Ferne zieht ſich das Silberband des
deutſchen Schickſalsſtromes hin und ſilhouetten-

ſteht im Hintergrunde die blaue Vogeſen
ette.

Wer vom fröhlichen Schwarzwald herunter
kommt, wo ein luſtiges Völkchen lebt und webt,
der ſteht ſtill vor der Ehrwürigkeit dieſer Stadt.
Der Alemanne iſt ſchwerer, tiefer veranlagt als
die deutſchen Brüder im Norden.

Baden iſt Grenzland geworden und
Freiburg Grenzſtadt. Jm Weſten ge
hört ElſaßLothringen heute zu Frankreich und
im Süden zieht ſich die Schweizer Grenze hin.
Damit iſt der Schwarzwaldhauptſtadt die Auf
gabe geworden, kulturell und wirtſchaftlich Vor
poſten des Reiches zu ſein.

Wie ſich in allen Teilen des Reiches nach
den Jahren des Niederganges unter der geni
alen Führung Adolf Hitlers der Umbruch im
deutſchen Volke vollzog und überall mit dem
Aufbau der Nation tatkräftig begonnen wurde,
ſo ſteht auch Baden und Freiburg inmitten des
Kampfes gegen die Arbeitsloſigkeit. Die Ar
beitsſchlacht iſt auf der ganzen Linie entbrannt.

Unter der Bezeichnung
„Das Freiburger Arbeitsprogramm“

ſind alle Maßnahmen zuſammengefaßt, welche
auf lange Sicht und planmäßig getroffen wur
den, um das Erwerbsloſenelend zu bannen.

100 000 Tagewerke
umfaſſen zunächſt die vorgeſehenen Arbeiten.
Herſtellung von Kanälen, Straßenbau,
Erſchließung von Baugelände für
Wohnſiedlungen, Anlegung von Klein-
gärten, Bau von Holzabfuhrwegenund Meliorations arbeiten.

Die eingeſtellten Notſtandsarbeiter wurden
mit Arbeitsſtiefeln und Kleidung verſehen, die
aus freiwilligen Spenden beſchafft werden
konnten.

Sie erhalten den normalen Tarif
Iohn für Tiefbau-Hilfsarbeiter. Verheiratete
Notſtandsarbeiter mit Kindern erhalten außer
dem entſprechend geſtaffelte Kinder zu

lagen erIn der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit iſt
das notwendigſte und wichtigſte Moment

die Arbeitsſchulung.
Es iſt kaum möglich, daß ein ſchon jahrelang
Erwerbsloſer auf dem freien Arbeitsmarkt eine
Stellung finden kann. Kein Arbeitgeber wird
in ihn das Vertrauen ſetzen, eine vollgül-
tige Arbeitskraft darxzuſtellen. Wer vom
Unglück der Exwerbsloſigkeit betroffen wurde,
muß das Arbeiten wieder lernen.

Die Stadt Freiburg iſt nach der Arbeits
ſchulung durch den ſtädtiſchen Arbeitsplan in
der Lage, von ihren Erwerbsloſen dauernd der
Wirtſchaft rund 700 geſchulte Arbeits
kräfte anzubieten. Es iſt bemerkenswert,
wie aus dieſem Beſtand heute ſchon Arbeits
kräfte dauernd, und zwar in erheblicher
Zahl, durch die private Wirtſchaft
aufgenommen werden. Denn es iſt in
Freiburg zum erſten Male der Verſuch gemacht
worden, ausgehend von dem Gedanken der
Arbeitsſchulung, ein Syſtem von Maßnahmen
aufzuſtellen und auszubauen, das je de Mög-

qèeeerere c. 53ò

lichkeit der Gewinnung von Arbeitsplätzen und der Schaffung von
ſp *ererſtensen reſtlos erfaſſen
ſoll.

Es geſchieht dies:
1. Durch den Ausbau und beſondere Förde-

rung der Landhilfe;
2. durch die Einrichtung einer ſtädtiſchen

Handwerkerhilfe,
3. durch die Schaffung von Siedlungen.

Die Landhilfe
iſt als wertvolles Element in der Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit bald erkannt worden.
Viele hundert männliche und weibliche Per
ſonen wurden als zuſätzliche Arbeitskräfte der
Landwirtſchaft zugeführt.

Eine ähnliche Einrichtung iſt
die Handwerkerhilfe der Stadt Freiburg.

Sie hat den Zweck, dem wohlfahrtserwerbs
loſen Handwerksgeſellen die Rückkehr in
feinen Beruf zu erleichtern und
bietet zugleich notleidenden Handwerksmeiſtern
die Gelegenheit, mit Unterſtützung der Stadt
allmählich die wiedergeſchulten handwerksmäßig
vorgebildeten Arbeitskräfte unter günſtigen Be
dingungen einzuſtellen.

Jedem Handwerksmeiſter oder Unternehmer,
der einen wohlfahrtserwerbsloſen Handwerker
einſtellt, wird nach genauen Ausführungs-
beſtimmungen durch die Stadt am Lohnauf
wand eine Erſatz leiſtung geſtaffelt nach
der Dauer der Beſchäftigung und nach der Fa
miliengröße, von 10——30 v. H. gewährt.

Kein Arbeitsprogramm wäre vollſtändig,
das auf die

Schaffung von Siedlungen
verzichten wollte. Es liegt eine Tendenz in
der nationalſozialiſtiſchen Bau und Boden
politik, die vom liberaliſtiſchen Wirtſchafts
ſyſtem wurzellos gemachten Großſtadtmenſchen

wieder mit der Erde zu verbinden, ihnen einen
Beſitz, ein Heim zu verſchaffen, damit ſie
bodenſtändig werden und den Wert der
Heimat kennenlernen.

Freiburg hat nun nicht etwa die Abſicht, Er
werbsloſe am Rand der Stadt zu Bauern oder
zu Vollgärtnern machen zu wollen, denn

Stadtrandſiedlungen können nicht den Zweck
haben, die Siedler wirtſchaftlich unab
hängig zu machen, ſondern nur, ihnen eine
geſunde Wohnſtätte zu geben mit etwas
Land, damit ſie einen weſentlichen Teil
ihres eigenen Bedarfes an Gemüſe,
Fleiſch und Eiern uſw, ſich er arbeiten

können.

Die Stadt Freiburg hat etwa 500 Siedler
ſtellen vorgeſehen. Dieſe Siedlungen umfaſſen
durchſchnittlich 1000 bis 1500 Quadratmeter
gartenbaureiſes Gelände.

350 Siedlerſtellen werden bereitgehalten für
ſolche ehemalige Wohlfahrtserwerbsloſe der
Stadt, die ſich in der Durchführung des ſtädti
ſchen Arbeitsplanes, in der Landhilfe oder in
der Hanwerkerhilfe tadellos bewährt und nach
gewieſen haben, daß ſie fähig ſind, einen kleinen
Eigenbeſitz zu verwalten und zum Nutzen ihrer
Familie zu bewirtſchaften.

Für ihre weiblichen erwerbsloſen Perſonen
hat die Stadt Freiburg beſondere Schulungs-
kurſe eingerichtet. Da iſt z. B. ein

Werkheim zur Schulung der allein
ſtehenden Frauen und Mädchen

bis zu einem Alter von 40 Jahren. Dieſe wer
den in dem Heim mit allen Hausarbeiten einer
Frau wieder vertraut gemacht, und dann als
Hausangeſtellte in der Stadt und auf dem
Lande untergebracht. Auch Tageskurſe
ſind eingerichtet worden. Hier werden auf Er
werb angewwieſene Mütter, welche ihre bisherige
Wohnung beibehalten, geſchult. Und auch hier
iſt das Endziel

Die Unterbringung dieſer hier geſchulten
Kräfte als Hausangeſtellte und gehilfinnen.

Es iſt im Freiburger Programm leicht zu
erkennen, daß ſeine Maßnahmen nicht für ſich
einzelnen zu betrachten ſind, ſondern als
Ganzes im Rahmen des geſamten
Arbeitsplanes.

Börſen und Märkte
Weiter feſt

Berliner Effektenbörſe vom 4. Juni.
Jn Nachwirkung der Momente vom Sonn

abend und beeindruckt durch die Ermäßigung
des Privatdiskontſatzes zeigte die Kundſchaft
auch zu Beginn der neuen Woche ſtärkeres
Kaufintereſſe für Aktien und Renten
werte. Auf verſchiedenen Märkten machte ſich
ſchon bei relativ kleiner Nachfrage ſchnell
Materialmangel bemerkbar und die Kurser
höhungen ſtanden manchmal in keinem nor
malen Verhältnis zu den Umſähßen.

So hatte beiſpielsweiſe eine Nachfrage von 6 Mille
bei Eintracht-Braunkohle einen Kursgewinn von 6 v. H.
zur Folge. Von Bau werten gewannen Berger 4,75
und Holzmann 3 v. H. Am Kunſtſeide markke zogen
Aku um 3 v. H. und Bemberg um 1,75 v. H. an, Sonſt
waren noch Dortmunder Union, Deutſche Atlanten, All
gemeine Lokal und Kraft, HEW und HEW um 2 bis 8,25
gebeſſert. Von Auslandswerten gewannen Montecatini
2 M. und große Chadeaktien 5 M., kleine erſchienen
überhaupt nur mit Plus-Plus-Zeichen. Montan werte
waren bei größeren Umſätzen einheitlich um 0,50 bis
14,50 v. H. gebeſſert. Jm Gegenſatz zur Allgemeintendenz
büßten Schiffahrts aktien bis zu 1 v. H. ein. Auch
Chemiſche Hehden erſchienen auf den enttäuſchenden Divi
dendenvorſchlag von 3 v. H. mit Minus-Minus-Zeichen,
während die übrigen Chemiewerte, unter Führung
von Farben, bis 1,62 gewannen. Altbeſitz nach der
Ziehung mit 95,75 wieder notiert, Neubeſitz unver-
ändert. Jnduſtrieobligationem bis zu 0,50
v. H. höher. Umtauſchdollarbonds teilweiſe bis zu 1 v. H.
bebeſſert. Reichsſchuldbuch forderungen wenig ver

ändert. Geld weiter leichter, Blankogeld für erſte
Adreſſen 44,25, zum Teil noch darunter.

Die Börſe ſchloß nach vorübergehenden
Realiſationen der Kuliſſe in feſter Haltung und
meiſt zu den höchſten Tageskurſen. Auch die
Neubeſitzanleihe, die vorübergehend etwas nach
gegeben hatte, konnte den letzten Schlußkurs
um 10 Pfg, überſchreiten. Der Dollar kam
amtlich mit 2,51 und das Pfund mit 12,70
zur Notiz.

Berliner Metallnotierungen vom 4, Juni. Elektrolyht-
kupfer 47. Oxiginalhüttenalüminium, 98——99 v. H., in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160; desgl. in Walz-
oder Drabtbarren 99 v. H. 164. Reinnickel, 98--99 v. H.
279. Antimon, Reg. 41--43. Feinſielber (1 Kilogr. fein)
36,75—39,75.

Terminmarkt. Kupfer: Juni 41,75 Br., 40,75 G.Juli 42,50 Br., 41,50 G. Auguſt 43 Vr., 42 G. Sept.
43,50. Br., 42,50 G. Oktober 43,75 Br., 43 G. November
44 Br., 43,50 G. Dezember 44,50 Br., 43,75 G., 1935:
Januar 45 Br., 44 G. Februar 45,50 Br., 44,50 G.
März 46 Br., 45 G.; April 46,50 Br., 45,50 G. Mai
46,75 Br., 45,75 G. Tendenz: kaum ſtetig. BleiJuni 16,50 Br., 15,75 G. Juli 16,50 Br., 15,75 G. Aug.
16,50 Br., 15,75 G. September 16,75 Br., 15,75 G.
Oktober 16,75 Br., 16 G. November 17 Br., 16 G. Dez.
17 Br., 16 G. 1935; Januar 17,25 Br., 16,25 G. Fe
bruar März 17,50 Br., 16,50 G.; April
Mai 17,75 Br., 16,75 G. Tendenz ruhig. Zink:Juni 20 Br., 19,25 G. Juli 20,25 Br., 19,50 G. Auguſt
20,50 Br., 19,75 G. September 20,75 Br., 20 G.;
20,75 Br., 20,25 G.75 25 November 21 Br., 20,50 G.20,25 Br., 20,75 G. 1935: Janugr 21,50 Br., 21

Okt.
Dez.
G.

Amtlicher Großmarkt für Getreide

und Futtermittel in Berlin
Amtlich feſt geſetzte Preiſe

Berlin, 4. Juni 1934
Märk. Weizen Märk. HaferDurchſchn.76 77 S Durchſchnit
Preisgebiet II 00, frei Berlin 18200. 186

Jede n SeeHandelspreis 199,00 März
Preisgebiet IV. 194,00 Auszugsmehl
Handelspreis 201,00 0,405 Aſche

e S (Type 0-41 36,50Märk. Sommerw. VorzugsmehlMärk. Roggen d Aſche
Durchſchn.72/73 169,00 (Type 0-—505) 26, 95
Preisgebiet II 163,00 Bäckermehl
de e 166,00 0,79 Aſche

S 43 vor vPreisgebiet IV 165,00 0,502 Aſche

Breite 171,00 n arg oggenmefeinſte neue o Aſche
frei Berlin 172/00-176,00 (Type 0--70 23,65
ab märk. Stat. 154,00-160,00 Weizenkleie 11,76

e gute Nah 11,50Berlin a 9 habmärk. Stat, e ſage Tohe kg 55
Sommergerſte, Viktoria Erbſen S
mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 15,00-17,00

frei Berlin 174,00-178,00 Futtererbſen 9,50-11,00
ab märk. Stat. Peluſchken 8,50 9,00Wintergerſte, Ackerbohnen 8,10 9,00

zweizeilig Wicken 7,00 7,75frei Berlin e Blaue Lupinen 6,00— 6,
t märk. Stat. Gelbe Lupinen 8,25— 9,00

W intergerſte, Leinkuchen 6,30vierzeilig Erdnußkuchen 5,70 8,00frei Verlin Trockenſchnitzel 5,75ab märk. Stat. SojaSchrot 4,75— 5,05
Kartoffelflocken 7,2t

Nach der zweitägigen Verkehrsunterbrechung kam das
Geſchäft am Getreidemarkte nur langſam in Gang, zumal
es faſt allgemein an paſſendem Offertenmaterial fehlt.
Die Witterungsverhältniſſe finden nach wie vor ſtärkere
Beachtung, und trotz der vorhandenen günſtigeren Ver
wertungsmöglichkeiten bleibt die Verkaufsluſt allgemein
gering. Für Weizen und Roggen ſind die Mühlen-
einkaufspreiſe glatt zu erzielen, und in verſchiedenen
Landesteilen werden auch darüber liegende Forderungen
bewilligt. Am Mehl markt erfolgen bei behaupteten
Forderungen weiter Bedarfsdeckungen. Das Offerten
material in Hafer iſt außerordentlich gering, und frei
Berlin wurde die 200-M. Grenze erreicht. G erſte war
von der Bewegung mitgezogen. Von Exvportſcheinen
konnten Roggenſcheine die höchſten Sonnabend
preiſe nicht behaupten,

Schafe 57, Schweine 107. iſe für 50 Kilogramm
Lebendgewicht: Ochſen 1. 2. 30-32, 3. 26--29.
Bulle 2. 26——28 25, 4. 18 Kühe1. 29-31 3, 3. 20--24, 4. 14--19. Färſen: 1. 30
bis 3. 15--22. Kälber 1. 2. 47-0,3. 5. 26—-34. Schafe: 1. 45, 2. 44-—45,
3. 3, 4. Schweine 1. 40 3. 3940, 4. 37. 5. 34——36, 6. GeRinder ſchlecht, Schafe

Ueberſtand:
4.

j ftsgang:
ſam, Schweine

Berliner Kartoffel und Rauhfutternotierungen vom
4. Juni. je 50 Kilogramm.) Speiſekartoffeln, weiße
T rote 1,80--2,00. Gelbfleiſchige 2,60—2,80. Fabrik
kartoffeln

Wegfſall der Eiernotierungen
Die neue Marktordnung für landwirtſchaft

liche Erzeugniſſe hat eine Umſtelkun g im
Großmarkt auch für Eier notwendig gemacht.
Es wird und zwar einheitlich im Reich
unter ausſchlaggebender Mitwirkung der
Träger des neuen Marktes nunmehr der Ab
gabepreis für Eier im Waggonbezug frei
Berlin feſtgeſtellt. Die Preiſe ſind unter Be
rückſichtigung der Marktlage bis auf weiteres
für deutſche Eier

Gütegruppe I:
Sonderklaſſe 94, Größe A 816, Größe B 73,

Größe C 74, Größe D 614.

Wenn ſich gegenüber der bisherigen Groß
handelsnotiz eine geringfügige Aenderung er

Februar 21,76 Br., 211 G.; Märg 22 Br., 21,25 G.;
22 Br., 21,50 G. Mai Br., 21,50 G.

gibt, ſo iſt dies lediglich auf die Umſtellung der
Berechnungsgrundlage zurückzuführen.

5 4. 6. 2. 6. 4. 6. 2. 6. 2. 6. [geiger Maſchinen Fahrt an Sm s gesBerliner Effektenkurſe 6 o Preuß. Landespfandbr. Ammendorfer Papier 75,751 72,251Kahla Porzellan 19, 50 Zelle ne Fabrik P er d. Kred einſt. n i
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Transferabkommen
Deutſchland Schweiz gekündigt

Neuregelung nach dem 30. Juni.
Die deutſche Regierung hat vorſorglich die

durch die deutſch ſchweizeriſche Vereinbarung
getroffenen Abmachungen über die Durchfüh
rung des deutſchſchweizeriſchen Transfer
abkommens vom 16. Februar 1934 zum
z0. Juni gekündigt. Der Bundesrat wird
mit der deutſchen Regierung in Verhand
lungen eintreten, um eine Neureglung
für die Zeit nach dem 30. Juni herbeizuführen.

Beirat der Reichspoſt ernannt
Zur Erörterung grundſätzlicher

und wichtiger Fragen.
Die Nachrichtenſtelle des Reichspoſtminiſte

riums teilt mit: Auf Grund des S 5 des Ge
fetzes zur Vereinfachung und Verbilligung der
Verwaltung vom 27. Februar 1934 iſt zur
beratenden Mitwirkung in den Angelegenheiten
der Deutſchen Reichspoſt ein aus ſechs Mit
gliedern beſtehender Beirat gebildet worden.
Er iſt in grundſätzlichen und beſonders wich
tigen Fragen zu hören. Die Mitglieder dieſes
Beirats ſind nunmehr von der Reichsregierung
ernannt. Der Beirat ſetzt ſich wie folgt zu
fammen: 1. Nährſtand: preußiſcher Staats-
rat Wilhelm Meinberg, Reichsobmann für
die bäuerliche Selbſtverwaltung, M. d. R., in
Berli; 2. Handel Bankier Kurt Freiherr
von Schröder, Präſident der Jnduſtrie
und Handelskammer in Köln; 3. Jnduſtrie:
Direktor Philipp Keßler, Führer der Ge
famtorganiſation der gewerblichen Wirtſchaft,
Vorſitzender des Vorſtandes der Bergmann-
Elektrizitätswerke AG. in Berlin; 4. Mittel
ſfand, Handwerk und Preſſe Dr.
Heinrich Hunke, Vizepräſident des Werbe
rats der Deutſchen Wirtſchaft, Gauamtsleiter
der NS-HAGO, M. d. R., in Berlin; Oſt
preußen: preußiſcher Staatsrat Erich Koch,
Gauleiter Oberpräſident der Provinz Oſt
preußen, M. d. R., in Königsberg (Preußen);
Bayern: Stadtrat Chriſtian Weber in
München.

Sthiffahrt und Handel in Oſtaſien
Der Reichsverkehrsminiſter hatte die

Spitzen der Behörden, der Partei und Ver
treter aller an der deutſchen Seeſchiffahrt
intereſſierten Gremien und Verbände zu einem
Tee Empfang geladen, um dem ſoeben von
einer Reiſe nach Oſtaſien zurückgekehrten Vor
ſitzenden des Vorſtandes des Norddeutſchen
Lloyd, Dr. Rudolf Firle Gelegenheit zu
geben, über die auf dieſer Reiſe gemachten Be
obachtungen Bericht zu erſtatten. Beſonders in
tereſſant war die Feſtſtellung des Redners, daß
der Ferne Oſten und der Pacific mit
ſeinen noch voll in Fluß und in aufſteigender
Entwicklung befindlichen Nationen, Ländern
und wirtſchaftlichen Möglichkeiten ein Raum
ſei, der ſowohl der deutſchen Schiffahrt noch
roßes, wenn nicht die einzige große Zu
unftsmöglichkeit biete. Jm fernöſt

lichen Raum ſei für Deutſchland die Tatſache,
daß es machtpolitiſche Ziele dort niemals ver
folgt habe, ein wirtſchaftlich großer
Vorteil; auch ſeien hier keine Kolliſions-
möglichkeiten deutſcher Intereſſen mit den
Ländern in dieſem Raum vorhanden. Zum
Schluß wies der Redner auf die Wiederaufbau
arbeit des deutſchen Kaufmanns im Oſten hin.
Kein Wort des Lobes und vaterländiſcher An
erkennung ſei ſtark genug für dieſe Leiſtungen.
Ueberall ſtehe der Deutſche in perſönlicher und
nach dem Umſturz auch in geſteigerter ſtaat

licher Achtung. Japan wie Ching ſtänden dem
neuen Deutſchland mit voller Sympathie ge
genüber. Das r Band, das dieſes
Deutſchtum aber mit einer mat verbindet,
nicht nur wirt ſondern auch weltanſchaulich, ſei die deutſche Schiffahrt und die
deutſche Flagge.

Erwerbsgeſellſchaften
10 (14) v. H. Dividende in der deutſchen

Zündholzgruppe. Die Generalverſammlungen
der Norddeutſche ZündholzAG., Berlin und der
Süddeutſche ZündholzAG., Berlin, genehmigten
einſtimmig die Abſchlüſſe für das Geſchäfts
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jahr 1933. Bei beiden Geſellſchaften gelangt
eine Dividende von 10 (14) v. H. auf das AK
von je 5 Mill. zur Verteilung und je 100 000
Mark werden dem geſetzl. Reſervefonds über
wieſen. Der Reingewinn bei der Norddeutschen
beträgt einſchl. 147 978 (187 891) X Gewinn
vorträg 768 028 (987 977) und bei der Süd
deutſchen einſchl. 155 214 (40 446) Gewinn
vortrag 781 068 (1 125 213) Das geringere
Endergebnis gegenüber dem Vorjahr beruht, da
die Zündholzfabriken im Jahre 1988 zufrieden
ſtellend gearbeitet haben, darauf, daß auf das
Konto Fm materielle Werte (Goodwill) ſowie
bei der Süddeutſchen auf den Anlagekonten der
ſtillgelegten Fabriken größere Abſchreibungen
gemacht wurden.

Güdafrika und die Eingeborenenfrage
Goll DeutſchGüdweſt Afrika der Union einverleibt werden

Von Gerhard Schelcher.
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die Ein

geborenenpolitik der ſelbſtändigen engliſchen
Dominiens ſehr ſtark von der Linie abweicht,
auf der das engliſche Kolonialamt die Ein
geborenenfrage in den ihm unterſtellten Kron
kolonien und Protektoraten behandelt. Jn
letzteren iſt das Hauptaugenmerk der Re
gierung darauf gerichtet, die Farbigen kul
kurell und wirtſchaftlich ſoweit zu
entwickeln, daß ſie wenigſtens in der
Theorie vollwertige Bürger des britiſchen
Empire werden. Der Grund iſt rein mate-
rieller Natur. Man ſieht nur die Mil
lionenzahlen der Eingeborenen, deren

Konſumptionskraft
man im Jntereſſe des Abſatzes der heimiſchen
Induſtrie auf eine möglichſt hohe Stufe
bringen will. Demgegenüber fällt der Kon-
ſum der wenigen tauſend Europäer kaum ins
Gewicht. Hinzu kommt noch der in allen eng
liſchen Kolonien ſehr ſtarke Einfluß der Miſ
ſionen, die natürlich theoretiſch keinen Unter
ſchied der Raſſe und Farbe ihrer Gläubigen
kennen wollen.

Man vergißt völlig, daß der Neger als
dauernder und begchtlicher Konſument euro
päiſcher Waren doch nur inſoweit in Betracht
kommt, als er im Dienſte und unter Anleitung
von Europäern, ſei es als Arbeiter oder auch
als ſelbſtändiger Landmann, Werte produziert,
deren Erlös ihn in den Stand ſetzt, euro
päiſche Waren zu kaufen.

Dieſe Einſtellung des engliſchen Kolonial
amtes führt zu dauernden Konflikten zwiſchen
den Verwaltungen der einzelnen Kolonien in
Südafrika und den anſäſſigen europäiſchen
Siedlern und Farmern, die von ihrer Regie
rung verlangen, daß überall dort, wo ihre Jn-
tereſſen mit denen der Eingeborenen kollidieren,
ihnen der Vorzug gewährt wird.

Einen entgegengeſetzten Standpunkt in
dieſer Frage nehmen die engliſchen Dominiens,
bor allen Dingen die Union von Südafrika,
ein, deren Regierungen nicht vom engliſchen
Kolonialamt eingeſetzt und von dieſem ab
hängig ſind, ſondern von den weißen Bürgern
felbſt nach dem parlamentariſchen Syſtem ge
bildet werden. Dieſe halten konſequent den

Herrenſtandpunkt des Europäers
feſt und betrachten und behandeln die Einge-
borenen lediglich als Hilfskräfte im Dienſte der
Wirtſchaft der Weißen.

Es iſt deshalb durchaus verſtändlich, wenn
die Eingeborenen, und beſonders die Häupt-
linge, die in den ſogenannten Protektoraten
manchmal eine recht ſelbſtändige Stellung ein

nehmen, mit der engliſchen Herrſchaft einiger
maßen zufrieden ſind. Drei dieſer Protektorate,
Betſchuanaland, Baſutoland und Swaziland
liegen mitten in der Südafrikaniſchen Union
und werden von ihr naturgemäß als Pfähle
in ihrem Fleiſch empfunden.

Die Unionsregierung hat daher ſchon früher
die Vereinigung dieſer Protektorate mit der
Union beantragt unter der Begründung, daß
dadurch die Seuchenbekämpfung weſentlich er
leichtert werde. Insbeſondere ſei der Kampf
gegen die jährlich auftretende Heuſchrecken
pläge und die ſehr verbreitete Maul und
Klauenſeuche nur wirkſam, wenn die hiergegen
z ergreifenden Maßnahmen in einer Hand
ägen.

Auch die in den drei Protektoraten leben
den etwa 6000 bis 7000 Europäer befürworten
faſt alle die

Einverleibung der Gebiete in die
Union.

Nur die Miſſionen und naturgemäß die einge
borenen Häuptlinge und ihr Anhang ſind da
gegen. Die engliſche Preſſe iſt in dieſer Frage
geteilter Meinung. Auf der einen Seite kann
ſie die Zweckmäßigkeit der Vereinigung mit der
Union im Jntereſſe einer raſcheren wirtſchaft
lichen Entwicklung der Eingeborenenterritorien
nicht wohl überſehen, auf der anderen möchte
ſie die traditionelle Eingeborenenpolitik des
Koloniaglamtes vor allen Dingen auch gegen
über den Dominiens wahren.

Die Entwicklung zu einem größeren und
immer ſelbſtändiger werdenden Südafrika wird
ſich indeſſen durch ſolche Erwägungen nicht auf
halten laſſen. Südafrika geht unaufhaltſam
den Weg zu voller politiſcher Selbſtändig
keit und muß naturgemäß zunächſt einmal
ſolche kleinen, wirtſchaftlich zu ihm gehörigen
Enklaven beſeitigen. Ueber dieſe Frage
ſind ſich anſcheinend die meiſten Südafrikaner,
einſchließlich der Mehrzahl der dort lebenden
Engländer, einig.

In derfelben Richtung bewegen ſich auch die
ſchon ſeit längerer Zeit zu beobachtenden Be
ſtrebungen, das Mandatgebiet Deutſch Süd
weſt Afrika mit der Union zu vereinigen.
Hier wird Südafrika allerdings auf erheblich
ſtärkeren Widerſtand ſtoßen, da es ſich nicht um
eine interne Frage des engliſchen Empire han
delt, ſondern um internationale Abmachungen,
die nicht ohne das Einverſtändnis Deutſchlands,
das noch immer der rechtliche Eigentümer ſeiner
Kolonien iſt, abgeändert werden können. Jeden
falls wird man in Deutſchland die ſich in Süd
afrika anbahnende Entwicklung aufmerkſam
verfolgen müſſen.

Vernichtende Wolkenbrüche
in Schleſien

Felder, Gärten, Kleinvieh in den
Fluten umgekommen.

Breslau, 5. Juni. In der Umgebung des
Königshainer Spitzberges ging, wieerſt jetzt bekannt wird, am Sonntagmittag ein
furchtbares Unwetter nieder, das beſonders in
Wartha, Grieriſchwalde und Bangu
ſchweren Schaden anxichtete. Jn Wartha,
einem bekannten ſchleſiſchen Wallfahrtsort,
ſtrömten die Waſſermaſſen von den Bergen wie
Wildbäche durch die Straßen. Mehrere Woh
nungen wurden unter Waſſer geſetzt. Vielfach
wurden Brücken weggeriſſen.

Das Dorf Gieriſchwalde wurde während des
FronleichnamsGottesdienſtes von dem Wolken
bruch betroffen. Das Waſſer drang in die
Kirche, ſo daß die Gemeinde fluchtartig das
Gotteshaus verließ. Die Dorfſtraßen gleichen
reißenden Strömen. Das Waſſer ſcho durch
Wohnungen, Scheunen und Ställe. Große
Bäume wurden entwurzelt.

Zahlreiches Kleinvieh iſt in den Fluten um
gekommen. Die Bauern ſtanden teilweiſe bis
zum Leib im Waſſer, um das Vieh aus den
Ställen zu retten. Nachdem das Waſſer ab-
gefloſſen iſt, zeigt ſich überall ein Bild des
Grauens, Aus vielen Gärten und Feldern ſind
die Anpflanzungen reſtlos weggeſchwemmt.

Die Gemeinden Banau und Gieriſchwalde
ſind insbeſondere ſchwer betroffen worden, als
ſie im vorigen Jahres bei einem Hagelunwetter
ſchweren Schaden erlitten hatten.

Wahnſinnstat einer Mutter
Jhre beiden Kinder und dann

ſich erſchoſſen.
Hayn (Rieſengebirge), 5. Juni. Die A0jähr.

Gattin des Jngenieurs Liebenow erſchoß in
ihrem Eigenheim ihre beiden ſieben und acht
Jahre alten Töchter und darauf ſich ſelbſt mit
der gleichen Piſtole. Jhr Gatte war verreiſt
und entdeckte die unſelige Tat bei ſeiner Rück
kehr am Sonntag früh. Gerüchte, an deren
Wahrheit die Bedauernswerte feſt geglaubt
hatte, hatten der Frau jede Ueberlegung ge
raubt und ſie am Leben verzweifeln laſſen.

WöllersdorfWache ab
gelöſt

16 Gendarmen verhaftet, weil ſie
mit den „Nazis“ konſpirierten.
München, 5. Juni. Die Wachmannſchaft

im öſterreichiſchen Konzentrationslager Wöllers
dorf, die bisher aus Gendarmerie-beamten und Heimwehrleunten beſtand,
wurde jetzt durch Bundesheer erſetzt. Jm
Zuge dieſes Austauſches wurden 16 Gendar-
meriebeamte verhaftet und in das Wiener Neu
ſtädter Kreisgericht eingeliefert, weil ſie im
Verdachte ſtanden, mit den in Wöllersdorf an
en en Nationalſozialiſten konſpiriert zu

aben.
—STI

„Graf zeppelin“ in Friedrichshafen
Hamburg, 5. Juni. Die Deutſche Seewarte

teilt mit, daß das Luftſchiff „Graf Zeppelin“
ſeit Montag vormittag durch Rückenwinde be
günſtigt eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
140 Stundenkilometern erzielte und um 21.30
Uhr MEs ſchon Südfrankreich erreicht hat. Es
wird heute morgen um 7 Uhr in Friedrichs
hafen gelandet ſein.

„Die Kunſt bleibt das Geiſtesſtzmbol für
den Willen der Nation!“

Tagung der Reichskammer der bildenden Künſte im Münchener
Künſtlerhaus

München, 5. Juni. München ſtand am
eſtrigen Montag wieder einmal ganz be
onders im Zeichen nationalſozialiſtiſchen Auf

bau und Neubauwillens: die „Reichs-
kammer der bildenden Künſte“ hatte

ihrer erſten großen Reichstagung nach
dün ſchen aufgerufen, und eine große

Künſtlerſchar war gefolgt, um gemeinſam ein
Bekenntnis zu Deutſchland und dem deutſchen
Volke auch in der Kunſt abzulegen.

Eine interne Sitzung des Präſidial-
rates der Reichskunſtkammer um 10 Uhr
bildete den Auftakt der Tagung, die ihre be-
ſondere Prägung noch dadurch erhielt, daß
Reichsminiſter Dr. Goebbels um 11.25 Uhr
mit dem Sonderflugzeug „Hermann Göring“
auf dem Flugplatz OberwieſenfeldMünchen
eintraf, um ſelbſt einige entſcheidende Worte
an die deutſche Künſtlerſchaft zu richten. (Den
Wortlaut dieſer Rede finden unſere Leſer im
„Unterhaltungsblatt“ veröffentlicht.)

Während das Präſidium der Reichskunſt
kammer noch in engere Beratungen vertieft
war, füllten ſich bereits die Räume des
„Künſtlerhauſes“, der nunmehrigen Heim
ſtätte der Reichskunſtkammer, zum

großen Feſtakt.
Schon lange vor Beginn der Tagungsſtunde
hatte ſich draußen eine rieſige, ſtändig
wachſende Menſchenmenge angeſammelt, die
die Ankunft der Ehrengäſte erwartete.
Der Feſtſaal hatte in großen Linien Girlanden
ſchmuck erhalten. Jn der Mitte der Seiten
wand leuchtete auf tiefrotem Grunde das
rieſige Hoheitszeichen der Bewegung in Gold.

urz nach 12 Uhr betrat Reichsminiſter
r. Göebbels den Saal. Mit ihm erſchien

Reichsſtatthalter Ritter von Epp. Weiter
waren an der Spitze der Repräſentanten des
Staates und der Bewegung verſammelt der
ſtellvertr. Reichspropagandaleiter Fiſcher,

iniſterpräſident Siebert, die Staats

miniſter Eſſer und Schemm, ſtellver
tretender Gauleiter Nippold, Staatsſekretär
Stocker und Miniſterialrat Dreßler-
Andreß vom Reichspropagandaminiſterium,
Reichsſendeleiter Hadamowsky, Auslands-
preſſechef Dr. Hanfſtaengl und viele
andere Vertreter der Kunſt, der Wirtſchaft
und der Wiſſenſchaft.

Nach einem Muſikvortrag begrüßte der
Präſident der Reichskammer der bildenden
Künſte,

Prof. Hönig,
die Erſchienenen. Die Reichskammer der bil
denden Künſte umfaſſe bis jetzt 16 Fachver
bände, die überall die Totalität des Berufs
ſtandes darſtellten.

München ſolle, ſo ſagte er, die Stadt der
künſtleriſchen Repräfentatiovn ſein, dem
Wunſch und Willen des Führers ent

ſprechend.

Es gebe auch unter den Künſtlern Kurz
ſichtige und Unzufriedene, denen eine
nörgelnde Kritik näher liege als Mitarbeit.
Denen müſſen wir ſagen, daß wir

das alte Verſorgungsſyſtem ein für
alle Mal verlaſſen haben und daß
ſie auf dem Holzwege ſind, wenn ſie
glauben, mit in den Schoß gelegten
Händen den Anbruch einer neuen Zeit und
damit beſſere Zuſtände abwarten zu können.

Jm Vordergrund des Intereſſes ſtehe die Be
ſeitigung der augenblicklichen Wirt ſch afts
not der Künſtlerkreiſe. Der Zwang
zum Sparen brauche die Kunſtleiſtung keines
wegs zu entwerten. Er könne im Gegenteil
Wegweiſer ſein für neue Formenökonomie.
Kunſt ſei ſchaubar gemachte Phantaſie, und
ein Künſtler ſei umſo größer, je einfacher
ſeine künſtleriſchen Ausdrucksmittel ſeien.

Unſer Jdeal
müſſe ſein ein künſtleriſcher Geiſt, der ein

gedankenloſes Drauflosſchuſtern
mache.

Jmmer bleibe die Kunſt das Geiſtes
ſymbol für den Willen einer Nation.

Alle jene, welche Feinde des neuen Geiſtes
ſeien, die EGigennützigen, die keines
Opfers fähig ſeien, jene Fabrikanten,denen das Volkswohl um ihres Geldgewinnes
und ihres Wohllebens willen unerheblich er
ſcheine, alle Händler, denen die Teuerung
der notwendigen Lebensbedürfniſſe kein Hin
dernis geweſen ſei, ſich zu bereichern, alle Be

unmöglich

amten, die kleinen Herrſchern gleich das
Volkswohl wie andere Belange von einem
Aktentiſch zum anderen geſchoben hätten,
alle dieſe ſeien es, die dem Werk
des neuen Stagtes offen und ver
ſteckt Widerſtand bereiten. Demgegen-
über ſtehe die geſchloſſene Gruppe der Kämpfer
um ein neues Volksrecht, eine opferbereite
todesmutige Schar, die durchdrungen ſei von
der Kraft der nationalſozialiſtiſchen Jdee. Ein
Volk mit einem ſolchen Willen könne nicht
untergehen.

Nur im Schutze dieſer Kräfte
könne ſich die Kunſt entwickeln, nicht län
ger mehr als eine Angelegenheit einiger
weniger Reicher und Mächtiger, nicht als
eine ſpieleriſche Sache von Wohlleben und
Luxus, ſondern als ein unentbehrlicher Be
ſtandteil des geſamten Wirkens der Nation.

Der Dank der Künſtlerſchaft an unſeren
Führer ſei in folgender Adreſſe zu
ſammengefaßt:

„Anläßlich der erſten Tagung der Reichs
kammer der bildenden Künſte im Münchener
Künſtlerhaus begrüßen die deutſchen Künſt
ler und Künſtlerinnen in tiefer Verehrung
den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
als den mächtigen Schöpfer des neuen Rei-
ches und geloben ihm unverbrüchliche treue
Gefolgſchaft in ſeinem politiſchen und kul-
turellen Aufbauwillen. Jch freue mich, der
Mittler dieſes Gelöbniſſes ſein zu dürfen.

gez. E. Hönig.“
Auch unſerem Führer auf dem Gebiete der

Kultur, dem Präſidenten der Reichskultur
kammer Reichsminiſter Dr. Goebbels ge
bührt der tiefempfundene Dank der Künſtler
ſchaft, den wir mit folgender Adreſſe be
kunden:

„Awläßlich der erſten Tagung der Reichs
kammer der bildenden Künſte im Münchener

Künſtlerhaus ſprechen die deutſchen Künſtler
und Künſtlerinnen dem Präſidenten der
Reichskulturkammer Reichsminiſter Dr.
Goebbels tiefſten Dank und Anerkennung
für die Gründung der Reichskulturkammer
aus, die unter ſeiner Führung Deutſchlands
Kultur zu neuem Glanze bringen möge. Als
Mittler der Gefühle treuer Verbundenheit
der geſamten Künſtlerſchaft

gez. E. Hönig.“
Präſident Hönig überreichte dem Reichs

miniſter Dr. Goebbels die Urkunde, die der
Miniſter dankend entgegennahm.
Der Redner gab dann die Namen der 582
Herren bekannt, die zu Mitgliedern des Ver
waltungsbeirates der Reichskammer der bilden
den Künſte ernannt worden ſind.

Nun nahm der Präſident der Reichskultur-
kammer,

Reichsminiſter Dr. Goebbels
das Wort zu ſeiner bereits an anderer Stelle
veröffentlichten Rede, die von der Verſamm-
lung mit großem Beifall aufgenommen wurde.

Nach der Rede des Miniſters dankte Präſi
dent Hönig auch ſeinerſeits dem Reichs
miniſter und richtete hierauf an die Teil-
nehmer der feſtlichen Weiheſtunde folgende
Schlußworte:

„Wenn wir heute unſer beſcheidenes Richt
feſt als Reichskammer der bildenden Künſte
feiern, ſo iſt das nur ein ganz kleiner Teil
des großen gewaltigen Gebäudes des deut
ſchen Volkes, das uns unſer Führer, unſer
großer Baumeiſter, geſchaffen hat. Und
darum, was immer wir tun, gründen wir
alles auf ſeine Tat. Daher wollen wir an
dieſer Stelle ſeiner gedenken in tiefſter
Dankbarkeit und innigſter Verbundenheit.“
Das dreifache Sieg-Heil auf den Führer

wurde ſtürmiſch aufgengmmen.

Mit den Klängen des 3. brandenburgiſchen
Konzertes von Bach fand die feierliche Stunde
ihren Abſchluß.

Jm Anſchluß an den Feſtakt fand eine in
terne Beſprechung des Reichsminiſters Dr.
Goebbels mit dem Miniſterpräſidenten Sie
bert, dem Kultusminiſter Schemm und dem
Präſidenten der Reichskunſtkammer Profeſſor
Hönig ſowie anderen Herren ſtatt.

Gegen 15 Uhr begab ſich der Reichsminiſter
in das Braune Haus, um dann am Nachmittag
wieder nach Berlin zurückzufliegen.
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Das Anterhaltungsblatt
Karla und die Gut
Wir haben das geſtern abend ſo gemacht:

wir trafen uns nach dem Nachtmahl, vier
Frauen und vier Männer Wir führen eine
halbe Stunde vor die Stadt und brachten die
Frauen in ein ſehr ſchön gelegenes Garten
reſtaurant, verabredeten, daß wir ſie dort um

»elf Uhr wieder abholen würden. Dann drehten
wir um und führen ſelbſt in die Stadt zu
rück. Denn wir wollten für unſeren Teil in
einer Weinſtube ſitzen und uns etwas er
zählen.

Wir waren die einzigen Gäſte der Wein
ſtube. Wir ſimpelten Fach und erzählten
luſtige Sachen. Jrgendwer kam dann auf den
Einfall, dem dicken Lindert auf ſein Lieblings
thema zu verhelfen. Und der Dicke dozierte
ſofort los.

„Jch ſage eben“, erklärte er uns“, es kommt
immer darauf an, wie eine Sache ſtartet. Jch
behaupte, daß alle geſchichtlichen Ereigniſſe und
alle menſchlichen Begebenheiten durch die Art
gekennzeichnet ſind, wie ſie beginnen. Der Be
ginn iſt der Jnbegriff jeder Weſenheit. Achtet
mal darauf, wenn Männer erzählen, wie ſie
ihre Frauen kennen gelernt haben. Einige
ſahen ſie ſeit ihrer Kindheit, ſind mitſammen
zur Schule gegangen und haben gegenſeitig
die Rechenaufgaben aufgeſchrieben. Und das
gibt dann immer vernünftige Ehen. Oder man
lernt ſich im Ballſaal kennen, in falſchem Licht,
in Sonntagsſtimmung. Das gibt oberflächliche
Ehen, die oft auseinandergehen. Gerade in
dieſer Beziehung habe ich mich damals ſtreng
geprüft. Jch war zweimal mit einer Frau
verlobt, die ich auf Feſten kennengelernt hatte.
Beide Verlobungen hatten nicht gehalten, was
ſie verſprachen.“

„Und wie haſt du Karla kennengelernt?“
fragte Hoß.

Lindert lächelte froh. „Ja, Karla! Seht,
das iſt eigentlich die Beſtätigung für meine
Theorie. Karla war eines Tages zum Tee
bei meinem damaligen Chef. Wir ſprachen
miteinander, ich fand ſie ſehr angenehm. Sie
rauchte nicht, ſie gab ſich ganz ungeziert. Plötz
lich aber, als ich gerade überlegte, wie in aller
Welt ich es anſtellen konnte, ſie häufiger zu
ſehen, druckſte ſie an irgend etwas herum.
Schließlich tippte ſie auf meine Zigaretten
ſchachtel und erzählte mir, ſie ſammele die
Gutſcheine, die es zu dieſen Zigaretten gebe.
Ich glaube, man bekam für fünfzig ſolcher
Gutſcheine ein Bilderbuch. Und natürlich gab
ich ihr den Gutſchein, den ich gerade in meiner

igarettenſchachtel hatte. Gerade dieſer Gut
chein fehlte ihr, und ſie freute ſich darüber,

ihn jetzt zu haben. Jch bot ihr an, fortan
für ſie zu ſammeln. Jch glarmierte ein paar
Freunde, und jeden Mittwoch traf ich Karla
in einem Kaffeehaus, um ihr die Dinger zu
geben. So lernte ich ſie immer beſſer kennen,
und ſchließlich heirateten wir. Jch denke
heute noch oft an die liebe Verwirrung, in der
ſie ſich damals kaum entſchließen konnte, mich
um den einen, erſten Gutſchein zu bitten. Und
Jhr werdet zugeben, daß dieſe kleine Bitte
einen beſſeren Anfang für uns hergab, als
irgend ſolch eine Stimmungsſache auf einem
Karnevalstanz.“

Heitere Skizze vonſcheine Hans Wörner
Wir mußten das ſchon deshalb zugeben,

weil die Uhr dreiviertel elf war und wir auf
brechen mußten, um die Damen abzuholen.
Jch mußte kreuz und quer durch die Stadt
fahren, ehe alle daheim waren. Zuletzt blieben
noch Gritt und ich. „Wie war es unter Euch
Damen?“ fragte ich.

Gritt war begeiſtert. „Wir hatten wirklich
einen guten Abend!“ plauderte ſie. Wir ſaßen
ſehr nett, es war nicht zu kühl und nicht zu
warm in dieſem Garten, es gab Glühwürmchen
dort, eine Maſſe Glühwürmchen. Und wir
hatten ein ſehr intereſſantes Geſprächsthema!“

Er hat die hellſten Augen von der Welt, von
einem unbeſtimmten Blaugrau mit einem
leichten Schimmer gelben, durchſichtigen Bern
ſteins. Tigerauge! Jn einem italieniſchen
Hafen hatten ſie ihm den Namen angehängt.
als er einem belgiſchen Matroſen ſein Meſſer
ins Herz jagte. Sonſt hieß er Enrico. Der
Name paßte gut zu ihm, dem bronzefarben
gebrannten Geſicht, den dunklen Haaren und
der einfachen, ſilbernen Kette, die er immer um
den Hals trug. Darüber aber ſprach er nie und
allen Fragen wich er aus. Sein abenteuerliches
Leben warf ihn überall herum, in allen Häfen
der Welt war er bekannt. Aber nirgends
banden ſie gern mit ihm an, und wenn er die
hellen Augen zuſammenkniff, ſein ſcharfer Blick
kalt und wachſam jeden einzelnen muſterte,
duckten ſich die muskelbewehrteſten Kerle. Nur
einmal trat ihm einer entgegen. Da hat Enrico
nicht zugeſchlagen.

In einer ſpaniſchen Hafenſchenke ſpann er
eines Nachmittags in aufſprühender Laune ein
richtiges Seemannsgarn, daß ſich den Land
ratten die Haare auf den Köpfen ſträubten.
Die rauhen Bukanier jedoch lachten dröhnend
und bogen ſich über den wilden Unſinn, den
Enrico losließ.

Nur einer lachte nicht mit. Der blieb tod
ernſt und betrachtete den Exzählenden mit einer
grübleriſchen Aufmerkſamkeit, die Enrico reizte,
Jmmeröfters ſtreifte er den ſchlanken, ſchmalen
Matroſen mit dem weißblonden Schopf und den
nachdenklichen tiefblauen Augen und fuhr ihn
ſchließlich mit einem groben ſpaniſchen Fluch
an. Die anderen rückten von dem Jungen ab;
ſie wußten aus Erfahrung, daß Enrico Streit
fuchte.

Der Junge ſtand langſam auf, ohne eine
Miene zu verziehen, trat vor den anderen hin,
ſagte ganz ruhig auf deutſch „Hein natür
lich biſt du Heinl Von der Erdmute ſoll ich dich
grüßen!“

Es war eine unwillkürliche Bewegung, die
rn nach ſeiner ſilbernen Halskette greifen

ieß.

„Und wer biſt du?“ fragte er rauh.
„Der Andrees.“ Das kam ſo ſelbſtverſtänd

lich, als wäre der Hein Lüders eben erſt von
Pommern losgefahren und waren doch ſchon
Jahre und Jahre her.

Die ſilberne Kette

h

„Darf ich fragen, worüber Jhr geſprochen
habt? Ueber Kleider oder über Männer?“

„Sei nicht ſo überklugl Gewiſſermaßen ha
ben wir tatſächlich von Männern geſprochen,
und zwar darüber, daß die Frau leider nicht
dieſelben Möglichkeiten hat, einem Mann näher
zu treteèn, für den ſie ſich intereſſiert. Sie muß
eben warten, und es iſt ganz klar, daß ſie ſich
auf harmloſe Weiſe kleine Gelegenheiten ver
ſchafft, den ihr intereſſanten Mann wieder
zuſehen. Entweder hat dieſer Mann einen
Freund, der in demſelben Klub iſt, dem auch
der Bruder einer Freundin angehört. Und
dann trifft man ſich dort eben zufällig wieder,
oder man ergründet ſein Intereſſe für irgend

GSkizsze von
Liſa Nickel

„So, ſo, der Andrees Er entſann ſich
dunkel des Elternloſen, der in Modder
Wiebkes Kate aufwuchs. Plötzlich packte er den
Jungen an der Schulter, ſtieß ihn in die
Kammer nebenan, die Tür zuwerfend. Drin
zog er den Andrees dicht an ſich heran, ſah ihm
finſter eindringlich ins Geſicht.

„Haſt ja beinahe der Erdmute ſchöne, blaue
Augen, du Milchgeſicht! Woran haſt du mich
denn erkannt?“

Der Andrees wich einen Schritt zurück, die
Hände abſchüttelnd, die auf ſeinen Schultern
lagen.

„Die Erdmute erzählt ſoviel von dir, da
muß man dich ja kennen! Wie ich vor drei
Jahren auf See ging, da hat ſie es mir auf die
Seele gebunden: Wenn du den Hein triffſt,
dann grüß ihn von mir. Und ſuchen ſuchen
brauchſt du nicht lange nach ihm er hat die
hellſten Augen von der Welt. Seit drei
Jahren habe ich nach dir geſucht.“

Enrico ſah ihn finſter an: „Warum?“
Der „Andrees nickte vor ſich hin, ohne ſich

zu rühren.
„Sie wartet immer noch auf dich!“
„Die Erdmute!“ ſagte Enrico nur. Aber

es lag viel darin. Und der Andrees ſah die
hellen gelben Augen langſam dunkler werden,
bis ſie beinahe blau waren und der Blick
war weit, weit fort

Grelles Frauenlachen aus dem Nebenraum,
rauhe Kehlen gröhlten ein derbes Lied.

„Nein!“ ſagte Enrico leiſe und ſeine harte
Stimme klang feſt, „ſag's ihr nicht, daß du
mich getroffen haſt. Sag ihr ich wär tot.“

Andrees wandte ſich zur Tür. Sein blondes
Haar lohte wie Gold.

„Glaub's auch, daß es beſſer iſt!“ ſtieß er
durch die Zähne, „wenn du dich von deinem
Lotterleben nicht losreißen kannſt ich hab'
genug gehört von dir! Das Mädel hat nicht
viel an dir verloren. Nur ihre Jugend

Die leichte Tür ſchloß ſich hinter ihm.
Enrico ſtand regungslos. Kein Laut. Feſt

hatte er die Kiefer aufeinandergepreßt Und
ſeine hellen Augen ſtarrten auf den Hafen, wo
weit draußen ein kleines, weißes, deutſches
Schiff vor Anker lag.
Nur die linke Hand hob ſich zögernd zur

einfachen ſilbernen Kette, die er immer trug
und die er bis ans Ende tragen wollte

Es war Erdmutes Kette.

etwas für Autorennen oder Bildergalerien
Und dann geht man auch dorthin. Und
ſtritten wir ein wenig über die Frage,
nicht eigentlich unwürdig ſei, daß die
auf ſolche Dinge angewieſen ſind.
waren wir uns darüber,
es ſo eingerichtet, das den Frauen das Warten
zukommt.

„Jhr ſeid Blauſtrümpfe geweſen, Gritt,
aber in einer Art habt Jhr wirklich recht!“

Uebrigens verfocht Karla, Linderts Frau,
die Anſicht, daß Jhr Männer im Grund damit
rechnet, daß man Euch heimlich entgegenkommt.
Sehr intereſſant dieſe Anſicht, mindeſt Du
nicht auch? Karla machte dann ein niedliches
Geſtändnis. Jch darf eigentlich nicht darüber
ſprechen, aber

„Gritt, wir beide unter uns!“
„Ja, ſicher! Alſo Karla erzählte, wie ſie

ihren Mann kennengelernt hat. Das war bei
einem Tee, den Linderts damaliger Chef gab.
Lindert war ein biſſel ſteif, er hatte keine
Traute, und die Zeit drängte. Karla fürchtete
ſchon, man werde aufbrechen, ohne irgendeine
Verabredung getroffen zu haben, mit der man
die Bekanntſchaft fortſetzen könnte. Da hatte
ſie einen prachtvollen Gedanken! Lindert
rauchte Zigaretten und Karla ſah, daß es zu
dieſen Dingern Gutſcheine gab. Sie erklärte
einfach, daß ſie dieſe Gutſcheine ſammele!
Und da endlich klappte es. Lindert verſprach
ihr, in Zukunft nur dieſe Zigaretten zu
rauchen und gut auf die Scheine achtzugeben.
Die beiden vereinbarten dann ein Kaffeehaus,
in dem ſie ſich allwöchentlich einmal ſahen,
damit der Dicke der Karla die Gutſcheine geben
könnte. Und ſo wurden ſie ſich dann einig.
Sie trafen ſich ſchließlich öfter, und von den
Gutſcheinen war natürlich dann nicht mehr
die Rede. Lindert kam auch, wenn er gar keine
hatte, und das war ja deshalb nicht ſchlimm,
weil Karla die Dinger nie geſammelt hat.

Jch trat auf die Bremſe, ich war um volle
zehn Schritte an Gritts Haus vorüberge
ſchoſſen, weil ich ſo geſpannt zugehört hatte.
„Na, was iſt denn mit dir los?“ wunderte
ſich Gritt. Und ich mußte ſagen, daß die
Bremſen nachgeſtellt werden müßten und mur
melte einen Gutenachtgruß. Gritt ſtand noch
immer erſtaunt auf dem Gehſteig, als ich den
Wagen um die nächſte Ecke trieb, daß die
Reifen ſchrien.

Heitere Lekce

Der weite Schulweg.
„Jch bin in Halle geboren und habe in

Leipzig das Gymnaſium beſucht.“
„Donnerwetter, da haben Sie aber immer

einen weiten Weg zur Schule gehabt.“

Jrrt ſich der Präſident?
Jn einer Konferenz griff der amerikaniſche

Präſident Lincoln die Politik eines Generals
heftig an. Verärgert rief der Gekränkte: „Herr
Präſident, Sie ſcheinen mich für einen Narren
zu halten.“ „Nicht im geringſten“, lächelte
Lincoln, „es iſt jedoch möglich, daß ich mich in
dieſem Falle irre.“

ob es
Frauen

Gang einig
die Männer hätten

Vallonaloglallsmus
Reichsminiſter Dr. Goebbels auf der Tagung der Reichskammer der

bildenden Künſte in München
München, 4. Juni. Reichsminiſter Dr.

Goebbels hielt anläßlich der Tagung der
Reichskammer der bildenden Künſte am 4. Juni
1934 in München eine Anſprache, in der er
einleitend auf die Bedeutung Münchens für
die bildenden Künſte hinwies.

Es ſei der Wille des Führers, daß
der Charakter einer edlen Kunſtſtätte der Stadt
München auch für die Zukunft erhalten bleibe.
Zwar hätte die kleine Gilde ſchwarzer Reak-
tionäre, die der Nationalſozialismus von der
Macht entfernt habe, für dieſe Sendung
Münchens im deutſchen Kulturleben kein Ver
ſtändnis gehabt.

Um ſo bewußter aber und freudiger nehmen
wir dieſe Tradition wieder auf,

um in ihrem Sinne weiter ſchaffend der Stadt
München dieſes in der ganzen Welt bekannte
künſtleriſche Geſicht zu erhalten.

Als der Nationalſozialismus an die Macht
kam, ſo führte der Miniſter u. a. weiter aus,
glaubte man vielfach, daß damit ein Rückfall
in die Barbarei primitiver Urzeiten vor der
Türe ſtehe. Heute ſind die neuen Bauten, wie
das Haus der deutſchen Kunſt, deſſen
Grundſtein der Führer legte, und das einmal
als unſterbliches Symbol ſchöpferiſchen Bau
geiſtes den Charakter Münchens einprägſam
vermitteln wird, beredte Zeugniſſe für

die Aufgeſchloſſenheit des Nativnalſozialis-
mus den edlen Künſten der Architektur und

und moderne Kunſt

Das Münchener Künſtlerhaus, in dem die
Tagung der Reichskammer der bildenden Künſte
heute ſtattfindet, war ſchon im Begriff, aus
Geldknappheit ſeine Pforten zu ſchließen. Wir
haben von Regierungsſeite aus dieſes Haus
der Münchener und im weiteren Sinne der
deutſchen Künſtlerſchaft als Heim erhalten.

Das Reichsminiſterium für Volksaufklärung
und Propaganda hat einen umfaſſenden
Feldzug zur Wiedereingliederung des Bil
denden Künſtlers und des untrennbar mit
ihm verbundenen Hunſthandwerkes in
den allgemeinen Wirtſchafts und Arbeits
prozeß begonnen. Es hat weiterhin mit der
geſamten ſogenannten Kunſtinduſtrie Verhand
lungen aufgenommen, mit dem Ziele, daß be
reits in dieſem Jahre noch an Stelle der in
dieſen großen Jnduſtrien nur zu häufig Tätigen
ungeeigneten Vertreter wirklich fähige bildende
Künſtler und Kunſthandwerker neue Ar
beits- und Geſtaltungsmöglich-
keiten finden ſollen. Wir haben zu dritt die
Abſicht, in allen größeren Städten Deutſch
lands Stellen zu ſchaffen, die gute Kunſt zu
angemeſſenen Preiſen dem Publikum ver
mitteln.

Laſſen Sie mich in dieſem Zuſammenhang
ein paar Worte über

das Verhältnis des Nationalſozialismus
zur modernen Kunſt

verlieren. Jch verwahre mich dagegen, daß
der Nationalſozialismus reaktionären
Tendenzen huldige, und in der Bequem

geht, der Weisheit letzten Schluß ſieht. Aber
ebenſo

bewußt und unbeirrt, lehnen wir es ab,
alles das als modern hinzunehmen, was
extra vagant iſt und in der Extravaganz
den Mangel an techniſchem Können zu ver

ſtecken ſucht.

Auch das Moderne muß etwas können
und es darf ihm nicht erlaubt ſein, durch hyſte
riſche Ekſtaſe zu erſetzen, was nur Fleiß und
zähe Arbeit an ſich ſelbſt vermitteln können.

Was ſich uns in der Vergangenheit vielfach
als Modernes vfferierte, das war keine
Kunſt mehr, das war Krampf und Verhöh-
nung jeder gekonnten Form und jeder

äſthetiſchen Schönheit.

Es hat nichts mit Regaktion zu tun,
wenn wir auch hier den Mut zur Wahr
heit haben und der Vergangenheit ihren
Spiegel vorhalten, auf daß ſie darin ihr eigenes
Geſicht erblicke. Wir Nationalſozialiſten fühlen
uns als die Träger fortgeſchrittenſter Moder
nität nicht nur im Politiſchen und Sozialen,
ſondern auch im Geiſtigen und Künſtleriſchen.

Nur aus dem Mutterboden der Heimat zieht
der ſchaffende Menſch ſeine unverſiegliche
Nährkraft. Wenn eine ganze Welt im
Zeichen völkiſchen Erwachens ſteht, wie kann
der künſtleriſche Menſch ſich der dynamiſchen
Kraft dieſes Vorganges entziehen oder gar
entgegenſtellen!

Der Staat hat nicht die Möglichkeit,
Kunſt zu ſchaffen. Jhm bleibt es nur
vorbehalten, Aufträge zu geben und dabei wert
volle Anſätze zu entdecken, ſie von Hemmungen
zu befreien und fördernd der Kunſt zur Seite
zu ſtehen. Aber es iſt ſeine große Hoffnung,

ſeine einzigartige Form gefunden hat, einmal
im Geiſtigen und Künſtleriſchen ſeine letzte
ſeeliſche Deutung erfahren wird.

Wir grüßen den Führer, deſſen
Jugendtraum es einmal war, zu Jhnen zu ge
hören und bei Jhnen zu bleiben; der darüber
hinaus zum genialen Baumeiſter des neuen
Reiches wurde. Wir verehren in ihm den be
geiſterten und unermeßlichen Förderer der
großen Baupläne, die in ihrer Vollendung
einmal unſerer Zeit auch für die Jahrhunderte
das monumentale Geſicht in Stein geben
werden.

Wir gedenken mit Wehmut und Trauer des
großen Architekten Prof. Ludwig Trooſt, der
dazu berufen war, des Führers Baupläne zu
verwirklichen, und den ein hartes und grau
ſames Schickſal zu früh aus unſerer Mitte riß.

Jm Geiſte des Baumeiſters des
Dritten Reiches mögen Sie, meine
Herren, an die Arbeit gehen. Der Streit der
Organiſationen und Eliquen iſt zu Ende.
Von nun ab lautet die Parole wieder:
Hier gilt's der Kunſt!

Kunſtausſtellung in Venedig. Jm Einver
nehmen mit dem deutſchen Beauftragten der
Kunſtausſtellung in Venedig, Dr. Hanf-
ſten gel, Direktor der Nationalgalexie, wird
der Filmteil der Ausſtellung von Oberregie
rungsrat Raether im Reichsminiſterium für
Volksaufklärung und Propaganda bearbeitet.
Es wird darauf hingewieſen, daß alle dies
bezüglichen Anfragen an das Reichsminiſterium
für Volksaufklärung und Propaganda zu
richten ſind und daß eine direkte Fühlung-

Malerei gegenüber. lichkeit, mit der man ausgetretene Wege weiter daß der Nationalſozialismus, der im Politiſchen
nahme mit der italieniſchen Ausſtellungsleitung
nicht ſtatthaft iſt.
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die jungen Gemüſe
gewinnen ganz besonders an Wohlgeschmack durch einige Iropfen

MAG S W

r

Erprobtes Rezept
FrühjahrsDreigemüſe. (Für 4 Perſonen.) Zutaten: '/2 Pfund
Spargel, Pfund junge Mohrrüben, 2 Pfund junge Schotenerbſen,
2 Eßlöffel (40 9) Butter, Eßlöffel(20g Mehl, Salz nach Geſchmack1/2 Liter Waſſer, Teelöffel Maggi's 9

Zubereitung: Den Spargel ſchälen, in kurze Stücke brechen, die Mohr
rüben ſchaben, in Streifen ſchneiden und zuſammen mit den ſungen
Erbſen in der Bütter andäünſten. Waſſer zufügen und garkochen.
Mehl mit etwas Waſſer verquirlen, zum Gemüſe geben und
ſtändigem Rühren gut durchkochen. Mit Salz abſchmecken,
Wärze darunterrähren und feingehackte Peterſilie darüberſtreuen

ärze, feingehackte Peterſilie.

Has
unter

Maggl's
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GuſtapAdolf Verein
Jubiläumstagung in Wittenberg
Jn den Tagen vom 17. bis 20. Juni findet

in der Lutherſtadt Wittenberg die 90. Jahres
verſammlung des Hauptvereins für die Guſtav
Adolf Stiftung in der Provinz Sachſen ſtatt,
eine Jubiläumstagung, die einen Rückblick auf
neun Jahrzehnte erfolgreicher Volkstumspflege
im evangeliſchen Sinne bringen wird.

Gerade in der Provinz Sachſen haben ſich
in der Vergangenheit zu allen Zeiten Men
ſchen gefunden, denen das Schickſal ihrer deut
ſchen Glaubensgenoſſen in der Diaſpora und
im Ausland nicht gleichgültig war. Sie haben S
geholfen, wo geholfen werden konnte, ſind ſelbſt
an die Grenzen und ins Ausland gefahren,
um ſich von den oft verwickelten und ſchwierigen
Lebensverhältniſſen volksdeutſcher Minder-
heiten zu überzeugen, haben junge Studenten
aus der Diaſpora an die Univerſität Halle zum
Studium eingeladen und ihnen nach Möglichkeit
geholfen, den Lebensunterhalt zu beſtreiten,
und haben ſich zu Vereinen zuſammen-
geſchloſſen, die ſchon zu einer Zeit, wo kaum
jemand an volksdeutſche Arbeit dachte, außer
ordentlich rührig geweſen ſind. Nicht zuletzt iſt
die geſchichtliche Erinnerung an Guſtav
Adolf, der auf dem Schlachtfeld von Lützen
vor mehr als 300 Jahren den Heldentod für die
evangeliſche Sache ſtarb, in den provinz
ſächſiſchen Kreiſen des GuſtavAdolfVereins
lebendig geweſen.

Das Programm der 90. Jahresverſammlung
ſieht Feſtgottesdienſte in ſämtlichen Kirchen
von Wittenberg und Umgebung vor. Dienstag,
den 19. Juni, werden Schulvorträge gehalten,
außerdem finden die üblichen Feſtverſamm-
lungen ſtatt. Jm Rahmen eines beſonderen
Gottesdienſtes in der Stadtkirche predigt Biſchof
Peter. Jn der Feſtverſanimlung am Abend
ſpricht Lic. Dr. Ha uß (Heidelberg). Den Ab
ſchluß der Jahrestagung bildet die Abgeord
netenverſammlung unter Leitung von Prof.
D. Heinzelmann.

Schwere Autounfälle
Ein Toter, vier Verletzte

Chemnitz. Auf der Staatsſtraße bei
zWüſtenbrand verunglückte der Bahnſpediteur
May aus Siegmar mit ſeinem Perſonen
kraftwagen. Jn einer Kurve riß der Wagen
zwei Bäume um und ſtürzte die etwa vier
Meter hohe Bbſchung hinab. Der eine Jnſaſſe,
Reichsbahninſpektor Kuhnert (Siegmär)
war infolge Halswirbelbruchs ſofort t o t. Der
zweite Jnſaſſe, Reichsbahninſpektor Ullrich
(Siegmar), erlitt eine Gehirnerſchütterung und
Knieverletzungen. Der Wagenführer wurde nur
leicht verletzt.

Niedergebra. Der Fleiſcher Erwin
Hildebrandt aus Bleicherode geriet, als er
in Niedergebra einen Leiterwagen mit Aus-
flüglern üb erholen wollte, mit ſeinem Auto
ins Schleudern. Der Wagen überſchlug
ſich mehrmals. Während Hildebrandt an
ſcheinend nur leicht verletzt wurde, wurde der
Veifahrer, der Fleiſchergeſelle Walter Mül-

(34. Fortſetzung.
So begann Hanna Oetzen in iren Klei

ern zu ſtöbern. Sie rief nach der Wirtin, die
Jücklich und beſchenkt das Zimmer verließ.
Ein Tennisſchläger kam zum Vorſchein, Bälle,
Skier, ein Photoapparat.

Weiter kramen, weiter ſuchen, weiter auf
räumen, den dicken Strich ziehen. Derweilen
ſummte die Teemaſchine.

Jn ihrem Treſor, wie Hanna Oetzen eine
kleine Kaſſette nannte, lagen Ringe und N dadeln,
goldene Armreifen Plunder. Weg damit.

Teſtament machen. Teſtament vollſtrecken!
Der Plunder redete von alter Sorgloſig-

érit. Er wollte wichtig genommen werden.
Vorbei weg damit. Es gab Männer, die
putzten Revolver, drei auf einmal. HöchſteZeit, daß Hanna Oetzen ſich umſtellte.

Was war das Photographien? HannaOetzen hockte auf einem Stuhl, die Beine hoch
gezogen. Jn ihren Schoß ſank Bild um Bild.
Sines und das andere hielt ſie lange in ihrer
Hand. Dann legte ſie es nieder, ſtumm, beinahe ſern

Der Vierer kam: Auf nen von Wander-fahrten mit Marianne Ofenzier, mit Friedel
atzner, Jlſe Flamm und Herta Polonius.

Einige dieſer Bilder wurden zerriſſen, manche
von ihnen aber kamen zu denen, die in ihrem
Schoß lagen. Und das Zerreißen gab jedesmal
vent feinen Stich, als ritze eine Nadel die

gut.

Ob die, deren Bild ſolcher Art zerriſſen
wurden, den Stich auch fühlten?

ler, erheblich verletzt, ſo daß ſeine Ueber
fiihrung in das Krankenhaus Bleicherode not
wendig war.

GGMann tödlich verunglückt
Goſſa (Kr. Bitterfeld). An der Schmiede

wurde der SS- Mann Heinz Naumann aus
Halle, der mit ſeinem Motorrad unterwegs
war, von einem Berliner Kraftwagen ange
fahren. Er ſtürzte und zog ſich ſchwere Ver
letzungen zu, an deren Folgen er ſtarb. Das
Motorrad wurde völlig zertrümmert.

Motorrad fährt in GA-Kolonne
St. Andreasberg. Jn der Bergmannſtraße

fuhr ein Motorxradfahrer in eine marſchierende
SAKolonne. Fünf SAMänner und derKraftfahrer ſelbſt wurden verletzt. Drei SA
Männer mußten ins Krankenhaus gebracht
werden. Glücklicherweiſe war ſofort Hilfe zur
Stelle, da ſich unter den in der SA-Kolonne
marſchierenden Kameraden ein Arzt befand.

Am Schleifrad tödlich verunglückt
Mansfeld. Der Bergmann Hermann

Michler wollte in der gewerkſchaftlichen

Mühle in Vatterode Schleifarbeiten ver
richten. Beim Antrieb des Schleifrades geriet
er ins Getriebe und wurde zu Tode geſchleift

Reichsnährſtandsausſtellung
geſchloſſen

Beſuch der Betriebsangehörigen der Landes
bauernſchaft Sachſen-Anhalt.

Die Reichsnährſtandsausſtellung in Erfurt,
die am Sonntagabend ihre Tore wieder ge
ſchloſſen hat, bot für die Angehörigen aller
Volksſchichten eine Fülle lehrreichſten Auf
klärungsmaterials. Nicht nur in techniſcher
und volks wirtſchaftlicher Hinſicht allein iſt ihr
Beſuch für jeden Volksgenoſſen, auch den
Städter, außerordentlich wertvoll geweſen. Sie
legte beſonders ein lebendiges Zeugnis ab für
die Verwirklichung der Erkenntnis, daß Blut
und Boden die Grundlagen unſeres Volkes
ſind, und in engſter Verbundenheit aller Be
rufsſtände ſeine wirtſchaftlichen Kräfte ruhen.

Was lag deshalb näher, als daß allen
Betriebsangehörigen der Landesbauernſchaft
Sachſen Anhalt geſchloſſen Gelegenheit geboten
wurde, dieſe Schau zu beſuchen. Die Teil-
nehmer wurden in Gruppen durch die wichtig
ſten Schauen der Ausſtellung geführt und ſach
kundig unterrichtet. Beſonderes Intereſſe er
regte das Reichsnährſtandszelt, das einen
klaren Ueberblick bot über die wichtigſten Ge

Bad Liebenwerda. Die große Heimatwoche,
die die alte Churſtadt Liebenwerda anläßlich
der 300. Wiederkehr des Todestages ihres
tapferen Bürgermeiſters Elias Borſtorf
beging, nahm einen überaus glücklichen Ver
lauf.

Nachdem am 26. Mai in einem ſchlichten
Feſtakt der Rat und die Bürgerſchaft das Ge
denken des heldiſchen Mannes geehrt hatten,
der zu einer Zeit der Wirrnis und des ſitt
lichen Niederganges durch ſeinen Opfertod die
Bürger Liebenwerdas vor einem ſchweren Los
bewahrt und ſo ein leuchtendes Vorbild un
eigennütziger Hingabe an das Geſamtwohl ge
geben und man in einer Wallfahrt zum Grabe
Borſtorfs in Zeiſcha auch ſeiner Ruheſtätte
die Ehre erwieſen hatte, wurde im Laufe der
letzten Woche in zwei überfüllten Aufführungen
des Heimatſpiels „Elias Borſtorf“, ein deut
ſcher Mann“ der Opfertod Borſtorfs allen Be
ſuchern ins Gedächtnis gexufen. Jn einem
Heimatabend wurde dann in Vorträgen,
Liedern und Erzählungen aus Liebenwerdäs
Vergangenheit der wechſelböllett Geſchichte der
Stadt und ihrer Bürgerſchaft gedacht.

Am Sonntag kündeten am frühen Morgen
Böllerſchüſſe und Turmblaſen den

Beginn des Hauptfeſttages
Ein Feſtgottesdienſt im prachtvollen ſtädtiſchen
Park ſchloß ſich an, bei dem Superintendent
Mühlmann die Heimat- und Glaubens
treue Elias Borſtorfs als Vorbild den heutigen
Generationen hinſtellte. Die Weihe eines Bo r
ſtorf-Gedenkſteines, eines mächtigen
Steines mit einer vorgelagerten, in der Eiſen
gießerei des Lauchhammerwerkes geſchaffenen
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Schriftplatte ſchloß ſich an.
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romme
Aber das alles mußte getan werden. Hanna

tat es gründlich und ohne Wehleidigkeit. Wenn
man Bilder verbrannte, brauchte man noch
nicht die Menſchen zu brennen. Nur die Ex
innerung an ſie, die beſchwerende und traurig
ſtimmende Erinnerung an ſie, die müde machte,
die das Denken in die Zukunft lähmte, diemußte fort. Dennoch blieb da etwas zurück,
das nicht zeriſſen werden konnte. Das im
Herzen aufſtieg wie ein Duft von ungekannten
Blumen, die ſchwer waren von heißer Sonne.

Das Aufräumen tat wohl. Er erleichterte,
als ſtreife man Kleider vom Leibe, die ohne
Nutzen den Gang beſchwerten. en Gang
in das Morgen, den Aufſtieg auf einen Berg.
Und von dieſem Berg, hoch und kühl, da würde
man den Blick frei bekommen über das, was
hinter einem lag, was geweſen, was nunmehr
ausgelöſcht war. Reinere Luft umwehte dort
oben wohl Verſtand und Willen. Man trank
einen dünneren Wind ein, klar und bitter von
vielerlei Bergblumen, einen Wind, der das
Blüt raſch fließen machte.

Und dann kam ein ſchwerer Kaſten an die
Reihe. Darin waren viele Schubfächer leer, in
einigen aber lagen Briefe.

Handſchriften waren Geſichter: ihre Züge
deuteten Täler an und Höhen, Schmerzen und
Freude Unerfüllte Wünſche ſchlummerten in
dieſen Schriften, begrabene Hoffnungen, Eitel
keiten und Hochmut. Alles das wirbelte nun
bunt durcheinander, wollte in dem abendlichen
Zimmer wie ein Schwarm hochfliegen, bliebdennoch am Boden liegen, flügellahm, überholt
durch das Leben, überholt vom Tod

Hanna Oetzen kniete vor dem kleinen Ofen

Borſtorf-Feſtwoche in Bad Liebenwerda
Abſchluß des großen Heimatfeſtes

Kreisleiter Heidkamp feierte in ſeiner
Weiherede den deutſchen Mann Elias Bor-
ſtorf und richtete an alle die Mahnung, es ihm
gleichzutun an Hingabe und Hilfsbereitſchaft.
Mittags fanden in den feſtlich geſchmückten
Straßen der Stadt Platzkonzerte ſtatt.

Um 2 Uhr begann dann auf dem Marktplatz
vor einer nach Tauſenden zählenden Zuſchauer-
menge

das Feſtſpiel „Der Opfertod des Elias
Borſtorf“,

das in buntbewegten Bildern, bei denen Reiter,
Fußvolk, Troß, Bürger und Bürgerinnen in
den Koſtümen aus der Zeit des 30jährigen
Krieges mitwirkten, die Schickſale Elias Bor
ſtorfs und Liebenwerdas lebendig werden
ließen. Das Rathaus, das Wohnhaus Elias
Borſtorfs, der alte Markt und die alte Stadt
kirche, dazu prächtiges ſonniges Wetter gaben
den Hintergrund für das Spiel, das die Tau
ſende in ſeinen Bann zog und bis zum Schluß
feſſelte. Ein impoſanter Zug marſchierte da
nach züm Wäldchen, wo dann ein fröhliches
unterhaltſames Lagerleben ſich anſchloß und
den Feſtteilnehmern Kurzweil in Fülle brachte
Ein Feuerwerk ſchloß den glänzend verlau-
fenen Tag ab.

Montag abend fanden die Veranſtaltungen
der Borſtorf- Woche ihr Ende mit einer letz
maligen Aufführung des Bühnenſpiels „Elias
Borſtorf, ein deutſcher Mann“. Die ganze
Woche hat mit ihrer reichen Fülle ſchöner Ver
anſtaltungen, die ganz von heimiſchen Kräften
beſtritten wurden, ein ſchönes Zeugnis gegeben
von der Heimatfreudigkeit der Bürger
ſchaft, die ihren ſchönſten Ausdruck darin fand,
daß viele alte Liebenwerdaer von nah und fern
zu den Feſttagen in die Heimat gekommen
waren.

in ihrem Zimmer. Es gab ein wirbelndes
Feuer, wild und lodernd. Das Glanzpapier
der Bilder rollte ſich zu hauchdünner Durch
ſichtigkeit. Die Briefe dagegen brauchten
längere Zeit, ſie brannten von den Rändern
nach der Mitte. Das war wie bei einem
Menſchen: das Herz hielt am längſten ſtand.
Ob auch alles ringsum angekohlt war, das
Herz ſtand.

Hanna Oetzen hockte auf dem Fußboden.
Sie blickte unabläſſig in die ſengende Glut des
Ofens. Mit einem eiſernen Stab ſtach ſie den
Briefen in das Herz, damit die Flammen ſie
brannten bis in den Kern. Auch ihr eigenes
Herz brannte. Alles ausbrennen, alles läutern,
alles neu bauen, dachte ſie. Marianne Ofen
zier behielt recht, ſo dachte ſie weiter. Nicht
mehr zurück zu den Waſſerſternen.

Der Vierer mochte fahren ohne Hanna
Oetzen.

Sinnlos ſchien ihr plötzlich die Ueber
rumplung des Bootsmeiſters am Nachmittag.
So, als wenn zwei, die nicht ſchiwmmen
konnten, ſich gegenſeitig retten wollten. Jn
anzeigen? Nein, das mochten andere tun.
Oder er ſelbſt. Zuletzt fing ſich jeder in der
eigenen Schlinge.

Wie ſah wohl die Schlinge aus,
n Oetzen ſich einſt fangen würde?

Finſt
Nein, die Schlinge lag vor ihr J über ihr.

Die Schlinge zog ſchon Striemen. Die Schlinge
ſaß dicht unter dem Herzen und ſie beengte
den Atem, daß der Puls flog. Die Schlinge
hieß verlorenes Examen, verpfuſchtes Leben,
Unwahrheit, Lüge, Trug, Trotz Mangel an
Entſchlußkraft, Ohnmacht, Feigheit. Die
Schlinge trug vielerlei Namen. Keiner von
ihnen klang ſchön.

Dämmerung niſtete im Zimmer.
Ofen glotzte mit rot unterlaufenen
Hanna Oetzen an. Unter der Teemaſchine
zitterte die bläuliche Flamme. Rauch von ver
branntem Papier zog in jegliche Spalte und
Ritze. Der Staub wehrte ſich. Jm Gerümpel
ächzte die Wut.

Der Strich unter das Ganze der war
nicht leicht zu ziehen. Was da brannte, das
war ein Stück eigenes Leben trotz allem.

darin

Nur der
Augen

biete der Geſchichte des deutſchen Bauerntums
ſowie der Raſſen und Bodenfrage als Grund
lagen zum Verſtändnis der nationalſozia-
liſtiſchen Agrarpolitik.

Der Reſt des Tages ſtand den Teilnehmern
zür perſönlichen Verfügung. Nur zu bald
mußte die Rückfahrt angetreten werden. Die
Fahrt hat in reichem Maße dazu beigetragen,
das Zuſammengehörigkeitsgefühl und den
Kameradſchaftsgeiſt der Betriebsangehörigen zu
ſteigern.

Wettervorausſage
für 5./6. Juni.

Vereinzelte Schauer, etwas wärmer.
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Noch einmal kam die Zimmerwirtin undmeldete einen Herrn, der Fräulein Oetzen zu
ſprechen wünſchte.

„Ein Herr zu mir?“
„Ja, Fräulein Oetzen, und

nicht zu erſchrecken.
aufhalten.“

Herbert Zeichen ſtand im Zimmer, ehe
Hanna Oetzen ſich erhoben hatte. Die Wirtin
ſchaltete das Licht ein und wandte ſich im Hin
ausgehen: „Soll ich einen zweiten Teller
bringen?“

Das war alles verwirrend, das große Auf
räumen, die Erinnerungen, der fremde Mann
da, der zweite Teller Hanna Oetzen ſuchte
nach einem Zuſammenhang.

Fern von ihr ſprach die eigene Stimme:
„Ja, einen zweiten Teller. Jch habe zwar nur
etwas Brot

Die Wirtin kam mit Taſſe und Teller, und
ſtellte beides an ſeinen Platz und ging.

Zerbert Zeichen blickte umher, und dann
ſagte er: „Genau ſo, wie heute nachmittag bei
mir. Auch Sie vergaßen, die Tür abzuſchließen,
Fräulein Oetzen.“

„Ja ich habe Jnventur gemacht.“
„Jnventur
„Aber nun ſetzen Sie ſich, Herr Zeichen.

Die Taſſe ſteht ja bereit für Sie.“
„Eigentlich, Fräulein Oetzen, ich komme,

um eine Unwahrheit richtig zu ſtellen. Jch bin
nicht. der, den Sie hinter dem Bootsmeiſter ver
muten. Jch bin auch kein Bauernſohn, dem der
elterliche Hof verſteigert wurde. Das heißt

Hanna Oetzen blickte mitten hinein in ſeine
Verlegenheit, gleichmütig, ob ihm das peinlich
ſchien oder nicht. Er muß ausreden, dachte ſie.
Denn er hält ein Schickſal in der Hand, und
ich will wiſſen, wer er iſt. Er gehört entweder
zum 'verworfenen Geſtern, zu allem was ver
brannt' wird, oder er iſt das Neue, das
Kommende, das Befreiende.

„Halbheiten, Fräulein Oetzen“, fuhr Zeichen
fort. „Jch kann nicht einmal klar ſagen, wer
ich bin. Kein Bauer, kein Bootsmeiſter, kein
Leutnant und keiner von den Moskowitern.
Ich reinige Waffen, aber ich ſchieße nicht.So ſieht meine Jnventur aus.“

(Fortſetzung folgt.

ich bitte, ſich
Jch werde Sie nicht lange
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Der beſte Turner der Weltmeiſterſchaften
Eugen Mack (Schweiz)

errang bei den in Budapeſt ausgetragenen
KunſttürnWeltmeiſterſchaften vier Titel. Er
wurde Meiſter im Einzel-Fünfzehnkampf, am
Barren, am Pferd quer und im Pferdſprung.

Leichtathletik
12. Werbeſportfeſt des PSV
Nur noch wenige Tage trennen uns von

dem 12. Werbe Sportfeſt des Po lizei-
Sportvereins, das auf dem Gebiete der
Leichtathletitk ein Ereignis beſonderer Art zu
werden verſpricht.
Mannſchaften und Einzelkämpfer aus

Mitteldeutſchland, denen ein Ruf vorangeht,
haben ihre Meldung abgegeben. In allen Wett
bewerben wird es ſpannende Kämpfe geben, bei
denen nicht zuletzt das Abſchneiden der Hal
len ſer beſonders intereſſiert.

Ein ſportliches Ereignis wird die 502(100-
Meter-Staffel werden.

Eine Konkurrenz, die in Halle zum erſten
Male ausgetragen wird. Beſtimmt werden am

h

Alle Gportler treffen ſich
am 9. und 10. Juni zum 12. Werbe
ſportfe ſt des PSV. auf dem 98er Platz

Start erſcheinen: PSV. Magdebur g
VfL. Halle 96, Standarte 86 Hallke,
PVfL. Weißenfels, Jnfantkerie-
Regiment 11, PSV. Halle.

Eine glänzende Werbung
für den Spört, einen ſolchen Gemeinſchafts-
bewerb austragen zu laſſen.

Einen beſonders breiten Raum bei dem
Sportfeſt nehmen auch die Handball-
ſpiele ein. So werden ſich u. a. folgende
Mannſchaften gegenüberſtehen:

SAStandarte 36 PSV. Leipzig.
PSV. Magdeburg PSV. Halle.
Standarte Leipzig PSV. Weißenfels.

Sinn und Zweck dieſes Sportfeſtes iſt, jedem
einzelnen den Sportgedanken zugänglich zu
machen.

Wollen wir hoffen, daß dieſe Veranſtaltung
dazu beiträgt, dem deutſchen Sport neue
Könner und Gönner zu gewinnen.

Einen deutſchen Reiterſieg gab es
wieder beim Turnier in Warſchau. Das Zeit
ſpringen über 15 ſchwere Hinderniſſe gewann
A. Holſt auf Sachſenwald in der Beſt
zeit von 1:09 vor dem Franzoſen Lt. Gudin
de Vallerin auf Champagne in 1:11,
Oblt. Brandt auf Baron lVin 1:11,4 und
Oblt. K. Haſſe auf Olaf in 1:14. Ehrenſchleifen
erhielten ferner die deutſchen Offiziere Oblt.
K. Haſſe und Der Mohr, Oblt. E. Haſſe auf
Raubritter und Rittm. Momm auf Winzige.

Schöne deutſche Erfolge gab es auf der
6000-Kilometer- Fahrt durch Jta-
lien. Die Adler Mannſchaft Loehr-
Schweder-Haßler errang den Team-
Preis ihrer Klaſſe. Als beſter Deutſcher erwies
ſich in der 2-Liter- Klaſſe Loehr mit ſeinem
Beifahrer Hoffmann, die den 12. Platz
einnahmen. Sieger und Gewinner des Gold
pokals wurden die Jtaliener Pinta-
cuda-Nardilli (Lancia), die die ſchwierige Prüfung mit dem ausgezeichneten Durch
ſchnitt von 86,229 Stunden Kilometer beendeten.
Auch die Opel-Fahrer nahmen gute Plätze ein

Die Teilnahme Frankreichs an den Olym
piſchen Spielen 1936 iſt nunmehr durch einen
Erlaß der franzöſiſchen Regierung endgültig
ſichergeſtellt worden.

Der Reichsjugendführer
ſtiftet das HäLeiſtungsabzeichen

Als Auszeichnung für vielſeitige geiſtige
und körperliche Leiſtungen ſtiftet der Reichs
jugendführer mit Wirkung von 31. Mai 1934
für die Hitler-gugend das HJ- Leiſtungs
abzeichen. Jeder Hitlerjunge kann das
Leiſtungsabzeichen erwerben. Vorausſetzung
für den Erwerb des Leiſtungsabzeichens iſt die
Teilnahme an der weltanſchaulichen
Schulung der Hitler Jugend auf Heim-
abenden und Lehrgängen und die Erfüllung der
Leiſtungsprüfungen in Leibesübun-
gen. Die Leiſtungsprüfungen ſind im 16., 17.
und 18. Lebensjahr abzulegen. Für jede dieſer
beſtandenen Leiſtungsprüfungen wird je ein
Leiſtungsabzeichen verliehen.

Die Anforderungen in den Leiſtungs
prüfungen ſind dem Alter und der Leiſtungs
fähigkeit entſprechend verſchieden. Die Höhe
der geforderten Leiſtungen iſt ſo feſtgeſetzt, daß
jeder geſunde Hitlerjunge, gleichgültig ob er
aus der Stadt oder vom Lande ſtammt, nach
eifrigem Ueben jede der verlangten Bedingun
gen erfüllen kann. Die Hitler-Jugend fordert
nicht hohe Einzelleiſtungen, ſondern gute
Leiſtungen in allen Uebungszweigen, die für
die körperliche Ertüchtigung von Bedeutung
ſind.

Die Vielſeitigkeit der Bedingungen des
Leiſtungsabzeichens gewährleiſtet die einheit
liche Ausrichtung der körperlichen Ertüchti
gung, mit der die Hitler-Jugend bewußt auch
die weltanſchauliche Schulung verbindet, ent
ſprechend ihrem Grundſatz der tot alen Er
ziehung.

Die H. ſchult den jungen Deutſchen welt
anſchaulich, charakterlich und körperlich. Ein
wertvolles Mittel für dieſe Erziehungen des
jungen Deutſchen zum Nationalſozialiſten iſt
das HJ-Leiſtungsabzeichen. Sein Be
ſitz iſt die äußere Anerkennung des
Reichsjugendführers für erfolg-reiche Arbeit an ſich ſelbſt, für ein
Mindeſtmaß von vielſeitiger Leiſtungsfähigkeit
und tiefes nationalſozialiſtiſches Wollen.
Jeder tüchtige, vorwärtsſtrebende Hitler
junge und HJFührer muß beſtrebt ſein, das
HJ-Leiſtungsabzeichen zu erringen.

Die Bedingungen des HFJ- Leiſtungs
Abzeichens ſind unter dem Geſichtspunkt ausge
wählt, daß der Hitlerjunge vielſeitig
durchgebildet, d. h. ſchnell, ausdauernd, kräftig
mütig und gewandt wird. Der Hitlerfunge muß
laufen, ſpringen, werfen, ſchwimmen, mar
ſchieren und dieſe Fähigkeiten im Gelände rich
tig anwenden können. Dement ſprechend
ſetzen ſich die Bedingungen zuſammen aus:

Schnelligkeitsübung 100-Meter-Lauf;einer
einer Ausdauerübung 3000-Meter-Lauf;
einer Sprungübung Weitſprung;
einer Wurfübung Keulenweitwerfen und

Kugelſtoßen;
einer Kraftübung Klimmziehen;
einer Ausdauerübung Schwimmen oder,

wo nicht durchführbar, Radfahren.

Die Höhe der Leiſtungen iſt für die 15, 16,
17 und darüber Jahre alten Hitlerjungen wie
folgt abgeſtuft:

I. Leibesübungen:
1. 100 Meter: Stufe A (15 Jahre) 15 Sek.; Stufe B (16

Jahre) 14,5 Sek.; Stufe C. (17 Jahre und darüber)
14 Sek.

2. 3000 Meter: Stufe A 15 Min:; Stufe B 14,30 Min.
Stufe C 14 Min.

3. Weitſprung: Stufe A 8,75 Meter; Stufe B 4 Meter;
Stufe C 4,25 Meter.

4. Keulenweitwerfen (500 Gramm in 10 Meter breiter
Bahn): Stufe A 25 Meter; Stufe B 30 Meter; Stufe C
35 Meter.

5. Kugelſtoßen (5 Kilogr.): Stufe A 6 Meter; Stufe B
6,75 Meter; Stufe C 7,50 Meter.

6. Klimmziehen: Stufe A 2mal; Stufe B 3mal; Stufe C
4mal.

7. Schwimmen. Für Stufe B und C Pflichtübung, falls
in einem Umkreis von 1 Std. Anmarſch Schwimm
gelegenheit vorhanden.
300 Meter: Stufe B in beliebiger Zeit; Stufe C in

15 Minuten; Stufe C
beliebiger Zeit, oder

Dauerſchwimmen: Stufe B
15 Minuten, oder (wo Schwimmen nicht möglich):

20 Kilometer Radfahren: Stufe B 55 Min. Stufe C
50 Minuten.

Aber nicht nur auf dem Sportplatz, ſondern
auch auf dem Gelände muß der Hitlerjunge
vollſtändig Herr ſeines Körpers ſein. So muß
er auf Fahrt und Wanderung in der Lage ſein,
täglich eine beſtimmte Strecke marſchieren zu
können, ohne fußkrank zu werden oder gar
ſchlapp zu machen. Um den Körper hierauf zu
trainieren, ſind in den Bedingungen des
Leiſtungsabzeichens Webungsmär ſche über
beſtimmte Entfernungen je nach Alter und
Leiſtungsfähigkeit der Hitlerjungen zu leiſten.

Um Ueberanſtrengungen zu vermeiden,
dürfen die Bewerber eine beſtimmte
Mindeſtzeit nicht unterſchreiten, d. h. nicht

zu ſchnell marſchieren.
Auch die Gepäckbelaſtung richtet ſich nach
dem Alter und damit nach der Leiſtungsfähig
keit.

Auf Fahrt und Wanderung muß der Hitler
junge ſich im Gelände mit und ohne Karte
zurechtfinden können, muß bei Jndianer- und

Geländeſpielen hören, ſehen, kriechen, an
ſchleichen, ſich tarnen uſw. können. In all
dieſen angewandten Leibesübungen im Gelände
muß der Hitlerjunge ſeine Fähigkeiten
nachweiſen, anderenfalls er das HJ-Leiſtungs
abzeichen nicht erhalten kann. Eine ſolche

planmäßige und vielſeitige körperliche
Schulung iſt Sinn und Aufgabe des

HJ-Leiſtungsabzeichens.
Alle Uebungen jeder Altersſtufe ſind in

nerhalb eines Jahres zu erfüllen; inStufe A im 16. Lebensjahr, in Stufe B im
17. Lebensjahr; für die Erfüllung der Uebun
gen der Stufe C iſt, abgeſehen von dem Min
deſtalter von 17 Jahren kein beſtimmtes Le
bensjahr vorgeſchrieben, doch ſind auch in dieſer
Stufe die vorgeſchriebenen Bedingungen inner
hab eines Jahres zu erfüllen.

Das Jahr beginnt mit dem Tag der erſten
erfüllten Uebung.

Werden die Uebungen einer Stufe inner
halb eines Jahres nicht alle erfüllt, ſo ſind
die beſtandenen Prüfungsbedingungen hin
fällig, d. h. eine Anrechnung der im ver
gangenen Lebensjahr erfüllten Bedingungen
einer anderen Stufe erfolgt nicht, und zwar
auch dann nicht, wenn dieſe die Höhe der für
die andere Stufe vorgeſchriebenen Uebungen er
reicht hatten.

Der Bewerber hat ſomit ſtets alle
Uebungen einer Stufe innerhalb eines
Jahres zu erfüllen.

e ſyſtematiſche Vorbereitung
für die Erreichung der vorgeſchriebenen Lei
ſtungen hat unter Anleitung der Führer
bzw. Ausbildungsleiter in den HJ-Einheiten
zu erfolgen.

Die Abnahme der Prüfung wird in der
Regel auf den Führerſchulen bzw. in den
Jugendlagern der HitlerFugend erfolgen. Für
die Hitlerjungen, die nicht alljährlich an den
Führerlehrgängen bzw. an den Jugendlagern
teilnehmen können, erfolgt die Abnahme der
Prüfung innerhalb der HJ- Einheiten.

Für die Abnahme der Bedingungen ſind von
den HJ-Einheiten beſondere Termine
feſtzuſetzen.
Die Bewerber, die im Beſitz des Leiſtungs
buches ſein müſſen, haben ſich für die Abnahme-
Prüfung rechtzeitig bei ihrer zuſtändigen HJ
Einheit anzumelden. Eine Reihenfolgeder Abnahme der Bedingungen iſt wicht
vorgeſchrieben

Nicht erfüllte
wiederholt werden.

Die Berechtigung für die Ab-
nahme der Leiſtungsprüfung der Hitler
Jugend iſt grundſätzlich für jedermann
bei der Reichsjugendführung auf dem Dien ſt
wege unter Beifügung der entſprechenden
Unterlagen (Zeugniſſe, Beſcheinigung uſw.) zu
beantragen.

Gibt die Reichsjugendführung dem Antrag
nach Prüfung ſtatt, ſo erhält der Abnahme-
berechtigte einen Ausweis bzw. Berechtigungs
ſchein. Die Abnahmeberechtigun g kann
je nach Eignung für ein, zwei oder alle drei
Prüfungszweige beantragt und ausgeſprochen
werden.

Jede Erfüllung einer Uebung hat der Ab
nahmeberechtigte mit ſeiner Unterſchrift
unter Angabe der Nummer und des Datums
ſeines Ausweiſes zu beſcheinigen. Außerdem
hat bei jeder Abnahmeprüfung ein HFJ
Führer als Zeuge zugegen zu ſein, der die
Eintragung des Abnahmeberechtigten gegen
zeichnet.

Die Beſtätigung der Leiſtungen erfolgt
durch die Eintragungen in das H
Leiſtungsbuch durch die Abnahmeberechtigten.

Jn dieſem Leiſtungsbuch wird neben den
Prüfungen für das HJ-Leiſtungsabzeichen
alles verzeichnet, vom Eintritt in das
Jungvolk bis zum Uebertritt von der
Hitler-Jugend in die SA, was für die
totale Erziehung des jungen Natio

nalſozialiſten von Bedeutung iſt.
Hierzu gehören u. a. die Teilnahme an
Führerlehrgängen, weltanſchaulichen Schu
lungslehrgängen, Jugendlagern, Wettkämpfen,
größeren Fahrten, Aufmärſchen uſtw. des
Jungvolks und der HitlerJugend.

Durch dieſe Auszeichnungen erhält der
Hitlerjunge einen Ueberblick über die geſamte
Leiſtungsfähigkeit und zugleich einen An
ſporn, vorhandene Schwächen durch ent
ſprechende Uebungen auszugleichen.

Die

Uebungen können einzeln

Mit dem Leiſtungsbuch weiſt ſomit jeder
Hitlerjunge ſeine eigene erfolgreiche Betätigung
im Deutſchen Jungvolk und der Hitler-Jugend
für jedes Jahr ſeiner Zugehörigkeit nach. Da
durch wird das

Leiſtungsbuch zum Dienſtans
weis

des Hitlerjungen. Seine Anſchaffung und ge
wiſſenhafte Ausfüllung iſt für die Angehörigen
der Hitler--Jugend Pflicht!
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Der Deutſche Gport
Motorſport

Hans Stuck beim Felsbergrennen.
Der Saarländiſche Automobilſport hat am

kommenden Sonntag, 10. Juni, ſeinen großen
Tag. Bei Saarlouis findet nämlich am
Felsberg das traditionelle Bergrennen
ſtatt, für das Hans Stuck ſeine Meldun
abgegeben hat. Weitere bekannte Teilnehmer
ſind Burggaller, Pietſch, acher
und die Motorradfahrer Bauhofer, W inke
ler und Möritz.

1000 000 Liter Brennſtoff wurden nach vor
ſichtigen Schätzungen von den rund 80 000
Fahrzeugen, die am Sonntag zum Eifel-
rennen auf dem Nürburgring gefahren
waren, in einem Umkreis von etwa 100 Kilo
meter um Adenau getankt. Neben dem
ſportlichen Erfolg brachte das Rennen auch in
wirtſchaftlicher Beziehung gerade der Eifel
bevölkerung eine noch nie dageweſene Be
lebung. Die Geſchäfte waren die ganze Nacht
zum Sonnabend über geöffnet und bei dem
ſchlechten Wetter wurde kein ſchlechter Umſatz
erzielt. Für die rund 800 000 Zuſchauer mußte
geſorgt werden, denn die Anſprüche waren
ganz erheblich.

Die Pariſer Preſſe äußert ſich über die
deutſchen Rennwagen MercedesBenz und
AutoUnion in auffallend anerkennender Weiſe
Sie kommt zu der Meinung, daß im Augen
blick Frankreich keinen gleichwertigen Wagen
den Deutſchen entgegenſtellen kann.

Deutſcher Motorbootſteg über Belgien

Am Schlußtage der Jnternationgalen
Motorboot-Regatta auf dem Tem-
pliner See bei Potsdam bekamen Tauſende
einen ſchönen deutſchen Triumph zu ſehen.
Die beiden Baatz, Vater und Sohn, fuhren
im Länderkampf Deutſchland gegen
Belgien einen ſchönen, wenn auch knappen
Sieg heraus, wobei das Endergebnis 2434:2425
zugunſten der Deutſchen lautete, und der
Preis des Reichskanzlers den Berlinern zufiel. Die Schweden gewannen den
Preis des Propagandaminiſteri-
um s und den Preis von Carlshagen.
Der für das beſte deutſche Boot be
ſtimmte Preis des Reichspräſidenten
ging an das Konſtanzer 24-Liter-Boot
„Seeteufel“.,

Neues in Kürgze
Elſe Jakobſen, die bekannte däniſche Welt

rekordſchwimmerin, wird, nachdem es lange
Zeit hieß, ſie würde Schwimmlehrerin werden,
nun doch dem Amateurſport erhalten
bleiben. Maßgebend war dabei, wie aus
Kopenhagen gemeldet wird, der Wunſch,
gelegentlich der Olympiſchen Spiele 1936 in
Berlin noch einmal an den Start gehen zu
können.

Paul de Bruyn, der frühere deutſche Mara
thonmeiſter und Vertreter Deutſchlands
im olympiſchen Marathonlauf in
Los Angeles hat in New Hork die
Bremerin Margarethe Giſchen geheiratet.

Marcel Thil und Adolf Witt kämpfen am
nächſten Montag, 11. Juni, in Paris um den
augenblicklich im Beſitz des Franzoſen befind
lichen Titel eines Europameiſters im Halb
ſchwergewicht, der vorher in Händen des Spa
niers Martinez de Alfara war.
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Deutſcher Schwimmerſieg in Paris. Als
einziger deutſcher Teilnehmer ging bei
den internationalen Schwimmwettkäm p-
fen im Pariſer Stadion Paul Schwar z
Göppingen an den Start. Der deutſche
Rekordmann ſiegte im 200-Meter-Bruſtſchwim
men überlegen und unangefochten in der
glänzenden Zeit von 2:49,4 vor dem franzöſi
ſchen Meiſter Schoebel, der 2:54 benötigte.

Amtliche Bekanntmachungen
des Bezirkes Il im Gau VI (Mitte) des DFB.

und der DSVB.
Betr. Austragung des Wiederholungsſpieles

der Kreismannſchaften.
Jm Rahmen des Turniers zur Ermittlung der beſten

Kreismannſchaft im Gau VI (Mitte) findet das Wieder
holungsſpiel der beiden Kreismannſchaften Saale-Elſter
und Saale am Mittwoch, dem 6. Juni 1934, in Weißen
fels (Stadion) ſtatt. Spielbeginn 18.30 Uhr.

Den Kreis Saale vertreten folgende Spieler: Große
(26 Halle); Bach Merſeburg 99), Müller (96 Halle)
Weiße Preußen Merſeburg), huls (Wacker Halle),
Mertin (Bor. Halle); Gold (Wacker Halle), Hoffmann
(96 Halle), Hupfeld (Wacker Halle), Röſſiger (Merſeb. 99),
Herrmann Merſeburg 99). Außerdem nehmen an der
Reiſe teil: Günther (Wacker Halled, Kramer (96 Halle)/
Gabbert (Splv. Neumark), Gautiſch (Merſeburg).

Die Mannſchaft ſteht am Mittwoch, dem 6. Juni 1934
17 Uhr, Riebeckplatz, Ausgang Thielenſtraße. Die Spieler
von Merſeburg und Neumark ſteigen in Merſeburg, End
ſtation der Straßenbahn Halle Merſeburg (Tivoli), zu.
Meldung bei Kreisfußballwart Rühle. Fahrt mit
Omnibus nach ißenfels. Sämtliche Spieler haben
Schuhe, Torhüter vollſtändige Spielkleidung mitzubringen.
Die übrige Spielkleidung ſtellt der Beszirk II.

Dr. Wehſer.
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Rundfunkabmeldungen
Wie im jedem Jahr, ſo gibt es auch dieſes

Jahr, wenn auch jetzt bedeutend weniger, Volks
genoſſen, die während der Sommer-
mongate den Rundfunkempfang einſtellen
und ſich bei der Poſt abmelden. Daß dieſes
Verfahren und die damit bezweckte Erſparnis
trugſchlüſſig ſind, wollen wir nachſtehend kurz
beweiſen:

Der Rundfunkhörer muß 1 Monat vorher
die Rundfunkanlage bei der Poſt kündigen und
ſolano andfunkgebühren weiterbezahlen, bis
die Gegenbeſtätigung der Poſt einläuft. Auf
dieſer Beſtätigung ſteht aber ausdrücklich,
und das iſt es, weshalb eine Erſparnis durch
die ſommerliche Abmeldung nicht erreicht wird,
S daß die Antenne und Erde vollſtändig ent
fernt werden muß; wird dies nicht getan, dann
kann eine Kontrolle der Reichspoſt feſtſtellen,
daß der betreffende ehemalige Rundfunkteil
nehmer zu den Schwarzhörern zählt. Um
Schwarzhörer zu ſein, genügt nämli ſchon
der Beſitz einer Antenne und einer Erdleitung,
weil ja der Verdacht nahe liegt, daß hier ohne
jede Schwierigkeiten zu jeder Zeit ein RundPntapparat angeſchloſſen werden kann. Ent
fernt nun der ehemalige Ründfunkhörer An
tenne und Erde und montiert ſie ſpäter wieder,
wenn er die Anmeldung wieder tätigt, dann
koſtet dieſe Demontage und Montage mehr, als
die Rundfunkgebühr, die er ſonſt während der
Sommermonate hätte bezahlen müſſen.

Weshalb alſo eine Rundfunkabmeldung
tätigen

NG-Volkswohlfahrt rettet
Nicht zuletzt oder nur durch den falſchen

Grundſatz: „Rette ſich, wer kann“ wurde
das deutſche Volk in den vierzehn Jahren miß
trauiſcher und unzufriedener denn je Und be
kannte ſich zu dem Führer, der dem Volke Ret
tung verbürgte und ſich nicht Rettung vom
Volke verbürgen ließ! Das iſt jenes Erhabene
an unſerem Volkskanzler Adolf Hitler.
Wer mit ihm kämpft, ſchwört: „Fch will da
bei ſein, das Volk zu retten Wer
ſeine hohen Ziele nicht verſteht oder verſtehen
will, nörgelt: „Wir brauchen keine NS-Volks
wohlfahrt“. Deutſchlands Erniedrigung und
ihre Folgen waren zu ſtark, um Nörgler
muckern zu laſſen. Deutſchland kann nur durch
Nationalſozialismus gerettet werden.

NSVolkswohlfahrt verkörpert
ſozialismus!

Werdet Mitglied der NS-Volkswohlfahrt!

National

Elektriſche Schwingungslehre
Vor einigen Tagen hielt Herr Dipl.Jng.

Parnemann für die Fachkurſe Eleklro
und Radiotechnik in den Räumen der Hand
werkerſchule einen Experimentalvortrag über
Einführung in die elektriſche
Schwingungslehre“. Mit dieſem Vor
trag ſollte beabſichtigt werden, die in den Fach
werkſtätten tätigen Arbeitsloſen in das
aktuellſte Gebiet ihres Faches einzuführen und
ſ3 gleicher Zeit den erwerbsloſen Handwerkern
ichtbar zu zeigen, welche Möglichkeiten be
ſtehen, durch Beſuch der Handwerkerſchule wert
volle Kenntniſſe zu erwerben. Die Verſuche
wurden mit einem Oſzgillographen durchgeführt.
Die zahlreich Erſchienenen folgten mit regem
Intereſſe den Ausführungen des Vortragenden.

Deutſche Kleider im Wittekind
Geſchmack und Kultur in der Sommerkleidung der

deutſchen Frauen zeigte die Kleiderſchau der Werlſtätten
Wehmer unter den ſchattigen Bäumen des ſchönen
Gartens von Bad Witte lin d. Jmmer mehr ſetzt
ſich ja ſchon ſeit längerer Zeit in der Frauenkleidüng
eine klare natürliche Linie ohne die Effelthaſcherei der
Nachkriegsmoden durch. Dieſe neue deutſche Geſchmacks-
richtung, die im Vorjahre ſchon die Modenſchau der MN3
„Das Kleid derdeutſchen Frau“ beherrſchte,
wurde auch in den von den Werkſtätten Wehmer ge
zeigten Modellen im glücklichſter Weiſe fortgeſetzt.

Beſonders erfreulich wirkten die weißen Kleider und
Koſtüme aus deutſchen Leinen und Neſſelſtoffen. Auch
einige Leinenkleider in gelblicher oder grauer Farbtönung
fanden bei den zahlreichen Beſucherinnen der Schau
ſtärkſten Anklang. Außerdem ſah man noch eine ganze
Reihe von Sommer- und Tanzkleidern in Seiden- und
Kunſtſerdenſtoffen.

In den zu den vorgeführten Moden paſſenden Hüten
und Handtaſchen ſah man viel Geſchmack und handwerk-
liches Können deutſcher Arbeiter vereinigt. Dies galt auch
für die gezeigten Schmuckſachen und Knöpfe aus Edel
metall und Bernſtein, dem einzigen Material für Kunſt
gegenſtände, welches allein in Deutſchland gewonnen wird.

Lehre aus dem Bugginger Unglürk
Die Kataſtrophe von Buggingen hat

ganz Deutſchland in Erregung geſetzt. Mit
gefühl mit den Opfern und ihren Hinter
liebenen war das erſte Gefühl, das alle be

herrſchte.
Wir wiſſen aus den Meldungen, daß der

Brand durch Kurzſchluß entſtanden iſt. Wört-
lich wird mitgeteilt, es hätte ſich ein Schaden
am Kabel gezeigt, der Sicherungshalter wurde
herausgeſchlagen. Es ſei nun hier nicht etwa
die Frage aufgerollt, wer für die Inſtandhal
tung und Wartung all der elektriſchen Leitun
gen, der Kabel und Sicherungen verantwortlich
war. Es ſei nur dieſer Vorfall ganz allgemein
zum Anlaß genommen, um auch bei dieſerKataſtrophe einmal die Aufmerkſamkeit der

effenterchteit darauf zu lenken, daß derartige
inglücksfälle in den ſeltenſten Fällen durch
öhere Gewalt hervorgerufen werden, ſondern
aſt immer durch menſchliche Fehler. Dennwenn nicht nur in dieſem Falle, ſondern in
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Tauſenden und Hunderttauſenden von anderen
nicht ſo kataſtrophal auslaufenden Fällen zur
rechten Zeit jeder kleinſte Schaden beſeitigt
worden wäre, dann wären heute Hundert-
tauſende von Menſchen noch am Leben, die im
Laufe der vergangenen Jahre den Unfalltod
geſtorben ſind.

Unter dieſem Geſichtswinkel gewinnt die
Schadenverhütungsaktion, die das Amt für
Volkswohlfahrt bei der Oberſten Leitung der
PO im Auftrage des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda in die Wege
leitet, erſt ihre richtige weittragende Bedeutung.
Jeder Volksgenoſſe muß ſich damit vertraut
machen, daß nicht nur Verkehrsdiſziplin auf
der Straße ſelbſtverſtändliche Notwendigkeit in
den Zeiten des geſteigerten motoriſchen Ver

kehrs iſt, ſondern daß er dieſe Diſziplin in
allen Lebenslagen zu wahren hat, um Schäden
jeglicher Art zu verhüten.

Von ſachverſtändiger Seite wird die Be
kaſtung des in ſchwerſtem Wirtſchaftskampfe
ſtehenden deutſchen Volkes durch Schäden aller
Art, auf etwa 5 Milliarden jährlich geſchätzt.
Man bedenke, daß nach ſachverſtändigem Urteil
etwa 7526 aller Schäden vermeidbar wären.
27 000 Menſchen verlieren jährlich ihr Leben
durch Unfälle, alſo eine ganze mittelgroße
Stadt wird jährlich ausgerottet. Die Schaden-
verhütung iſt in einem um ſeine Exiſtenz
ringenden Volk dringliche Pflicht jedes verant
wortungsbewußten Volksgenoſſen. Den Nutzen
wird er ſelbſt und die Geſamhteit des Volkes
in kurzer Zeit verſpüren.

Für Ehre und Vaterland
50 Fahre ehem.

Der „Verein ehem. 10er Huſaren
von Halle a. S. und Umgegend feierte
ſein dofähriges Stiftungsfeſt, verbunden mit
der Weihe einer neuen VereinsStandarte.
Der große Saal. des Stadtſchützenhauſes
reichte kaum aus, alle die gaſtlich aufzunehmen,
die als Mitglieder des Vereins oder Gäſte
dieſen vom alten kameradſchaftlichen Geiſte ge
tragenen Abend genießen wollten. Ein buntes
militäriſches Bild bot ſich dar, Ulanen, Hu
ſaren, Dragoner und Küraſſiere in den alten
kleidſamen Friedensuniformen, dazwiſchen das
ſchlichte Grau der Traditionseskadron. Präch
tige Militärmärſche des Görlachorcheſters unter
Leitung von Muſikdirektor Görlach ſelbſt,
leiteten über zu dem feierlichen

Einzug der Fahnen
und Standarten. Dann erfolgte die Be
grüßung der Gäſte durch den Vereinsführer,
Kamerad Rudolf Block. Unter den Gäſten
befanden ſich Exzellenz v. Bahrfeld, Oberſt
leutnant Frhr. v. Dühring, Major von
Eßdorff, Oberpfarrer Thiede, Abgeordnete der Offiziersvereinigung
Berlin, des Kreiskriegerverban-
des, der Traditons-Eskadron des
3. Reiter Regimentes Stendal,
vom Reichstreubund der Schutz
kruppen. Jn ſeinem Rückblick auf die Re
gimentsgeſchichte erwähnte Kamerad B lock
Gründung des Regimentes am 19. November
1818 als „Freiwilliges nationgales
Huſarenregiment“ mit Aſchers-
leben als Garniſon. Nach den Kämpfen
1814/15 erfolgte die Aufnahme in das ſtehende
Heer unter dem Namen „Mageburgiſches
HuſarenRegiment 10“. Nach ruhm
reicher Beteiligung des Regimentes an den
Kriegen 1866, 1870/71 und am Weltkriege
wurde es dann aufgelöſt. Aus ſeinen Reſten

10er Huſaren
baute man die 8. Eskadron des Reiteregi
mentes 8 in Stendal auf. Dann gedachte
Major von Etzdorff in kurzer, aber eindringlicher Weiſe der zwei Männer, die allen
Deutſchen beſonders naheſtehen: des Reichs
präſidenten Feldmarſchalls von Hinden
burg als des ehemaligen kommandierenden
Generals des V. Korps und des Volkskanzlers
Adolf Hitler als des Trägers für
Deutſchlands Zukunft.

Den Höhepunkt der Feier bildete die Weihe
der neuen Vereinsſtandarte durch den
Kreiskriegerverbandsführer Kam. Stadtrat
Hoffmann. Die Standarte iſt eine ge
treue Wiedergabe der alten, ehrwürdigen
Regimentsſtandarte und trägt die Jnſchrift:

„Pro glorig et patria.“
Kam. Hoffmann knüpfte in ſeiner Weihe-
rede an des Reichspräſidenten Ausſpruch an:
Die Treue iſt das Mark der Ehre
und gab der ſicheren Hoffnung Ausdruck, daß
die neue Standarte noch lange Jahre ein
Wahrzeichen opferbereiter Kameradſchaft und
kefſter Vaterlandsliebe ſein und bleiben möge.
Mit dieſen Worten überreichte Kam. Hoff
mann dem bisherigen Träger der alten Fahne
das neue Wahrzeichen. Es folgten nun die
zahlreichen Anſprachen der Gäſte und befreun
deter Vereinsmitglieder. Zahlreiche Ehrungen
wurden dem Verein zu ſeiner Jubelfeier be
reitet und auch in Form von Fahnenbändern,
Fahnennägeln zum ſteten Gedenken übergeben.
Zuletzt gratulierte die Frauenſchaft des Vereins
und überreichte ein prachtvolles, goldgeſticktes
Bandelier. Nach dem Erklingen des großen
Zapfenſtreiches wurden die Fahnen und Stan
darten in feierlichem Zuge abgebracht und der
erſte Teil der Feier war hiermit beendet. Ein
einaktiger Militärſchwank „Verliebte Huſaren“
fand allgemeinen Beifall. Dann kam der Tanz
zu ſeinem Recht.

Hochſchule und Wehrpolitik
Vortrag von Dr. v. Recker in der Untverſität

Die Dozentenſchaft der MartinLuther
Univerſität hatte kürzlich zu einem
Vortrage des Dozenten für Wehrpolitik, Land
gerichtsrat Dr. v. Necker, im Auditorium
maximum der Univerſität eingeladen über das
Thema „Hochſchule und Wehrpolitik!.
Pg. Dr. Wagner begrüßte die Erſchienenen
und erinnerte dann an die vergangenen Jahr
zehnte, wo die Hochſchule ein Staat im Staate
geweſen ſei; ohne innere Verbindung mit dem
Volke, habe man damals vergeſſen, daß Geiſt
und Verſtand aus Blut und Raſſe erwüchſen.
Weil nun gemeinſame Raſſe und gemeinſames
Blut auch die Hochſchulen unlöslich mit dem
Volke verbänden, ſo müßten Mittel und Wege
gefunden werden, die Hochſchulen aus ihrer
Jſolierung herauszureißen und wieder im
Volke zu verankern. Wiſſenſchaft ſei nicht
Selbſtzweck, ſondern immer nur Mittel zum
Zweck und habe als

dienendes Glied
mitzuhelfen und mitzuarbeiten für die Zu
kunft des Volkes und Staates. Schon ſei ein
neuer Geiſt in die Hochſchulen eingezogen, und
mit dem Schwinden des Standesdünkels und
der Ueberheblichkeit wachſe in gleichem Maße
Einſatzbereitſchaft und freudige Zuſammen
arbeit. Nachdem die Einigung des Volkes Tat
ſache geworden ſei, lägen die Hauptaufgaben
jetzt in der Sicherung des ſchon Erreichten und
in der Rückgewinnung der Freiheit unſeres
Volkes.

Nach dieſen einleitenden Worten Dr. Wag
ners ergriff Landgerichtsrat Dr. von
Necker das Wort zu ſeinem Vortrage, in dem
er ungefähr folgendes ausführte:

Das Ziel unſeres Führers iſt die Schaffuncder politiſchen Hochſchule, die ueſchuthlnch

nach den Lebensnotwendigkeiten des ganzen
Volkes orientiert iſt und der Erziehung von
Führern im totalen Staate dient. Die Hoch
ſchule war und iſt zum Teil heute noch auf
Grundſätzen gaufgebaut, die wir ablehnen
müſſen. Die Wiſſenſchaft ſoll nicht um ihrer
ſelbſt willen betrieben werden, die Hauptfrage
darf nicht lauten: „Was kann ich für die
Wiſſenſchaft tun?“, ſondern: „Was kann ich
für mein Volk tun?“ Die Frage nach dem
Kämpfer iſt die wichtigſte, nicht die Frage nach
der Spitzenleiſtung. Der Dozent ſoll Führer

werden, nicht nur Lehrer ſein.
Der Nativnalſozialismus verlangt von
ſeinen Bekennern und Bekenner heißt
lateiniſch Profeſſor bewußt Einſeitig
keit, bewußte Abkehr von der bisherigen
Objektivität und Unparteilichkeit, die auch
den Gegner zu Worte kommen und dem
Feinde „Gerechtigkeit widerfahren“ ließ.
Dieſe Objektivität, auf die wir früher auch
noch ſtolz waren, bedeutet nichts weniger,
als die Belange des eigenen Volkes, deſſen
Lebensnotwendigkeiten, mit den Augen

des Feindes zu ſehen.
Das war unſer Unglück, etwas Derartiges

gab es nur in Deutſchland. So ſoll der Do

zent, der Profeſſor, ein Kämpfer mit Bekenner
mut werden, und der Student ſoll aufhören,
ſein alleiniges Ziel im Beſtehen des Examens
zu ſehen. Wegbereiter ſuchen wir an den Hoch
ſchulen, Wegbereiter als ſtreng verantwor-
tungsbewußte Träger der Jdee, als Führer im
nationalſozialiſtiſchen Sinne. Die Erziehung
zum totalen Staate ſchafft die kämpferiſche Ge
ſinnung, ſomit den Kämpfer und letzten Endes
dann nach außen hin im ganzen Volke den
Willen zur Selbſtbehauptung und zur Selbſt
verteidigung, alſo das, was wir Wehrwillen
nennen. Dieſer ergibt ſich aus der national
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung und es iſt die
ungeheure Leiſtung Adolf Hitlers, dieſe allge
meine, dem Pagzifismus entgegengeſetzte Gei
ſtesrichtung im weitaus größten Teile des Vol
kes geſchaffen zu haben. Das Deutſchland, das
unſer Führer 1919 vorfand, hatte den inneren

Inſtinkt
verloren, weil ſeine urſprüngliche raſſehafte
Weltanſchauung zu ſehr von fremden Einfluſſe
überlagert und der Volkskörper zu ſehr mit
fremdem Blute durchmiſcht war.

Es bildeten ſich Weltanſchauungs-parteien, die ſich aus Gründen wirtſchaft
licher materieller Vorteile bekämpften. Schliefßz
lich wurde der Egoismus zur letzten und eigent
lichen Weltanſchauung. Deutſchland lag völ-
kiſch auf dem Totenbette. Jm letzten Augen
blicke hat es die Perſönlichkeit unſeres Führers
verſtanden, die raſſiſch geſundgebliebenen
Kräfte aufzurufen, zu ſammeln und ihnen als
Ziel die völlige Erneuerung der vorhandenen
ewigen Erbwerte des Volkes zu geben, die
Heimkehr zur Weltanſchauung der Raſſe, zu
ihren Lebensformen, ihren Wirtſchaftsgrund
lagen und zu ihrer Ethik. Das iſt im erſten
Stadium gelungen, die Vielheit der Weltan
ſchauungen hat ein Ende genommen und der
Nationalſozialismus ſich als einzige verpflich
tende Weltanſchauung durchgeſetzt.

Er ſelbſt beruht nicht auf philoſophiſchen
Erwägungen, ſondern auf der unbedingten
Einſatzbereitſchaft und dem bis zum Fana
tismus geſteigerten Opfermut ſeiner Trä
ger, ſeiner Bekenner. Erſt auf dieſem Boden
iſt Wehrwille hervorzubringen und Wehr-

politik überhaupt möglich.
Erſt wenn der Akademiker ſeine volle Schuldig
keit tut, aber nie das große Ganze aus den
Augen verliert und alles dem großen Geſichts
punkt unterordnet: „Wie kann ich meinem
Volke nützen, wie kann ich am beſten dazu bei

daß mein geſamtes Volk Träger dieſes
Wehrwillens wird?“, erſt dann iſt er ein
Führer, wie wir ihn brauchen.

Reicher Beifall der Zuhörer dankte dem
Redner für ſeine Ausführungen. Mit der
Führerehrung durch Pg. Dr. Wagner fand
der Abend ſeinen S

Die Vorträge ſelbſt ſind vom „Amt für
Wiſſenſchaft“ eingerichtet worden und
werden vierzehntägig während des ganzen Se
meſters gehalten werden.

Kr. 128

Hilfe den Auslandsdeutſchen
Am 9. und 10. Juni tritt das Deutſche

Rote Kreuz vor die Oeffentlichkeit mit
einer groß aufgezogenen Sammel und Werbe
aktion für alle Gebiete der Hilfe und Fürſorge
an deutſchen Volksgenoſſen. Unter den Sam-
melnden wird auch der zum Deutſchen Roten
Kreuz gehörige Frauenverein vom
Roten Kreuz für Deutſche über Seenicht fehlen. Tauſende wertvollſter deutſcher
Menſchen haben ſich, meiſt durch bittere Not
gezwungen, fern der Heimat, zum größten Teil
in unfern alten Kolonien, ein neues Leben ge
gründet. Dem Schutz des Vaterlandes weit
entrückt, der Willkür fremder Machthaber preis
gegeben, oft in ungünſtigen geſundheitlichen
und klimatiſchen Verhältniſſen leben dieſe
Deutſchen in kleinen Siedlungen oder in
völliger Einſamkeit und kämpfen treu und
unerſchütterlich für ihre Familie und ihr
Deutſchtum. Wir müſſen dieſe ſtarken Zellen
beſter deutſcher Art in fernen Ländern ſchützen.
Der Frauenverein vom Roten Kreuz
für Deutſche über See hat die Aufgabe
übernommen, durch Ausſendung von erſt
klaſſig ausgebildeten, mit ärztlichem Material
ausgerüſteten Schweſtern unſern Deutſchen
über See wenigſtens die dringlichſte geſund
heitliche Fürſorge zukommen zu laſſen. Am
9. und 10. Juni muß das deutſche Volk den
ſtarken Willen zeigen, jede geſunde lebens-
kräftige deutſche Familie, auch in fernſten
Ländern, zu ſtützen und zu fördern.

Tierſchutzverein
ſorgt für die Vögel

Der durch ſeine Rührigkeit bekannte „Tie r
ſchutverein für Halle und Umgegen d“ hatte kürzlich ſeine Mitglieder ſo
wie ſonſtigen Tierfreunde zu einem Spagzier
gang durch unſere ſchöne Heimat eingeladen.
Der Zweck dieſer Veranſtaltung war, eine
genauere Kenntnis der in unſerem Stadtwalde
lebenden Vögel ſowie Winke zu ihrer Erhal-
tung und Pflege zu vermitteln. Der gerade
auf dieſem Gebiete bedeutende Referent für
Vogelſchutz an der Landwirtſchaftskammer,
Herr Otto Keller, hatte als Mitglied des
Tierſchutzvereins die Führung übernommen
und widmete ſich ihr mit ſeiner tiefgehenden
Sachkunde und ſeinem immer wieder anregen-
den Humor. So führte er die trotz des ſchlech
ten Wetters zahlreiche erſchienenen Tierfreunde
in etwa zweiſtündiger Wanderung bis zum
„Waldhaus“ und machte ſie auf nicht
weniger als 25 verſchiedene Vogelarten auf
merkfam, und erweiterte das Verſtändnis aller
für ſie und ihre Pflege ganz bedeutend. Ober
ſteuerinſpektor Dittmann ſprach im Namen
des Vorſtandes Herrn Keller zum Schluß
den wärmſten Dank aus.

Diebſtühle auf Grube Alwine
Vor einiger Zeit ſind von der rube

„Alwine“ in Bruckdorf folgende Gegen
ſtände geſtohlen wurden:

t ein 260 Meter langer Feuerwehrſchlauch.
Dieſer Schlauch iſt gummiert und von roter

Das deutſche Dolk nes ein

Volk von Fliegern werden

3

Farbe. Er hat einen Durchmeſſer von 44 Milli
metern und iſt an beiden Enden mit Kuppa
lungen verſehen.

2. ein 20 Meter langer Preßluftſchlauch,
ebenfalls mit Kupplungen.

Es iſt anzunehmen, daß dieſe beiden
Schläuche in Schrebergärten zur Verwendung
kommen. Sachdienliche Angaben, die auf
Wunſch vertraulich behandelt werden, nimmt
das Polizeipräſidium, 2. Kriminal-Kommiſſa-
riat, Zimmer 99-100, und der Gendarmerie
wachtmeiſter in Dieskau entgegen.

Aufruf
Um die von unſerm Führer Adolf Hitler

auf dem Nürnberger Parteitäg 1988 in ſeiner
großen Rede über die deutſche Kultur heraus-
geſtellten Jdeen dem ganzen Volke ſichtbar zu
machen, hat Dr. Joſef Goebbels, Reichs
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda
die Landesſtellen ſeines Miniſteriums be-
auftragt,

die Veranſtaltung großer Volks
ſchauſpiele

vorzubereiten.
Damit beginnt eine kulturelle Bewegung,

die ſichtbarſter Ausdruck der in den vergange-
nen Jahren erkämpften Wiedergeburt des deut
ſchen Volkes iſt und das Erwachen Deutſch
lands in großen Schauſpielen und tiefen Feier-
ſtunden immer wieder vor die Seele jedes
einzelnen deutſchen Volksgenoſſen und jeder
einzelnen deutſchen Volksgenoſſin ſtellen wird.

Die Aufführung dieſer großen nationalenFeſtſpiele in Mitteldeutſchland hat das Reichs

miniſterium für Volksaufklärung und Pro
paganda der

Mitteldeutſchen Spielgemeinſchaft für
nationale Feſtgeſtaltung

übertragen.
Die Mitteldeutſche Spielgemeinſchaft für

nationale Feſtgeſtaltung“ ſieht für das Jahr
1934 in Halle drei bis vier Veranſtaltungen
vor. Um den Beſuch dieſer Veranſtaltungen
jedem deutſchen Volksgenoſſen und jeder deut
ſchen Volksgenoſſin zu ermöglichen, ruft ſie
heute zur Teilnahme an ihren Veranſtaltun
gen auf. Sie erwartet, daß jeder deutſche
Volksgenoſſe und jede deutſche Volksgenoſſin
ſich zur Teilnahme meldet.
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Eiſenbahner heraus!
Die Kundgebung der Fachſchaft

Reichsbahn.
„Eiſenbahner heraus“ ſtand über dem Plakat,

durch das der Reichsbund der Deutſchen Be
amten, Fachſchaft Reichsbahn, zu ſeiner großen
Kundgebung gegen Reaktion, Miesmacher und
Nörgler einlud. Zahlreiche Beſucher waren er
ſchienen, ſo daß der große Saal des Stadt
ſchützenhauſes voll beſetzt war. Die Verſamm-
lung wurde durch den Ortsgruppenwart' und
Kreisfachſchaftsleiter der Fachſchaft l, Reichs
bahn Pg. Rzepka eröffnet. Er begrüßte
Gauamtsleiter Pg. Tiebel und Kreisamks-
leiter Pg. Hartmann vom Amt für Be
amte der NSDAP. Erſchienen waren außer
dem Gauſachbearbeiter der Kommunalverwal
tung Pg. Franz Wiegel und Gauſach-
bearbeiter Pg. Niemann von der Reichs
bank. Der Redner gedachte dann in kurzen
Worten der im Bahnhof Weißenfels veruün
lückten Berufskollegen Fritſch und
derbſt. Außerdem gedachte er des ſoeben

verſtorbenen ſtellv. Gauamtsleiter Pg. Ge
ſchwantner, Merſeburg
bahnAſſiſtenten Jäger.

Danach erteilte Pg. Rzepka dem erſten
Redner des Abends, dem Fachſchaftswart der
Reichsbetriebsgemeinſchaft Verkehr und öffent
liche Betriebe Pg. Kurt Richter das Wort,
der u. a. ausführte:

128 Jahre hat es gedauert bis zur Durch
führung unſerer Jdeen. Verſchwunden ſind
heute der unglückliche Lohntarif, das Be
triebsrätegeſetz. Der vertragsloſe Zu
ſtand wurde neu geſtaltet. Wir häben heute
den Kündigungsſchutz und die Betriebs-
Vertrauensräte ſind verpflichtet, im beſten
Einvernehmen mit Betriebsleiter und Dienſt
vorſteher für das Wohl des Arbeite:s zu
ſorgen.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede geißelte
Pg. Richter das unverantwortliche Verhalten
einzelner

und des Reichs

Herren der Reaktion,
die immer noch glauben, umwandeln zu
können. Berechtigte Wünſche, die an ſie ge
richtet werden, erfüllen ſie nicht, nur um ſich
nach oben hin einen Namen zu machen. Mancher
marxiſtiſche Funktionär läuft noch frei herum,
der feige und hinterliſtig bei beſonders Benach
teiligten bohrt und wühlt und ſie unzufrieden
und rebelliſch macht. 4

Jahrzehntelang ging der Weg nach unten,
ſchwer iſt der Weg nach oben, aber wir müſſen
und werden es ſchaffen. Helft mit und unter
ſtützt uns im Kampf. Laßteuch nicht ver
hetzen. Wir wollen nichts für uns, ſondern
alles für ein freies, zufriedenes und glückliches
Deutſchland für jetzt und alle Zukunft.

Der Verſammlungsleiter Pg. Rzepka er
teilte nachdem Pg. Richter geendet hat, Pg.
Exrich Fiſcher, dem Beauftragten des Führer
ſtabes der NSDAP, das Wort. Er erinnerte
gleichfalls, wie der Vorredner, an das ver-
rottete, vergangene Syſtem. Er erinnerte an
frühere Verſammlungen. Nie habe man Ver
ſprechungen gemacht, nur gekämpft für ein
beſſeres Vaterkand. Auch heute fordere man nur

Vertrauen zu dem Führer.
Der Redner ſtreifte noch manches Ver

gangene, die Gegenwart und Zukunft und ſeine
Worte klangen aus in einem Heil auf das
Vaterland.

Ehe die Verſammlung geſchloſſen wurde,
ergriff der Gauamtsleiter im Amt für Beamte,
Pg. Tiebel, noch das Wort und ermahnte
eindringlich nicht mit kleinlichen Nörgeleien
das große Werk zu gefährden. Man ſoll einmal
daran denken, mit welchen ungeheueren außen
politiſchen Schwierigkeiten der Führer zu
kämpfen hätte und wie ſchwer es ſei, dem ehe
mals verachteten Deutſchland wieder Geltung
im Ausland zu verſchaffen.

Pg. Rzepka ſchloß dann die Verſammlung
mit einem Heil auf den Führer.
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Aus dem

Ammendorf. Der Haus und Grundbeſitzer
verein Ammendorf hielt in Helms
Reſtaurant ſeine Monatsverſammlung ab, die
gut befucht war. Der Vereinsführer, Lehrer
Weyland, ließ die Niederſchrift der letzten
Verſammlung verleſen. Hierauf erteilte er
dem Referenten des Abends Geſchäftsführer
Clemens, Halle, das Wort zu ſeinem
Vortrag: Weshalb muß der Hausbe-
ſitzer organiſjert ſein?“ Der Vor
tragende führte aus, daß es bei Beantwortung
dieſer Frage notwendig ſei, auf die Lage des
Hausbeſitzes in der Vergangenheit und Gegen
wart und Zukunft einzugehen. Der deutſche
Hausbeſitz iſt einer der bedeutſamſten Wirt
ſchaftsfaktoren, er hat die wichtige volkswirt
ſchaftliche Aufgabe, für die deutſchen Volks
genoſſen geſunde Wohnungen zu angemeſſenen
Preiſen bereitzuſtellen. Nach der November
revolution trat auf dem Gebiet der Wohnungs
wirtſchaft und damit auch der Organiſations
arbeit eine völlige Umwälzung ein. Die eigen
tumsfeindliche Geſetzgebung dieſer Zeit richtete
ſich in ganz beſonderem Maße gegen den Haus
beſitz. Jnsgeſamt 70 v. H. Steuern waren
durch den Hauswirt an den Fiskus abzuführen.
Mehr als die Hälfte der ſogenannten Miete
waren

Steuern.
Durch dieſe Steuerpolitik erreichte das marri
ſtiſche Syſtem, daß ohne Berückſichtigung der
ſtaatlichen und gemeindlichen Grundvermögens
ſteuer allein an Hauszinsſtenern rund 14
Milliarden aus der Wohnungswirtſchaft. her
ausgepreßt wurden. Dieſe Entwicklung der
Verhältniſſe zwang die Hausbeſitzerorganiſa
tionen ſich auf die veränderten Verhältniſſe
umzuſtellen. Uebergll wurde der Kampf gegen
das marxiſtiſche Syſtem aufgenommen und
wurde zur Hauptaufgabe der Organiſations
arbeit. Die nationale Regierung hat an allen
maßgebenden Stellen, ſo dem Arbeits, dem
Finanz und dem Reichswirtſchaftsminiſterium
anerkannt, daß der deutſche Haus und Grund
beſitz entlaſtet werden muß, wenn er vor dem
Verfall gerettet werden ſoll.

Sie werden alle fragen, warum die Haus
zinsſteuer nun nicht beſeitigt wird, warum die
allzuhohen Zinſen nicht herabgeſetzt werden.
Dies kann auch die nationale Regierung nicht
in ſo kurzer Zeit ſchaffen. Sie hat die
Erbſchaft
der alten Regierungen übernehmen müſſen, und
ihr erſtes Ziel iſt es die Arbeitsloſigkeit zu be
ſeitigen, die an ihrem Antritt vorhandenen
ſechs Millionen arbeitsloſen Volksgenoſſen erſt
wieder in den Produktionsprozeß einzugliedern.
Rund 3 Millionen Volksgenoſſen ſind der Ar
heit wieder zugeführt, weitere Hunderttauſende
ſollen im Laufe dieſes Jahres noch eingegliedert
werden. Fſt dieſes Ziel erreicht, wird ſich das
Ergebnis in der finanziellen Lage unſeres
Vaterlandes auswirken, und es wird dann
möglich werden die Hauszinsſteuer etappen
weiſe zu ſenken. Der Führer und die Reichs
regierung haben immer wieder erklärt, daß
guf dem vorgefundenen Trümmerfeld der ge
ſamte ſtaatliche, wirtſchaftliche und kulturelle
Aufbau in zäher Arbeit Schritt für Schritt er
kämpft werden muß. Der im Zentralverband
deutſcher Haus und Grundbeſitzervereine
organiſierte Hausbeſitz iſt einmütig gewillt, in
dieſem Ringen ſeinen Mann zu ſtehen und hat
auch bereits hierfür den praktiſchen Beweis
erbracht mit der Unterſtützung der Reichsregie
rung in der großen Winterſchlacht zur Be
kämpfung und Ueberwindung der Arbeitsloſig

Hausbeſitzer orgamiſiert Euch!
Verſammlung im Haus und Grundbeſitzer- Verein

Gaalkreis

keit. Die Organiſation muß aber weiter aus
gebaut werden.

Es liegt im Jntereſſe der deutſchen Wirt
ſchaft, eine Eingliederung der Hausbeſitzer
vrganiſation in dem Staatsaufbau, ähnlich
wie es bei der Landwirtſchaft und dem Hand
werk in ihren Kammern bereits durchgeführt
iſt, vorzunehmen. Alle Eigentümer von
Grundſtücken, die gebäudeſteuerpflichtig ſind,
müßten der örtlichen Organiſation ange
hören.
Der deutſche Hausbeſitz hat ſich zum natio

nalſozialiſtiſchen Staat bekannt und iſt auch
weiterhin bereit mitzuarbeiten an der Jngang-
ſetzung der Wirtſchaft und der Bekämpfung der
Erwerbsloſigkeit.

Hierauf behandelte der Vorſitzende Wey
land ausführlich die vielen Mißſtände, die ſich
in der Schornſteinfegerfrage ſeit längerer Zeit
in Ammendorf ergeben haben. Dieſe An
gelegenheit führte eine längere und lebhafte
Ausſprache herbei.

Aus der Gemeinde
Ammendorf. Unter Leitung des kommiſſa

riſchen. Gemeindeſchulzen Sonnenberg
fand eine Sitzung der Gemeinderäte ſtatt. Be
kanntgegeben wurde die erfolgte Genehmigung
der Ortsſatzung, betreffend die Einrichtung der
Stelle eines hauptamtlichen, beſoldeten Ge
meindeſchulzen, die aufſichtsbehördliche Ge
nehmigung der Haushaltsſatzung für 1933 und
ein Bericht über die Finanzlage für das
2. Halbjahr 1933 ſowie die vorausſichtliche
Finanzentwicklung im Rechnungsjahr 1931.
Dabei verwies der Leiter auf einen den Ge
meindeälteſten zugegangenen Bericht, nach
welchem die Gemeinde Ammendorf für
1933 zum erſten Male ſeit Jahren mit einem
Ueberſchuß abſchließt. Jm Anſchluß an den
bereits beſtehenden Teilfluchtlinienplan für das
Gelände am Roſengarten weſtlich der
Halleſchen Straße zwiſchen Kaſſeler
und Neue Straße einſchließlich beabſichtigt
der Leiter der Gemeinde nach Anhörung der
Polizeibehörde ebenfalls für das Gelände zwi-
ſchen Halleſche Straße, Milchſtratßze,
Alte Heerſtraße und KaſſelerStraße einen Teilfluchtlinien- und Be-
bauungsplan nach einem Entwurf des ver
eideten Landmeſſers Kurt Kohl, Halle,
feſtzuſetzen und den jetzt für das gleiche Gebiet
beſtehenden Fluchtlinien und Bebauungsplan
aufzuheben, wogegen Bedenken nicht geäußert
werden. Für die hierbei vorgeſehenen neuen
Straßen ſollen folgende Bezeichnungen vorge
ſchlagen werden: für die Neue Straße die Be
zeichnung „Pappelallee“ im übrigen
„Akazienweg. „Buchenweg“, „Ahornweg „Ha
ſtänienweg“, „Eichenweg“, „Eſchenweg „Bir
kenweg“, „Ulmenweg“. Schließlich intexeſſiert
noch vorerſt die koſtenloſe Ueberlaſſung eines
Raumes im alten Gaswerk an die Ortsgruppe
des Fliegerſturmes.

Der Landrat des Saalkreiſes hat im Ein
vernehmen mit der Kreisleitung der NSDAP
den bisherigen kommiſſariſchen Gemeinde
ſchulzen Bürgermeiſter i. R. Sonnenberg
ab 1. Juni endgültig zum Gemeindeſchulzen
der rund 14000 Einwohner zählenden Land
gemeinde Ammendorf berufen.

Männerliedertafel
Ammendorf. An dem

e ekürzlich veranſtaltete, hat auch Frau Se ifert,
das außerordentliche Mitglied der Männer
liedertafel, teilgenommen. Sie ſang unter
Nr. 80 das HarzerKöhlerLied. Frau
Seifert wußte mit ihrer Darbietung zu ge
fallen und erhielt jetzt eine Einladung zur
Mitwirkung bei der Sendung Fahrt ins
Blaue durch deutſche Gaue“, die am
noch dem 6. Juni, von 20--22 Ühr ſtatt
findet.

Werbewoche der Turnerſthaft
Diemitz. Anläßlich der Werbewoche der

deutſchen Turnerſchaft fand unter reger Betei
ligung der Diemitzer Einwohner, von Turn
verein Diemitz eine Werbeturnſtunde ſtatt
der ſich dann ein Fackelzug durch den Ort an
ſchloß. Jn einer kurzen Anſprache begrüßte der
Vereinsführer Pg. Kirſten den anweſenden
Ortsgrupenleiter der NSDAP ſowie die er
ſchienenen Vertreter der SA, der anderen
Untergliederungen der NSDAP und den Ge
meindevorſteher In den weiteren Ausführun-
gen wieß Pg. Kirſten darauf hin, daß Alt
und Jung ſich den großen Aufgaben bewußt
ſein ſollte, die die Zukunft von jeden einzelnen
fordern würde. Ein SiegHeil auf unſeren
Führer Adolf Hitler beſchloß die Werbe
turnſtunde auf dem Schulplatz.

Unter Vorantritt der Kapelle der Standarte
38 ſetzte ſich der Feckelzug in Bewegung. Den
Abſchluß der Werbeveranſtaltung bildete ein
gemütliches Beiſammenſein im Geſellſchafts
haus „Roigk“ wo der Kreisführer der Deut
ſchen Turnerſchaft Konrektor Meyer in ſeiner
Anſprache darauf hinwieß, daß Pflichttreue
gegenüber Volk und Vaterland jeden einzelnen
Turner beſeelen müſſe.

Gemütliches Gtündtchen
Diemitz. Die NS-Frauenſchaft Diemitz

veranſtaltete am 31. Mai einen gemeinſamen
Ausflug nach der Rabeninſel. Teils zu
Fuß, teils mit der Straßenbahn ging der Ab
marſch. von der Hindenburgbrücke aus. Ein
Spaziergang führte über die Pulver-
weiden an der Saale entlang zur Raben-
inſel. Eine gemütliche Kaffeetafel vereinte
eine große Anzahl Helferinnen mit ihren Kin
dern. Spiele und kleine Ueberraſchungen für
die Kinder waren vorgeſehen. Bei einem
Gang durch die Rabeninſel trafen wir die
NSFrauenſchaft der Ortsgruppe Reide-
burg und hatten die Freude hierbei unſere
Kreisleiterin Frau Ehling begrüßen zu
können. Ein fröhliches Tänzchen Muſik auf
Schallplatten beſchloß den wohlgelungenen
Nachmittag.

Kampfkundge bung in Teicha
Teicha. Ueber das Thema „Kampf gegen

Miesmacher und Nörgler“ ſprach in unſerer
Mitte zu deutſchen Arbeitern und Bauern, Pg.
Dr. Schönefuß, Bitterfeld. Er zeigte, wie
der Führer verkannt und nur im Vertrauen

Bade BeluſtigungenBad Arike Spieltiere, Waſſerbälle Gummi-Bleder

auf ſich ſelbſt das große Werk Bismarcks zur
höchſten Vollendung geführt hat. Für die alten
Kämpfer war es erbauend, die damals irre
geführten Volksgenoſſen nunmehr als deut
ſche Volksgenoſſen vereint zu ſehen. Stütz
punktleiter Hoffmann, der die Verſamm-
lung eingeleitet hatte, ſchloß den Abend.

Diemitz.

(Umgründung des Stahlhelms:.) Am Mitt
woch, 6. Juni, wird im Gaſthof zum „Deutſchen
Kaiſer“ die Umgründung des Stahl-
helm in den NSDFB erfolgen. Dazu er
ſcheinen alle Kameraden des bisherigen Stahl
helms.

Ein Rudolf Heß-Krankenhaus
in Dresden

Am 5. Juni wird in Dresden ein
RudolfHeß-Krankenhaus, ärztliche Forſchungs
anſtalt für natürliche Heilweiſe, ſeiner Be
ſtimmung übergeben. Der Beauftragte bei der
Reichsleitung der NSDAP für alle Fragen der
Volksgeſundheit, Dr. med. Gerhard Wagner
(München) und der Oberbürgermeiſter der
Stadt Dresden werden um 11 Uhr vormittags
die Geſamtleitung des Hauſes dem Oberarzt
Dr. Jenſen übertragen.

Damit wird das bisherige Stadtkranken
haus Johannſtadt neben der Krankenheilung
einem neuen Zwecke zugeführt, näm
lich biologiſche Forſchungsſtelle und Fortbil-
dungsſtätte für Aerzte zu ſein.

Der Stellvertreter des Führershat in dieſem Ausnahmefall die Genehmi-
gung zur Anwendung ſeines Namens ge
geben, um durch deſſen Einſatz das Jnter-
eſſe zu betonen, das er an der Erforſchung
der umſtrittenen Methoden der naturge-
mäßen Heilung nimmt.

War bei aller umfaſſenden und gründlichen
Forſchungs und Lehrtätigkeit der deutſchen
mediziniſchen Wiſſenſchaft das Gebiet der bio
logiſchen oder Naturheilmethoden
ſtark vernachläſſigt worden, ſo wird der Arzt
künftig im Rudolf-Heß-Krankenhaus in ſeiner
Aus und Fortbildung mit dem Werte und der
Bedeutung der biologiſchen Heilweiſe aus
reichend bekannt gemacht werden. In der Be
völkerung haben dieſe Heilmethoden eine
immer größere Anhängerſchaft gefunden, das
Volk hat zu einer ſolchen Art der Behandlung
ein beſonders großes Vertrauen. Um einer
bedauerlichen Entfremdung zwiſchen Volk und
Arzt entgegenzuwirken und die Aus und Fort
bildung des deutſchen Arztes auch nach dieſer
Richtung zu vervollſtändigen, wurde nach lan-
gen Vorarbeiten ein Werk geſchaffen, für das
es ein Vorbild in Deutſchland nicht gibt.

Schillerfeiern in Württemberg
Anläßlich des 175. Geburtstages

Schiller-Jahr, deſſen Programm kürzlich
auf einer Sitzung des Württembergiſchen
Kultusminiſteriums, an der auch Vertreter
verſchiedener Organiſationen, des Rundfunks
und des Kampfbundes für Deutſche Kultur
teilnahmen, in großen Zügen feſtgelegt wurde.
Alle württembergiſchen Schulen
werden in den letzten Wochen des Septembers
im Zeichen Schillers ſtehen, und auch die
Hochſchulen werden ihren Lehrplan auf
Schiller einſtellen und Schiller-Feiern ver
anſtalten. Die Stadt Marburg feiert den
Geburtstag des Dichters mit der Einweihung
der beiden neuen Anbauten am Schiller
National-Muſeum. Auf der Solitude in
Ludwigsburg wird ein Sommerfeſt im
Stile der Zeit des Herzogs Karl Eugen ver
anſtaltet, und auf dem Schloſſe Mon-
repos werden „Die Räuber“ und Wilhelm
Tell“ als Freilichtaufführungen gegeben. Auch
verſchiedene Freilichtkonzerte ſind geplant.

Nordiſch Deutſches Schriftſtellerhaus

Die Nordiſche Geſellſchaft hat gemeinſam
mit der Poſſehl- Stiftung das Poſſehlhaus am
Travemünder Strand für die Zwecke eines
Nordiſch- Deutſchen Schriftſteller-
hauſes eingerichtet. Bereits am 1. Juliwerden junge Schriftſteller aus Deutſchland
und den nordiſchen Ländern das Haus beziehen.

Der Nordiſche Schriftſtellerrat und die ein
zelnen Schriftſtellerverbände der nordiſchen
Länder entſenden je einen jungen begabten
Schriftſteller aus Dänemark, Finnland, Nor
wegen und Schweden in dieſes Heim.

Jn Deutſchland wird die Deutſche Dichter
Akademie im Einvernehmen mit der Reichs
ſchrifttumskammer zwei bis drei junge Schrift
ſteller. auswählen, die gemeinſam mit ihren
nordiſchen Kollegen einige Monate an der Oſt
ſee verbringen ſollen.

Opernuraufführung in Darmſtadt. Mitte
Juni gelangt im Opernhaus in Darmſtadt
die komiſche Oper „Das Wahrzeichen“
von Bodo Wolf zur Uraufführung. Die

Schillers veranſtaltet Württemberg ein Spielleitung liegt in Händen des General

Regiſſeur von Darmſtadt verabſchiedet

Eine Biographie Ernſt Jüngers, des be
kannten nationalen Revolutionärs, erſchien
aus der Feder von Wulf Dieter Müller
im Verlag Junker Dünnhaupt in Deſſau.
Jüngers bekannteſtes Werk iſt das bereits 1925
erſchienene, bisher von keinem ſpäteren Kriegs
buch übertroffene „Jn Stahlgewittern“. Aber
auch ſeine anderen Bücher: „Das Wäldchen
125 „Der Kampf als inneres Erlebnis“,
„Feuer und Blut“, „Das abenteuerliche Her“
und das kulturkritiſche Werk „Der Arbeiter“
zeigen den mit dem Pour-lemérite ausgezeich
neten Grabenleutnant und erbitterten Feind
jedes Liberalismus als eine der markanteſten
und vielſeitigſten Perſönlichkeiten der Front
generation.

Naturſchutz für Findlinge gefordert. Von
der Tatſache ausgehend, daß heute ſehr oft
Findlingsblöcke als Erinnerungsmerkmale in
den Großſtädten aufgeſtellt werden, fordert
Prof. Rudolf Boſſelt- Berlin jetzt, daß man
ſolche Findlinge unter Naturſchutz ſtellen ſolle.
Was draußen in der Natur als Naturgegeben-
heit ſchön und verehrungswürdig iſt, verliert
ſeinen Charakter, wenn man es mit der Zivi
liſation in Verbindung bringt. Das bloße
Aufſtellen von Findlingen in den Städten ſei
ein Zeichen geiſtiger Armut, deren man ſich
ſchämen ſollte.

Die Externſteine Nationglheiligtum. Die
Externſteine im Teutoburger Wald ſind jetzt
von der Lippiſchen Regierung als Nätur und
Kulturdenkmal unter beſonderen Staatsſchutz
geſtellt worden und zum Nationalheiligtum er
klärt. Einer neubegründeten Stiftung wurde
das Eigentumsrecht an dem Gebiet, auf dem
die Steine liegen, übertragen; auch wurde ihr
das Enteignungsrecht an weiteren Grundſtücken
gegeben.

Ahnenverluſt der Fürſtenfamilien. Jn
Ludwigshafen ſprach kürzlich Prof. Dr.
Schüßler Roſtock über Familienforſchung
und Nation. Er erörterte u. a. auch die Tat
ſache des Ahnenverluſtes. So habe z. B.
Kaiſer Wilhelm II. in der 10. Generation, wo

wir getwöhnliche Sterbliche 1024 Ahnen ent
decken könnten, nur 234 aufzuweiſen. Fede
Fürſtenehe ſei eine Blutsverwandtenehe, die
der Forderung des alten kanoniſchen Rechtes
nicht im entfernteſten entſpräche.

Denkmal für Adam Müller-Guttenbrunn.
Zu Fürth im Odenwald wird jetzt ein Denk
ſtein für den Banater Dichter Adam Müller
Guttenbrunn eingeweiht, deſſen Vorfahren in
Fürth anſäſſig waren. Die in Wien lebende
Witwe des Dichters wird an der Feier teil
nehmen.

Muſikfeſt in Görlitz. Am 11. Juni ver
anſtaltet der Verein der Muſikfreunde in Gör
litz ein Muſikfeſt in der Stadthalle, das unter
der Leitung von Walter Schartner und Eber
hard Wenzel ſteht.

D'Annunzio ſchreibt Hundebiographien. Die
Leitung der Jnternationalen Hundeausſtellung
in Frankreich erhielt einen Brief von Gabriele
D'Annunzio, in dem der Dichter mitteilt, daß
er ein begeiſterter Hundefreund ſei und ſelber
„Lebensläufe berühmter Hunde“ geſchrieben
habe mit einem Anhang „Lexikon der Hunde
ſprache“. D'Annunzio teilt weiter mit, da
ſein Buch noch rechtzeitig für die Hunde
ausſtellung erſcheinen werde. Jedenfalls
verſteht der ſeltſame Jtaliener, immer wieder
von ſich reden zu machen.

Ausbau der Weltkriegsbücherei in Stuttgart.
Die von Dr. Richerd Franck in Schlo
Roſenſtein bei Stuttgart begründete
Weltkriegsbücherei ſoll jetzt nach hiſto
riſchpolitiſchen Geſichtspunkten zu einer Fach
bücherei über Urſachen, Verlauf und Folgen
des Krieges gusgeſtaltet werden.
Bücherei enthält rund 75 000 während
Krieges in den kriegführenden und neutra
Staaten erſchienene Bände, ferner 5000 n
ſchriften. 2150 Zeitungen ſowie Plakate un
andere Denkwürdigkeiten aus dem Kriege. r
Jm Zuſammenhang mit dem Ausbau dieſer
Bibliothek plant man die Schaffung eines
ſtituts für hiſtoriſch politiſche Auskandskun
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Treue zur Fahne
Die SA-Standarte 36 hatte am

Sonntag einen Ehrentag, der ſehr eindrucks
voll verlief. Schon in den frühen Morgenſtun
den ſtanden die Einheiten ausgerichtet auf dem
Gimritzer Damm. Als Oberführer Ernſt die
lange Front abritt, ſpiegelte ſich ihm aus dem
Glanz der Augen, aus der ſtraffen Haltung
jedes einzelnen SAMannes der Wille zur
Einſatzbereitſchaft und Diſziplin wider.

Die Weihe von 11 neuen Sturmfahnen
leitete Oberführer Ernſt mit einer eindrucks
vollen Anſprache ein. Sie klang in der Mah
nung aus, in unerſchütterlicher Treue zur
Fahne zu ſtehen und ſie allzeit ſiegreich vor
anzutragen. Den Weiheakt vollzog er ſhm
boliſch durch Berührung der Fahnentücher mit
der Standarte. Hierauf erfolgte die Vereidi-
gung der SAAnwärter durch den Führer der

tandarte Oberſturmbannführer Bauer-
mann. Er gab zunächſt ſeiner Freude dar
über Ausdruck, daß ſie die Probezeit beſtanden
hätten.

Wenn ſie aber heute der Standarte 36
endgültig als SA-Männer eingereiht
würden, dann bedeute das jeden einzelnen,
Vorbild zu ſein für die anderen Volksge-
noſſen. Die Tradition der Standarte 36,
in deren Reihen die älteſten Kämpfer
Mitteldeutſchlands geſtanden hätten, ver
pflichte, die ganze Energie und Willens-
kraft einzuſetzen, bis ſich der letzte Volks
genoſſe rückhaltlos zu unſerem Führer

bekennt.

Wuchtig und aufrüttelnd erklang über das
weite Feld der Treueid, den 1650 Anwärter
dem Skandartenführer nachſprachen und durch
Berühren der eben geweihten Sturmfahnen
bekräftigten. Die Vereidigung klang in dem
begeiſtert geſungenen HorſtWeſſelLied aus.

Hierauf wurde noch 54 verdienten
Kämpfern der Ehrendolch verliehen.

Die enge Verbundenheit zwiſchen der Be
völkerung und ihren braunen Kämpfern fand
ihren Ausdruck in den zahlreichen Schauluſti
en und Mitläufern, als die Standarte im
ropagandamarſch durch die Straßen zog, vor

allem, als Oberführer Ernſt in der Magde
burger Straße den Vorbeimarſch abnahm.

Allgemeines Beamtenretht

Das von der Reichsregierung am 15. Mai
1934 verabſchiedete Geſetz zur Ergänzung des
Geſetzes zur Aenderung von Vorſchriften auf
dem Gebiete des allgemeinen Beamten, des
Beſoldungs und des Verſorgungsrechtes iſt
nunmehr im Reichsgeſetzblatt verkündet wor-
den. Durch dieſes Geſetz wird klargeſtellt, daß

1. s 6b des Geſetzes über die Rechtsſtellung
der weiblichen Beamten ſich auch auf unver
heiratete weibliche Beamte und Lehrer der
Länder, Gemeinden, Gemeindeverbände und
der ſonſtigen Körperſchaften, Anſtalten und
Stiftungen des öffentlichen Rechtes beziehen
oll.f 2. Die Beſtimmungen der zweiten Gehalts
kürzungsverordnung (Reichsgeſetzblatt 1831,
Teil Seite 283 und 539) über die An-

leichung der Bezüge der Angeſtellten und Ar
beiter der Länder, Gemeinden (Gemeindever-
bände) und ſonſtigen Körperſchaften des
öffentlichen Rechts auch weiterhin gelten für
Angeſtellte bei Unternehmungen uſw., deren
Geſellſchaftskapital ſich mit mehr als der
Hälfte im Eigentum der öffentlichen Hand be
findet, oder deren Einkünfte mit mehr als der
Hälfte von Körperſchaften des öffentlichen
Rechtes herrühren. Für diejenigen Ange
ſtellten, deren Bezüge nicht in einem Tarifver-
trage oder in einer Dienſtordnung geregelt
ſind, gelten daneben noch die Angleichungs-
beſtimmungen in Kapitel 8 des Geſetzes vom
80. Juni 1933.

Rot Kreuz Tag
Die Sammlung, die vom Reichsminiſter des

Jnnern aus Anlaß des RotKreuzTages ge
nehmigt worden iſt, findet am 9. und 10. u
1984 ſtatt. Das Programm für dieſen Rot-
KreuzTag ſieht folgende Veranſtaltungen vor:

Am Sonnabend, dem 9. Juni 1934, abends

Lutherkirchenkreiſes
worden.

Eisleben ernannt

Fugendlicher Lebensretter
wird geehrt

Der Regierungspräſident in Merſeburg
hat dem Gymnaſiaſten Ernſt Hicke in Halle
für die von ihm am 22. Juli 1933 bei Prettin
mit einem weiteren Retter ausgeführte Rettung
eines Kindes vom Tode des Erxtrinkens ſeine
lobende Anerkennung im Regierungsamtsblatt
ausgeſprochen

Spreu in Brand geraten
Am Montag gegen 19 Uhr rückte die Feuer

wehr nach der Lettiner Straße. Dort
war in der Nähe der Winterſchen Scheune
ein Haufen Spreu in Brand geraten. Nach
halbſtündiger Tätigkeit rückte die Wehr wieder
ab. Perſonen wurden nicht verletzt. Sach
ſchaden iſt gering.

Radfahrer ſtürzt über Einzäunung
Am Montag gegen 2 Uhr kam ein Radfahrer

am Waiſenhausring mit ſeinem Rade
ins Rutſchen. Er ſtürzte über die dort befind
liche Einfriedigung und brach einen Arm. Mit
Krankenwagen wurde er dem Eliſabethkranken
haus zugeführt.

Maifahrt des GüdBades
Das Süd Bad Halle hatte ſeine geſamte Betriebs

gemeinſchaft, 3 Damen und 3 Herren, zu einer gemein
ſamen Autofahrt am Abend des 30. Mai 1934 mit un
bekanntem „Fahrt ins Blaue eingeladen.
Nach des Tages Laſt und Mühe fanden ſich alle Teil
nehmer raſch zuſammen und im eigenen Kraftwagen ging
es ſchnell nach Süd-Oſten. Nach lurzer Beſichtigung des
Flughafens Halle- Leipzig fuhr man in flotter,
fröhlicher Fahrt weiter nach der Nachbarſtadt Leipzig.
Dort wurde bei geſtiftetem freien Eſſen und Trinken
das Programm des Varietees „Alt- Leipzig be
wundert und herzlich belacht. Ein anſchließender Tanz
in fröhlichſter Stimmung beendete die eigentliche Feier
des Tages, und glatt und ſicher führte uns der Kraft
wagen in die Heimatſtadt zurück.

Ziel,

Hauptprobe des Thingſpiels „Neurode“
BRANDBERGETHiNGSTATTE

demwird nie
eigentlichen Theater als Kunſtanſtalt Abbruch
tun, es ſoll nicht wie dieſes uns nur Erbauung
und geiſtige Erholung geben, es bietet anderes

Das Thingſpiel ſoll und

und in ſeinem Sinne auch noch
Höheres, noch Wertvolleres:

Es ſoll uns den Herzſchlag des Volkes, des
arbeitenden, ſehnenden, hoffenden, wiedererſtan
denen deutſchen Volkes offenbaren. Die feier
liche Geſchloſſenheit des Theaterraumes fehlt,
es geht vielleicht manch feinere Wirkung ver
loren, aber wir wollen im Thingſpiel auch
keine pſychologiſchen Feinheiten, wir wollen
uns in den Menſchen ſehen und den Herzſchlag
ſpüren von Menſchen, wie wir ſind. Keine
Kuliſſe ſtört, die Menſchen ſcheinen heraus-
zuwachſen aus der Erde, der ſie angehören und
die ſie lieben, es wirkt jeder Laut, jede Hand
lung natürlich.

Hier iſt die moderne Technik zur unentbehr
lichen Helferin geworden. Lautſprecher ver
mitteln das geſprochene Wort bis zu den
entlegenſten Plätzen des weiten Halb
rundes des Zuſchauerraumes, Scheinwerfer
beſtrahlen und erhellen die Bühne, blenden
ab und zucken auf, bringen flutendes Leben

oder geheimnisvolles Halbdunkel.
Und wenn die Sprechchöre die breiten Treppen

ungleich
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ſich in tiefſchwarze Gewänder gehüllt, ſcharf
umriſſen liegen die Umriſſe des Waldes am
graufahlen Abendhimmel. Von Halle her
tönt nur ſelten ein Großſtadtlaut die lär
mende Stadt iſt weit von uns, ganz weit, wir
ſind für uns und leben im Volke und mit dem
Volke. Weiter reißt uns das Stück, packendes
Leben, rauh, faſt brutal, aber drängend und
blutecht. Lebensgut des deutſchen Volkes, deut
ſcher Atem, deutſcher Herzſchlag umbrandet uns.

Das Sehnen des Volkes hat im Dritten
Reiche auch in der Kunſt eine neue Aus
drucksform gefunden. Noch ſtehen wir im
Anfang des „Neu-Erlebens“, noch iſt die
endgültige Form nicht gefunden, und doch
wird niemand das Thingſpiel „Neurode“
ohne Erſchütterung ſehen, wenn er ſich nicht

abſichtlich verſchließt.

Hier iſt kein künſtliches Leben,
Kunſt und Leben.

über 1000 Mitwirkende
Die freiwilligen Helfer des Thingſpiels.
Selbſt der Achtungsſchwund vor der Zahl,

hervorgerufen durch die Jnflation unſeligen
Angedenkens, läßt wohl allen Volksgenoſſen die
ſtolze Größe der Zahl „1000* in Beziehung

ſondern

Und ſo kamen die Mitglieder des Deut
ſchen Volkschores aus allen Stadtteilen
täglich zu den anſtrengendſten Proben, ſo
kamen die Mädels vom BDM, die Unter
banne II und III der Hitler-Jugend vom
Banne 36; in langen Reihen marſchierte
der Arbeitsdienſt (vom Arbeitsdienſtlager
Büſchdorf) zu den Sprechchorproben, der
Sportverein Giebichenſtein, der Halliſche
Turn und Sportverein e. V. 1861 und
außerdem viele weitere Volksgenoſſen und
Volksgenoſſinnen wetteiferten in ſelbſtloſer

Dienſtbereitſchaft.
Sie alle ſind Arbeitsmenſchen, die den Tag
über ihrer Pflicht nachgehen und nun am
Abend zu neuem anſtrengendem Ueben bereit
ſind. Alle Altersklaſſen ſind vertreten; ob
Mann, ob Frau, ob jung und alt, alle ſind
mit gleichem Eifer bei der Sache, ſingen,
ſprechen und laufen bei den Stellproben un
ermüdlich wieder und wieder die ihnen vor
gezeichneten Wege. Daneben die Sanitäts
mannſchaften der Freiwilligen Sanitätskolonne,
die ebenfalls ihre Freizeit opferten.

Es iſt etwas Herrliches um all dieſe Helfer;
ſie beſitzen jenen rechten Gemeinſchaftsſinn,
ohne den ein ſolches Werk nicht durchführbar
ware, weil ohne ihn das geiſtige Fundament
des Spieles fehlen würde. Und ſo finden ſich
auch an anderen Orten, an denen unſer Spiel
zur Aufführung gelangen wird, die freiwilligen
Helfer zuſammen, alles unentbehrliche Mit
wirkende und darüber hinaus Lichtträger echten
Volksgemeinſchaftsgedankens.

Neuroder Bergleute als Ehrengäſte
Drei überlebende Bergleute des Neuroder

Unglücks ſind im Laufe des Sonntags als
Gäſte der Mitteldeutſchen Spielgemeinſchaft
für nationale Feſtgeſtaltung in Halle ein
getroffen. Alle drei ſind über 20 Jahre in der
Wenzeslaus-Grube, der Stätte des
furchtbaren Unglückes, tätig; herbe, gefeſtigte
Geſtalten, deren ganzes Weſen Ausdruck ihrer
boden verbundenen Natur iſt. Der Bergmann
Wilhelm Häusler- Pg. Anton Muß
und Joſeph Birke. Die drei alten Kämp
fer um die Erhaltung deutſchen Volksgutes
berichten von dem Unglück in ihrer ruhigen
ſachlichen Art. Die Energie dieſer in ſchwerer
Arbeit hart gewordenen Bergleute teilt ſich
uns allen mit und wir fühlen, daß das die
Menſchen ſind, hinter deren Worten zuver
läßliche und unbeirrbare Tatbereitſchaft ſteht.

Schulung der Filmwarte
Wieder waren die halleſchen Ortsgruppen

Filmwarte zu einem Schulungsabend zuſam
mengerufen worden. Für den zuerſt noch ver
hinderten Pg. Heindorf eröffnete Pg.
Seiffge von der Landesfilmſtelle die
Sitzung. Nachdem er zur Freude der An
weſenden hatte mitteilen können, daß der
Landesfilmſtellenleiter Pg. Czarnowſki
auf dem Wege der Beſſerung ſei, gab er An
weiſungen über den Vertrieb des Bildwerkes
„Unſer Weg im Gau Halle-Merſe-
burg“, das in der Hand jedes Volksgenoſſen,
nicht nur der Parteigenoſſen, ſein müſſe, da es
einen hervorragenden hiſtoriſchen Wert habe.
Der mittlerweile eingetroffene Pg. Hein
dorf regte an, Arbeitgeber zu veranlaſſen,
das Bildwerk als Prämie zur Verteilung in
ihrem Betrieb anzuſchaffen.

Dann hielt Pg. Menzel als Fachmann
ein Referat über den Film von der rein tech
niſchen Seite aus; er gab dabei auch einen
Ueberblick über die Entwicklung von den erſten
Anfängen an und zeigte dann den heutigen
Zuſtand des Filmes, wobei er den Filmwarten
wertvolle Anweiſungen für die Beurteilung der
Filmvorführungen erteilte. Pg. Menzel
wird in einem folgenden Schulungsabend ſeine
Ausführungen an einem praktiſchen Beiſpiel
noch verxtiefen.

Pg. Heindorf betonte dann, daß die
Filmarbeit in den nächſten Wochen mit aller
Anſtrengung weiterzuführen ſei; man müſſe
ſich unbedingt darüber klar ſein, daß der Film
eines der wichtigſten Propagandamittel für
unſere Bewegung ſei. Die Filmwarte müßten
ſich in ihren Ortsgruppen für dieſe Erkennt-
nis tatkräftig einſetzen. Des weiteren gab Pg.durchgänge zwiſchen den Zuſchauerreihen auf die Mitwirkenden beim Thingſpiel Neu Heindorf die Titel der Filme bekannt, die
in den nächſten Wochen zu Vorführungen zur
Verfügung ſtänden. In etwa 8 Wochen werde

18.15 Uhr: Antreten der Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz auf der Wache Schülershof und
Abmarſch nach dem Marktplatz zur Flaggen-dem Rathaus Nach er An die Landesfilmſtelle auch mit dem Tonſchmal-ſiſſung vor Wer gefto Retti filmgerät arbeiten können. Pg. HeindorfS e reng Flage wiſchen den forderte die Filmwarte dringend auf, ihre TäO RNoOI- 37 lag tigkeit ja nicht nur auf die Ortsgruppen zu

beſchränken, ſondern auch fremden Vereinen
mehr wie bisher unſere Filme anzubieten da
mit auch auf dieſem Wege für die Bewegung
geworben werde.

Zum Schluß hielt Pg. Laatſch einen
feindurchdachten Vortrag über den Großfilm

Reichsflaggen gehißt. Nach der Flaggenhiſſung
erfolgt ein Abmarſch nach dem Kriegerdenkmal
in der Hindenburgſtraße zur Ge-
fallenenEhrung und Kranzniederlegung, vei
em ſich Abordnungen ſämtlicher halliſcher

Formationen der SA, SS, der Kriegervereine
und der NS-Kriegsopferverſorgung beteiligen.DD,

Am Sonntag, dem 10. Juni 1934 finden an
verſchiedenen Plätzen, die noch bekannt ge
geben werden, Konzerte ſtatt. Jn den Straßen
werden Abzeichen und RotKreuz Zeitungen
verkauft. Die Abzeichen ſind aus Glas herge
ſtellt durch Thüringer Glasbläſer.

Außerdem finden in der Zeit vom 10. bis
P. Juni in den Häuſern Liſtenſammlungen
tatt.

Unzähligen Volksgenoſſen hat das Rote
Kreuz ſchon ſelbſtlos geholfen, und die Samm-
lung an dieſen Tagen ſoll dem Roten Kreuz
weiterhin helfen, daß es fähig bleibt, ſeine
großen Aufgaben im Dienſte der Nation zu
erfüllen.

Pfarrer Manthey Superintendent
Wie bereits gemeldet, würde auf Vorſchlag

des Biſchofs Peter der Eisleber Superinten
dent Valentin als Nachfolger des Super
intendenten Danniel nach Magdeburg
berufen. An ſeiner Stelle iſt nunmehr der
Führer des Provinzialverbandes
Sachſen des Evangeliſchen Bundes und
Untergauführer der Deutſchen Chriſten im Be
zirk Halle Merſeburg, Pfarrer Man-theyHalle, zum Superintendenten des

Hauptprobe auf dem Thingplatz

hinunterfluten, in wirkſamſter Maſſenbewegung.
aber in ſtrengſter Ordnung, dann ſammelt es
ſich unten, rechts und links der Bühne, wächſt
an, immer mehr, wird ein ganzes Volk und
bekommt dann Willen und Stimmen eines
ganzen Volkes. Und inzwiſchen ſinkt die Dunkel
heit ſtärker herab, die gegenüberliegenden
Kleinen Brandberge“ verſchwimmen

im Dunkel, und im Weſten unſere Heide hat

rode“ zum Bewußtſein kommen. 1000 Mit-
wirkendel Das bedeutet, daß jeder 200. Hallen
ſer ſich in den Dienſt der Sache ſtellte, daß
1000 deutſche Volksgenoſſen ſeit Wochen ſich
Abend für Abend zu den Proben einfanden,
auf alle Feierabendunterhaltung verzichteten,
nur um ſich in das große Werk einſpannen zu
können.

„Was iſt die Welt und wies dabei nach,
in welch enger Beziehung der Jnhalt des Fil
mes zum nationalſozialiſtiſchen Gedankengut
ſteht.

Halliſcher Frauenbildungsverein
Kürzlich ſprach Frau Hedwig Freund

zum Gedächtnis des im vergangenen Winter
verſtorbenen Dichters Stefan George.

Sie ſuchte ſeine Perſönlichkeit aus ſeinem
Werke heraus darzuſtellen und zeigte ihn als
den Erneuerer der deutſchen Dichtung, der er
nach Zeiten des Verfalls den großen Gehalt,
die große Form wiedergab, ſo daß ſie unſerem
Volke wieder werden konnte, was ſie vorzeiten

war, und was ſie ihrer wahren Beſtimmung
nach ſein muß.

Großgaſtſtätte Reichshof
[c--—

IJnhaber: Curt Seutſchbein
empfiehlt ſeine ſehr behaglich eingerichteten
Gaſträume.

Jeden Mittwoch und Sonntag
Konzert
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Zum Autounfall des Gauleiters
Zum Autounfall des Gauleiters erfahren

wir noch folgende Einzelheiten:
Staatsrat Jordan hatte die Reichsnähr

ſtandsausſtellung in Erfurt beſucht und be
fand ſich mit ſeinem Wagen auf dem Rücktweg
nach Halle. Mit ihm zuſammen führ der
Landesobmann Krauſe. Gefahren wurde
der Wagen von dem als zuverläſſiger und vor
ſichtiger Fahrer bekannten SS-Truppführer
Gräfe. Der Wagen des Gauleiters wollte
auf der Straße Querfurt Ziegelroda
in unmittelbarer Nähe des Leimbacher
Gaſthofs den Schnellaſtwagen des Oebſters
H. L. aus Lodersleben überholen, der mit
24 Bauern, die ebenfalls die Ausſtellung in
Erfurt beſucht hatten, beſetzt war. Da der
Fahrer keinen Richtungsanzeiger an dem Laſt
wagen ſah und auch die Straße zweiter Ord
nung, die nach Leimbach führt, nicht be
merken konnte, überholte er den Lieferwagen.
Jn dieſem Augenblick bog der Lieferwagen in
die Straße nach Leimbach ein. Der Wagen
des Gauleiters wurde hinten nach rechts ge
worfen und ſchleuderte gegen eine Pappel.
Hierdurch wurde der Wagen ſehr ſtark be
ſchädigt und der Gauleiter und der Landes
obmann Krauſe erheblich verletzt.

Der Wirt des Leimbacher Gaſthofes
rief telephoniſch Dr. Willerding aus
Querfurt herbei, der die beiden Verletzten, die
im Wagen eingeklemmt waren, mit ſeinem
Wagen in ſeine Wohnung brachte. Bei der
Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß Staatsrat
Jordan einen Rippenbruch und Verletzungen
des Zwerchfelles erlitten hatte. Noch ſchwerer
waren die Verletzungen des Landesobmanns
Krauſe, der mit dem Kopf gegen die
Fenſterſcheibe geſchleudert worden war und da

ei ſehr ſchwere Schnittwunden davontrug.
Außerdem erlitt er eine Schulterquetſchung.
Die zuſtändigen Stellen in Halle wurden ſofort
unterrichtet, und kurz nach ein Uhr wurden die
beiden Verletzten mit dem Krankenwagen des
SS-Sanitätstrupps nach Halle überführt.
An der Unfallſtelle konnte die Brems und

Ueberholungsſpur noch genau feſtgeſtellt wer
den. Aus ihr geht hervor, daß der Fahrer des
Gauleiters richtig gefahren iſt. Es ſtellte ſich
weiter heraus, daß der Richtungsanzeiger von
dem überholenden Wagen nicht geſehen werden
konnte, da er durch den Aufbau des Liefer
wagens verdeckt wurde.

Betrüger übelſter Sorte unſchädlich
Ein Betrüger von Format und ein Ver

brecher übelſter Sorte iſt ein gewiſſer Otto
Kreutzer, ohne Wohnſitz, der ſich wegen Be
truges im Rückfalle vor der zweiten Straf-
kammer zu verantworten hatte. KHreutzer war
im Jahre 1931 aus dem Gefängnis entlaſſen
worden, nach dem er eine Gefängnisſtrafe
wegen Betrüges verbüßt hatte. Die Strafe
hatte recht wenig Eindruck auf den Angeklagten
gemacht, denn ſofort ſetzte ex ſein Unweſen fort.
Diesmal in großem Stile.

Ganz Mitteldeutſchland bereiſte der Ange
klagte als „Vertreter der Tuchfabrik ſeines
Bruders“. Ueberall nahm Kreutzer Aufträge
entgegen. Er kaſſierte ſofort, denn bei Bar
zahlung wollte er den Käufern einen Rabatt
von 10 Prozent einräumen. Es waren nicht
wenig, die dieſem Betrügergeſchäft zum Opfer
fielen.

121 Fälle konnten dem Angeklagten nach
gewieſen werden.

So reiſte der Angeklagte von Ort zu Ort und
bereicherte ſich auf Koſten anderer. Die niedrige
Geſinnung des Angeklagten wird beſonders
durch die Tatſache unterſtrichen, daß er haupt-
ſächlich arme Handwerker ſich zu ſeinen Opfern
erwählte. Drei Jahre konnte Kreutzer ſein
R

Kurszettel der Hausfrau
Die Markt-Kleinhandelspreiſe in Halle

am 5. Juni 1934.
Auf dem halliſchen Wochenmarkt wurden,

ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr folgende
Preiſe gezahlt:

dunkles Geſchäft treiben, bis man ihm endlich
faſſen konnte. Geſtern machte der Angeklagte
ein recht klägliches Geſicht, das aber noch kläg-
licher wurde, als der Vorſitzende den Urteils
ſpruch verkündete.

Parteiaentliche

Kreisleitung:
Kreisleiter Pg. Dohmgoergen:

Geſch.Führer Pg.

Ortsgruppe:
Paul Berck
Bergmannstroſt
Berliner Straße
Eröllwitz
Freiimfelde
Friedrichplatz
Geſundbrunnen
Giebichenſtein

Geſchäftszimmer:
Benkendorfer Str. 116
Artillerieſtr. 574
Krukenbergſtr. 18
Cröllwitzer Str. 21
Delitzſcher Str. 114
Albrechtſtr. 19, Hof
Wörmlitzer Platz 4
Reilſtr. 130

Gerboth,

Johannesplatz
Kaiſerplatz
Leipziger Turm
Lutherlinde
Moritzburg
Neumarkt
Paulusring
Pfännerhöhe
Ranniſcher Platz

Beethovenſtr. 4
Schillerſtr. 47
Leipziger Str. 71/73
Burgſtr. 27
Paradeplatz 1
Bernburger Str. 27
Brandenburger Str. 4
Dryanderſtr. 34
Wegſcheiderſtr. 13

Waſſertürm Süd
Wafſferturm Nord
Wittelind

Hilfskaſſe.
Laut mehrfacher Anordnung müſſen ſämt

liche Angehörige der SA, SS und ihrer Glie
derungen, die nicht durch die PO erfaßt ſind
(dies gilt auch hinſichtlich der Motorradfahrer),
den Hilfskaſſenbeitrag an die zuſtändige Orts
gruppe bezahlen.

Der Hilfskaſſenbeitrag iſt am Anfang eines
jeden Monats (bis 8.) für den kommenden
Monat zu entrichten. Auch wenn derſelbe
ſchon bezahlt iſt, muß die Meldung bei der
Ortsgruppe zwecks Kontrolle erfolgen. Jn
den Sturmbann Geſchäfts zimmern. liegen
Sträßenverzeichniſſe aus. Aus der unten-
ſtehenden Tabelle ſind die Straßen, die Orts
gruppen- Geſchäftszimmer ſowie die Sprech
zeiten erſichtlich.

Turmſtr. 59
Germarſtr. 5
Magdeburger Str. 2

DirKreishilfskaſſenobmann.
Telefon 35915/17.

Oberpräſident Kube im zwei Maſſen
verſammlungen!

Jm Vernichtungsfeldzug gegen Miesmacher
und regktionäre Beſſerwiſſer und Hetzer am
nationalſozialiſtiſchen Aufbau ſpricht am
Donnerstag, dem 7. Juni, der Gauleiter, Ober
präſident und Staatsrat Pg. WilhelmKube in zwei Maſſenkundgebungen.
Kartenvorverkauf bei allen politiſchen Leitern
der NSDAP. Abendverkauf findet infolge
reger Nachfrage nicht ſtatt. Die Kundgebungen
werden 20 Uhr in der Saalſchloßbrauerei und
im Reichshof durchgeführt. Der deutſche Ar-
beiter der Stirn und der Fauſt holt ſich in
dieſen Kundgebungen aus berufenem Munde
eines alten Revolutivnärs Aufklärung über
die niederträchtige Wühlarbeit der Stammtiſch-
ſtrategen und Beſſerwiſſer. Das deutſche Volk
ächtet die Schmarotzer und Regktivnäre, für
die es im Deutſchland des Aufbaues keinen
Platz mehr gibt.

Kreisleitung HalleStadt.
Abteilung Propaganda

Betr. Kreisſchulungsabend.
Die für heute und Freitag, dem 8. Juni

angeſetzten Kreisſchulungsabende im
Hofjäger und Reichshof, zu denen Kreisleiter
Pg. Teſche über Organiſation und Jdee der
Bewegung ſprechen ſollte, müſſen wegen dring
licher Behinderung des Vortragenden auf un
beſtimmte Zeit verlegt werden.

Kreisleitung Halle-Stadt.
Ortsgruppe Hallmarkt.

Der Uebungsabend der Singſchar,
Abteilung Männerchor, findet heute, 20 Uhr, in
„Bögels Lokal“, Herrenſtraße, ſtatt. Voll
zähliges Erſcheinen der Pgg., beſonders der
Neugemeldeten, wird erwartet. Neuaufnahmen
werden noch entgegengenommen.

Ortsgruppe Steintor.
Heute 20 Uhr findet im „Neumarktſchützen

haus ein Filmabend ſtatt. Es laufen die
Filme: „Was iſt die Welt“ und „Flandern
die Front nach 15 Jahren.

Ortsgruppe Wittekind.
Die Zahlung der Hilfkaſſen Beiträge der

und SS Angehörigen findet käglich,
außer Sonnabends bis zum 15. des Monats,
nachm. von 18—20 Uhr, in der Geſchäftsſtelle,
Magdeburger Straße 2, ſtatt.

NS-Kreisfrauenſchaft.
Am 8. Funi, 20 Uhr, findet im Hotel

„Goldene Kugel eine Sitzung der Orts

SSA

frauenſchaftsleiterinnen, Kreis
Referentinnen und Arbeitsgruppenleiterinnen ſtatt. Pünktliches
und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Jch bitte um ſofortige Abgabe der Monats

Obſt und Gemüſe: Fiſche:
Tafeläpfel Pfd. 25--35 Kabliau Pfd.
Aepfel, Eß Pfd. Schleie Pfd. 120Aepfel, Mus Pfd. Hechte Pfd. 120Kochäpfel Pfd. Friſcher Aal Pfd.Tafelbirnen Pfd. Goldbarſch Pfd.
Birnen, Eß Stck. Weißfiſch Pfd. 30--60Kochbirnen S n g JeAprikoſen d. e Heringe, Rorw, Pfd.
e d. Heringe, Schott. 3 d. Sirabellen ßfd. Bücklinge d.Quitten Pfd Schellfiſch, ger. Pfd. 50
Apfelſinen Stck. 5--15 Seelachs, ger. Pfd. 50Bananen 5--10. Aal, ger. 5 d. 300Erdbeeren Pfd. 35--50 Karpfen zfd.

eidelbeeren Pfd.
ohannisbeeren Pfd. Wild und Geflügel
reißelbeeren Pfd. Enten Pfd. 100-130Pfd. T. Sänſe Pfd. ſ100- 120irſchen, ſüße Pfd. 15--80 Kleine Gänſe Pfd. 250— 400

e ſaure 9 J. Hühner di 60——80agebutten 4 7 Rebhühner Stck.firfiche V Fanben Stck. 40—60Pflaumen Pfd. Haſen im Fell Pfd.Stachelbeeren Pfd. 15 Haſen, klein Pfd.
Weintrauben Pfd. Rehfleiſch Pfd. 50-—130
Kggatenzat Hle Hirichfefch. Ple. i6üſſe, Wal Pfd. Kaninchen, Stall Pfd. 65--70
Se aine v Kann d Snten, kleineBohnen, weiße Pfd. Faſanen Stck. 200
Wachsbohnen Pfd. d.Hurken, Einlege Pfd. n Küken h. 40—-70
Gurken, Senf Pfd. 30
Gurken, Hkge P 25 Sonſtiges
Gurken, Pfeffer Pfd. 40--7 zKaderchen ff Plo. 3 Butter, Fuß S 557
Rhabarber Pfd. 5 Butter, Bauern Stck. 90--75
Spargel Pfd. 25-—60 Quark Pfd. 20—23
Weißkohl Pfd. 15 Käſe Stck. 5-20Rotkohl Pfd. 20 Pflaumenmus Pfd. 40-—43Wirſingkohl Pfd. 20 Kartoffeln, 10 c
Blumenkohl Kopfſ 30--50 en 10 t
Grünkohl Pfd. S neue d 2Sach l e See Stck. dit o sSpinat St 15 Zitronen Stck. 3Mohrrüben Pfd. WMeerrettich Stange 10-—20
Mohrrüb., neue 10—15 h Pr.Kohlrüben d. 3 tü Schnittlauch Bd 5Rote Rüben n o Shoten Pfd 25— 80Kohlrabi, neue v Kübenſaft Pldwiebeln pfd.e neue Bd. 15 itapünzchen Pfd. PilzeSchwarzwurzel Pfd. Pfifferlinge Pfd.Raps Pfd. Steinpilze Pfd.Sellerie Stck. Champignons Pfd. 120
Porree Bd. 10--20 I Morcheln Pfd.

Marquard, Erich

Maaß, Walter
Beyer, Max
Toedtmann, Heinrich
Schoenemann, Hans
Franz, Willy
Knuth, Alfred
Kräft, Richard
Brömme, Rudolf
Kanieß, Hans

Schulz, Paulus
Schrader,
Köhler, Hans

Kreutzer wurde wegen fortgeſetzten Betruges
im Rückfalle zu ſechs Jahren Zuchthaus, fünf
Jahren Ehrverluſt und 200 Reichsmark ver
urteilt. Auf Ueberführung in Sicherungsver
wahrung wurde erkannt.

Bekanntmachung
Gprechſtunden

der Kreisleitung Halle-Stadt, Gütchenſtraße 1
für die Sommermonate Mai bis einſchließlich September 1934

Dienstag und Freitag ab 18 Uhr oder nach
vorheriger ſchriftlicher Anmeldung.

Amtsleiter: Adjutant und Perſonalreferent Pg. K. Albrecht: tägl. 11-—-18 Uhr.
F. S himpff Montag, Dienstag, Donnerstag

Org.Leiter Pg. K. Lehmann tPropagandaleiter Pg. A. Belger
Kompola und NSV. Pg. Brand: Dienstag und Freitag 8-—10 Uhr.
NSKreisfrauenſchaft: Pgn. Leiſtikow: Montag und Freitag 10—12 Uhr;

Frl. Groß mann Montag bis Freitag 9— 18 Uhr.
Kommunalpolitiſche Abteilung: Dienstag und Freitag ab 16 Uhr.
Kaſſenſtunden: täglich von 10—13 Uhr, Dienstag und Freitag von 16—18.80 Uhr.
NS-Volkswohlfahrt, RobertFranz-Ring 16: Montag, Mittwoch, Freitag 9—12 Uhr.
Ortsgruppenleiter des Stadtkreiſes Halle:

Ortsgruppenleiter:
Herbsleb, Erich
Wiegel, Willi
Prins, Wilhelm
Köcke, Walter
Söllinger, Gerhard
Schnupp, Joh. Georg

und Freitag von 11-—18 Uhr.

Sprechzeit:
tägl. 18--19, auß. Mittw. und Sbd.
täglich 17—-19
täglich 18-20
täglich 18--19 außer Sonnabend
Di., Do., Fr. von 19--20
täglich 18--19 außer Sonnabend
Mo., Di., Do., Fr. von 18--19.30
täglich 18—20, außer Sonnabend

Otto

Glaucha Lerchenfeldſtr. 14 Pfeiffer, Honorat täglich 19--20
Hallmarkt Fürſtental 4 Geisler, Franz tägl. 18--20, Mittw. und Sbd. 16--18Hofjäger Gräfeſtr. 14 Jſermann, Walter Mo. u. Fr. 18.80--19.30, Sbd. 15--18

Mo., Mi., Fr. 18--19
tägl. 17.30-19, außer Mittw. u. Sbd.
täglich 18--19
täglich 11--13 und 17--19
täglich 10—-12 und 17--19
täglich 17—-19 außer Sonnabend
täglich 17—-19 außer Sonnabend
täglich 19--20 außer Sonnabend
täglich 15--19.30 Uhr

Ratshof Gr. Märkerſtr. 22 Zehender, Joachim täglich 20—21 außer Sonnabend
Roßplatz Leſſingſtr. 6 Marx, Carl täglich 16--17.30Steintor Margaretenſtr. 6 Liebig, Alwin tägl. 18--19, Sonnabend 15.30--16.30Thielenplatz Königſtr. 29 Ballin, Hermann täglich 18--20, Sonnabend 15--17
Trotha Baubüro der „Gagfah“, Kierulff, Heins täglich 9-11 und 14—16
Univerſität Schulſtr. 10 Maly, Franz täglich 17—19Viktoriaplatz Yorkſtr. 3 Ohmer, Hermann täglich 16--19 außer Mittwoch u. Sbd.täglich 18— 19 außer Mittw. und Sbd.

Mo., Mi., Fr. von 18.30-—16.80
täglich 17——19

NS-Frauenſchaften.
Heute 20 Uhr finden folgende Pflicht

mitglieder- Verſammlungen ſtatt:
Ortsgruppe Friedrichplatz im Gemeindehaus,

Albrechtſtraße;
Ortsgruppe Hofjäger in Brunnerts Hofjäger;
Ortsgruppe Viktoriaplatz im Schreberſchlößchen

Galgenberg;
Ortsgruppe Waſſerturm Nord in der Forſter

ſchänke;

Ortsgruppe Kaiſerplatz im Hardenberg-Kaſino.
NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Giebichenſtein.

Unſere Pflicht Mitglieder ver
ſammlung findet heute abend 8 Uhr im
Thomaſiushaus, Mühlweg 12, ſtatt.

Das Erſcheinen aller Parteigenoſſinnen und
Helferinnen iſt Pflicht.

NS--Frauenſchaft Ortsgruppe Bergmanns-
troſt.

Unſere Pflichtmitglieder-Ver-ſammlung findet am Mittwoch, dem
6. Juni, 20 Uhr, im „Landhaus“ ſtatt.

Kampfbund deutſcher Architekten und Jn-
genieure.

Am 6. Juni um 20 Uhr findet im Brau
hof, Geiſtſtraße 5, der nächſte Schu
lungsabend ſtatt. Es ſpricht der Pg.
von Galéra über: „Die NSDAP als welk-
anſchauliches und politiſches Fundament des
neuen Staates.“ Für KDAJ- Mitglieder iſt der
Beſuch dieſer Veranſtaltung Pflicht!

Vom Aale Speoet

66 GAm Mittwoch ſpielen auf dem 9ser-Platz
an der Huttenſtraße die 1. und 2. Mann
ſchaft der SS gegen die 1. und 2. Mannſchaft
der SA. Spielbeginn 18.80 Uhr. Eintritt frei.

Fußball im Saalekreis
Ammendorf büßt im Aufſtiegsſpiel

einen weiteren Punkt ein. Die Spiele um den
Aufſtieg in die 1. Kreisklaſſe brachten über
zeugende Spiele, aber auch eine Ueberraſchung,
denn Zöſchen mußte von Morl eine
Niederlage hinnehmen. In den Verbands
ſpielen überraſchte Reideburg wieder einmal
durch eine Niederlage gegen Beunag. Es wur
den folgende Ergebniſſe gezeitigt:

Ammendorf VfB. Zſcherndorf 4:4 (2:2).
Beide Mannſchaften warteten nicht mit ihren
beſten Leiſtungen auf. Vor allem waren die
Hintermannſchaften beider Vereine bedenklich
ſchwach. Ammendorf war techniſch beſſer
und hätte einen knappen Sieg verdient.

Weiſe Schkeuditz 3:3.
Dieſes Spiel wurde in jeder Beziehung ſport
lich anſtändig durchgeführt. Die gebotenen
Leiſtungen waren ausgezeichnet. Für Weiſe
bedeutet das Unentſchieden immerhin einen
Achtungserfolg.

Reideburg Beung :2 (1:1).
Die Raſenſportler enttäuſchten auf eigenem

Gelände. Es iſt merkwürdig, daß die elf
Spieler von Reideburg ſo großen Formſchwan
kungen unterliegen. Gegen Be ung durfte die
Mannſchaft auf eigenem Platze nicht unter
liegen. Der Sieg von Veung war verdient.

Kayna Lettin 5:2 (2:1).
Lettin gab ſich reichlich Mühe, ein ehren

volles Ergebnis zu erzielen, aber Kahnas
Sturm war in guter Schießlaune und die

Karl

berichte. gez. Großmann. Hintermannſchaft gut auf dem Poſten.

e Nr. 128
Wirtſchaftsverband

Mitteldeutſchland
Direktor Keßler ſpricht in Halle

Am 14. Juni 1934 findet im „Reichshof
in Halle die diesjährige Mitgliederverſamm-
lung des Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſch
land ſtatt. Jm Anſchluß an die Verhandlun-
gen der inneren Angelegenheiten des Wirt
ſchaftsverbandes ſpricht um etwa 11 Uhr der
Führer der Wirtſchaft, Direktor Keßler-
Berlin, über „Die Neuorganiſation
der Wirtſchaft und ihre Aufgaben
Außerdem findet ein Vortrag des Reichs
bahndirektors Rudolphi- Berlin über
„Reichsautobahnen“ und des Profeſſors
Dr. Dencker-Berlin, Direktor des Land-
maſchinenJnſtituts der Landwirtſchaftlichen
Hochſchule Berlin über: „Wechſelbezie-
hungen von Induſtrie und Land-
wirtſchaft“ ſtatt.

Einladungskarten zu den Vorträgen durch
die amtlichen Berufsvertretungen.

Aufſtiegſpiele zur 1. Kreisklaſſe
Reichsbahn Müllerdorf-Zap

pendorf 5:1 (4:0). Jn den erſten 45 Minu
ten wartete die Reichsbahn mit guten
Leiſtungen auf. Nach dem Seitenwechſel ſchonte
ſich die Mannſchaft jedoch offenſichclich. Die
Vereinigten hatten nicht viel zu beſtellen.
Sandersleben Osmünde 9:2 (3:2).
Osmünde war in dieſem Spiel gar nicht
wiederzuerkennen. Sandersleben iſt ein
tüchtiger Gegner, der vor allem eine beſtändige
Form hat. Die Entſcheidung dürfte hier zwi
ſchen Landsberg und Sandersleben
liegen. Beide Mannſchaften ſcheinen ſich für
den Aufſtieg durchzuſchlagen. Landsberg
gegen Amsdorf 9:2. Die Platzbeſitzer
ließen Amsdorf nie ernſtlich gefährlich
werden. Landsberg gewann auch in dieſer
Höhe verdient und ſteht nunmehr hinter San
dersleben an der Spitze. Zöſchen brachte auf
eigenem Platze das Kunſtſtück fertig, ſich aus
gerechnet von Morl ſchlagen zu laſſen. Morl
wartete mit einem Eifer auf, der Zöſchen immer in Verlegenheit brachte. Die Tabelle hat
jetzt folgendes Ausſehen:

Spiele Punkte Punkte Tore
Sandersleben 3 6 S 17:3Landsberg 3 5 1 16 5Osmünde 3 3 3 10 14Reichsbahn 2 2 2 8 7Amsdorf 3 2 4 5 12MüllerdorfZappendorf 3 2 4 411Zöſchen 2 4 2:4Morl 3 2 4 3 925 22 27 75

Jn Eisleben ſpielte die Spielver-
einigung Eisleben Sportbrüder
Giebichenſtein 5:1 (2:1). Die Gaſtgeber
waren den Vereinigten überlegen. Jn der
zweiten Halbzeit hatte Giebichenſtein
alle Hände voll zu tun, um ſich der vielen An
griffe der Eislebener zu ertwwehren.

SportVereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

HSV. Sportfreunde. Das Pfichttraining der Herren
mannſchaft findet jeden Mittwoch ſtatt. Die Jugend trai
niert Donnerstags und die Handballabteilung ſtets Frei-
tag. Alle Mitglieder und Jntereſſenten, die beabſichtigen,
ſich an der Fahrt nach Magdeburg am nächſten Sonntag
(Aufſtiegsſpiel gegen Cricket-Viktoria) zu beteiligen, wollen
ſich heute abend im Vereinslokal melden. Fahrpreis 3 A.

Reichsbahn Turn u. Sportverein. Vorſtandsſitzung
fällt heute abend aus und findet am Dienstag, dem
12. Juni, im Vereinsheim ſtatt. Alte-Herren- Abteilung
am Sonnabend abend 18.30 Uhr Fußballtraining. RAW.

Hall. Turn u. Sportverein E. V. 1861. Mittwoch,
den 6. Juni, gemeinſame Verſammlung Turnrat und
Vorturnerſchaft, 20.30 Uhr, im Deutſchen Haus“, Am
Steintor.

Bieder

Mittwoch, den 6. Juni: 1. gegen Fa
Favorit-Blauweiß-Platz, Delitzſcher Str.,

19 Uhr. Donnerstag, den 7. Juni: 1. Jgd. gegen
V. Jgd., HTSV.Platz, 19 Uhr. Sonnabend, den

i: Knab. gegen TV. Diemitz Knab., HTSV.Platz,

Gummi- Matten, Abtreter,
Zahlteller, CouponRinge

Handb all.
voritBlauweiß,

Halliſche Wertpapier-Kurſe
vom 5. Juni 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)

Aktien 5. 6. 2. 6.
Steuergutſcheine p. 1984 rot 1085, G 108 G

e 1935 blau 103 S 102, G1936 grün e. 6 s7 1937 dklgelb 951 94. SIoss violett 6 o 6Steuergutſcheine Gruppe I. 988 98
ohne Kp. 1. 4. 3 97 97,6 (8) S Sächſ. Provinz Anleihe

Ausa. 11 90 G 91 66 (8) S dergl. Ausg. 18 z e 90 G 90 S
6 (7) dergl. Ausg. 11 90 S 91 S6 (7) dergl. Ausg. 15 90 Ss (75 dergl. Ausg. 161 92 S o S6 (75 dergl. Ausg. 17 92 S ss (6) dergl. Ausg. 16 I 62 S 516 (7) S Mitteld. Komm. Gold

anleihe von 261 92 S S6 (7) P dergl. von 26 Il (v. 2) 62 S 82
6 (8) Mitteld. Landesbank

Anleihe v. 291 u. 1 o e6 dergl. von 30 i u I S uAllgem. Deutſche Creditanſtalt 44 G 44
Halleſcher Bankverein 50 G 50 8Gewerbe u. Handelsbank 54 be 54 sLandcreditbank G 40Mansfeld Bergbau 7 aPrehlitzer Braunkohlen A.G. 180 G 125
A. Riebeckſche Montanwerke 7WerſchenWeißenf. Brk.A. G. D
Ammendorfer Papierfabrik 7Eröllwitzer Papierfabrik 7 GCönnerner Malzfabrik 76 G 76Engelhardt- Brauerei

Glauziger Zuckerfabrik 5 6alt nenete Co. 125 G 125
all. Maſch.Fabr. u. Eiſengieß.See re wart re 27 be 27ildebrandtſche Mühlenwerke bvffhäuſeroiitte 67, 3Gottfried Lindner 77 B. GStadtmühle Alsleben z 7 be 75

Zeitzer Eiſengießerei 5 6Halle Zuckerraffinerie
HalleHettſtedter Eiſenbahn

Elektrolyt 464.
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aNach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied d rif Fe et I Ernſt 6chaerff und Fran drmgard MännerBruder, der er g eb, F el gentr ch ger engee W e2 9 in xVermählte wend. d wiſſeſchaftt anerkannte
t Rei Keimdrüfen Hormon Präparat ist der Wunsch jeder Mutterz. Zt. auf Reiſen RAsSPUSAn“im blühenden Alter von 24 Jahren. Halle-Saale, den 5. Juni 1934 e Zegeſtelt5 S ennd Jeueſt. For in allen Preislagen u. Größen liefert

In tiefem Herzeleid 2 niſſe u. als Serual Zeigt Dir das Inse-Kethur Kaumann u. Frau nebſt Tochter e e e e e s Mekall-Bettstellen un
Halle a. S., den 4. Juni 1934.

OttoKüfnerStr. 71.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 7. Juni,
14 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.
Zugedachte Kranzſpenden nimmt die Beerdigungsanſtalt
„Pietät“ M. Burkel, Kleine Steinſtraße 4 entgegen.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.

All denen, die von Nah und Fern an unſerem
ſchweren, unerſetzlichen Verluſt durch Wort,
Schrift, Blumenſpenden oder ehrenvolles Geleit

teilgenommen haben,

Wege herzlichen Dank.
ſagen wir auf dieſem

Frieda Jäger und Töchter
Halle (Saale), den 4. Juni 1934.
Beethovenſtraße 4.

Ruth Herrmann

Heinz Jllmann, Jng.
Verlobte

Ammendorf 5. 6. 34.

Neg's
sloffkragen
1 Dutzend 2,50 d

Niederlage bei

H. Schnee
Ndhf.

Große Steinstr. 84

ececeeeceeeceececenceeeeel]

Für die uns anläßlich unſerer
Verlobung erwieſenen Aufmerkſam

keiten danken herzlich

Gelima Gchmidt, Bräunrode

Max Fritſche, Chllme

vallonräger t
von 44,- R. an.

Reparaturen ſchnell

chöning
Bathausſtraße s9

währt.

Leben u. Juge
Sie
wiſſenſchaftl.
packung koſtenlos in verſchloſſen.
Doppelbrief o
Friedrich-Wilh.-Apotheke
Berlin Char

n allen Apotheken!
„Räspufan“ bringt kraftvolles

ohne Se Verpflichtung
ndfriſche. Verlang.

roſchüre m. Probe

hne Abſender

g. lock 75

ar
kauft ſeht u

jriſche

mild gepökelt

zie
ur

Kinderleber

Allerfeinſte zarte

Koteletten

rat so'n niedrigen
Preis, man will Dich
damit doch nur loh-

en. Die Qualität
sei stets Dir nur Be-
weis, Dann Rannst
für Dauer Du auch

hoffen.

Huflegematratzen

gteppdecken und
Daunendecken, Inlekte

fertige Betten und
Reformunterbelten
Beltfedern und Daunen
in nur dauerhaften Qualitäten

Betten -Spezialhaus

III BUMMKE
kisleben, Filiale Klostermansfeld

Modernste elektrische Reinigung u. Entstäubung

n wie Caßler Entgegennahme a l ler BedarfsdechungsscheineDankſagung Nach langer mit Geduld er Küchen 4Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Hin tragener Krankheit entſchlief am Schlafzimm er die Gchälrippe 88 5

ſcheiden meines lieben Mannes und Vaters ſagen wir Juni abends 20 Uhr, mein 3 Kleine Kippchen 7 d e eHiermit unſeren nnigſten Dank lieber Mann, unſer guier Vater, Polstermöbel
Martha Vohnſtein geb. Roſt
und Gohn

S (Saale), den 4. Juni 1934.
erchenfeldſtraße 5.

Statt Karten
Für die überaus herzliche Teilnahme beim Heim

gang unſeres lieben Entſchlafenen, des Lokheizers

Otto Hertzſt

Schwieger und Großvater, der
Kaufmann

Hermann Kunter
im 76. Lebensjahre.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Frau Anna Kunter geb. Bergner

Halle, den 5. Juni 1934.
Bernburger Str. 21.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag, dem 7. Juni 1934,
14 Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus ſtatt.

preiswert und gut
u

Gr. Klausstr. 3233

Annahme für Be-
darfsdechungssch.

prima Eisbein 48
Fr. 6chweineKieren 54

Butter, Wurſt
Sleiſchwaren

Die größte Auswahl
in hochmodernen, eleganten und
praktischen

Strickkleidern
Marke Bleyle, Marke Kübler,
Marke Hadeka und andere Mar
ken finden Sie bekanntlich in dem

Woll und Strich waren

spezialhaus
I. Schnec Nachflg.

Zum 1. Juli 1934 evtl. ſpäter
haben wir ein größeres

Einfamilienhaus
mit 5 Zimmer, Küche, Bad uſw.
zu günſtigen Bedingungen zu

Halle (Saale)

danken wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten Große Steinstr. 84 Brüderstr. 2Gleichzeitig danken wir für die zahlreichen Kranzſpenden.
Beſonderen Dank Herrn Paſtor Roenneke für die troſt
reichen Worte am Sarge. Ferner allen Abordnungen
der Reichsbahndirektionen Halle und Erfurt und den
Fachſchaften der Reichsbahn.

c tötet t v. Mensch„Ricsolda aerrtur,
leider Läuse (Brut), Flone bestes Fabrikot
ine ten Wanzen sparsamer Fisverbrauch

Zahlungserleichterung

Vuth,
halterintötet selbst die verborgensten

Brutnest. HMotten, Schwaven, junge, für ſofort vermieten. Näheres in der Ge W eEiſabeth Herbſt a er en en e n e e e et an emit Gehaltsanſpr. Snebſt Kinder Biesolda ist nur eu haben bei unter S 4981 an Spar und SauVWgrein e e e Sinne unserer Zeit
Halle, den 5. Juni 1934. Steinweg 10 u. Koch, Burgstraße 11 u. 70.] MN8, Geiſtſtr. 47. Gejundbrunnen Ruf 29412 Eme en s0, 62, ſind unſere

Merseburg, Wensel, Obere Burgstr- 6, Eisschränke an die Wand zu hängen, Herreneimmer gehalten,Eisleben, Müller, Badergasse 13. fein weiß lachiert 34, 30,Eiskisten
e in der Form,ſchön in ihrem Holz und dann be-Sthmiede

AUnterſtützt die
Jnſferenten der M

o Lohust iel
eine Woelaneeige auf 2cgeben

Motorrad,
NSU. 500, verkauft
billig Uhlandſtraße
30, II, rechts.

Ueberſchrift 20 Pf.
8 Worte 64 Pf.

84 Pf.

Müädchen,
ſucht Stellung in
Bäckerhaush. An
gebote unt. 3 372
MRgZ, Geiſtſtraße.

Ueberſchrift 20 Pf.
54 Pf9 Worte 54 Pf.Ziffergebühr 30 Pf.

104 Pf.

e

Bestfellschein
An die Anzeigenabteilung

der Mitteldeutschen National- Zeitung

H a l le (Saale)
Geiststraße 47

Ich bestelle eine Wortanzeige in der Ausgabe
„Halle und Umgebung“
Das fettgedruckte Uebersohriftswort

Worte oder Zahlen
zu 8 Pf. das Wort

Bei Zifferanzeigen eine Ziffergebühr
von 30 Pf.

Gesamtbetrag Pf.

Worte oder Zahlen
zu 6 Pf. das Wort bei Stellengesuchen

20 Pf.

F.

Anzeigenterat:

Name:

Wohnort:

Strabße:

geſellen,
1—-2 jüngere, ſof.
geſucht. Koſt und
Wohng. im Hauſe.

Sommerlatte,
Ammendvrf, Mit

telſtraße 6.

Müdchen
junges, als ein
fache Stütze für
Gutshaushalt geſ.
Agnes Klingner,

HalleTrotha.

Hausmädth.
fleißig, ſauber u.
ehrlich, nicht unter
17 Jahren, zum
baldig. Antritt ge
ſucht. Gaſthof Kahl,
Beyersdorf, Poſt
Roitzſch.

Mädchen,
20jähriges, ſucht
Stelle als Haus
tochter. Erfahren
in allen Hausarb.
Taſchengeld u. Fa
milienanſchl. Land
od. Gutshaushalt.
Angebote bitte an
Eliſabeth Ehret,

Heldrungen,
Goetheſtr. 1. Lei
terin der NS
Frauenſchaft Hel

drungen.

Stenotypiſtin
junge, 180 Silben,
flotte Maſchinen
ſchreiberin, ſucht
Stellung z. 1. Juli
1934. Gefl. Angeb.

an Elfriede
Könnern

Burgſtr. 3.

erbet.
Ulrich,
(S.),

z e 77
Büroräume
mit Zentralheizung
zu vermieten.

Königſtraße 84.

Porzellan
geſchäft,

Eckladen mit Woh
nung, Nordviertel,
Hauptſtr., exiſtenz
und ausbaufähig,
weg. Krankheit ſof.
zu verm. Erforder
lich 4000 An
gebote unt. L 2790
MNZ, Geiſtſtr. 47.

Schlafſtelle
einfache, ſaubere,
für ſof. od. ſpät.
an berufstätigen
Herrn oder Dame
zu vermieten. An
gebote unter 2789
MN8Z, Geiſtſtr. 47.

Woh
für alle Branchen

Schkeudittz,

Merſeburge

Großer mod. Laden mit
nung,
paſſend, in der ver

kehrsreichſten Straße ſofort zu verm.

W. Schüſer,
r Str. 5b, l.

S

Eismaschinen für Fruchteis,

für Kleinen Haushalt,
brauchen nur die Hälfte Eis

25, 20,
leichter Gang 10, 7,50 6,

un
M ren

2 Zimmer mitKüche, b. 1. Sept.
1934 in Nähe Ar
tillerieſtr. geſucht.
Preisangebote unt.
L 2788 an MNZ,
Geiſtſtraße 47.

Wohnung
monatl. bis 40
ſofort oder 1. Juli
gryt: Angeb. u.

90 an MRNS8,
Alter Markt 3.

2—3ZimmerWoh
nung z. 1. Juli v.
Lehrerswitwe
Angeb. unt. A 91
MRNZ, Alt. Markt
Nr. 3.

geſ.

Arbeils-

pferd,
gutes, mitteljähr.,
abzugeb. Paſſend
für alle Arbeiten.
Oſtrau, Kr. Bitter
feld, Leipziger Str.
Nr. 30.

Harlehen

von 300-—30 000 RM.
Bedingung. u. koſten
loſe Auskunft durch
Hermann Lebenſieg
Annaburg Holzdorf,

Mittelſtraße 12

Gehrotk
zu verkaufen.

Spiegel-
ſcheib., 125)50, zu
verkaufen. 18
Scharrenſtraße 10,

2 Tr., links.

Harz 1, II, rechts.

Kinder
wagen

zu verkauf. Mötz

Gebrauchte ver
zinkte Eiſenfäſſer,
Firnis Trommeln,
kauft jeden Poſten

Halle (Saale
WineralölJmport
und Chem. Fabrik,

Privatſtraße
Fimmermann

Helrats

geſuch!
Alleinſteh.
30 Jahre, 165 gr.,
blond, Grundver
mögen 5-600
ſucht ſobald
möglich Lebens

lichen Ehe u. Heim.
Begabſicht. ein Ge
ſchäft auf d. Lande
oder kl. Stadt zu
kaufen oder pacht.
g. mit Bild u.

4973 an MRN8S,
Geiſtſtraße 47.

Heirat,
Jge. Frau, vorn.
Charakter, 35 J.
alt, ſchuldlos ge
ſchied., 2 guterzog.
Kn. (II u. 8 J.),
wünſcht neuen Le
bensgefährt. Gute
Möbel u. Wäſche
ausſteuer vorhan
den, ebenſo ein II.
Kapital für dieſpätere Ausbildg.
der Knab. Ernſt
gemeinte Zuſchrift.
unter L 4982 an
MNZ, Geiſtſtr. 47.

Injerieren
bringt
Gewinn

rc—

Deine deitung ſt die M

J
merkenswert preisgünſtig zu
295, 385, 490, 552, bis1200, R IBedarfsdechungsſcheinewerden in Zahlung S

genommen
Gebr. Junghbiut

Albrechſtraße 37
h

licher Str. 58, I, I.

C. W. pabſt

Fernſprecher 252 07

Mann,

gefährtin mit etw.
Vermögen z. glück 8

V

Wer sich ins
Grüne legt

inserieren bringt Gewinn
gut erhalt., mod.,

und in des Himmels Bläue ſchaur, der fühlt
ſich rei und wohl. Und begibt er ſich wieder
unter Menſchen, ſo weiß er, mit ſolcher
Kleiduag kann er ſich überall ſehen laſſen.
Vergeſſen Sie auch nie, daß gerade Jhr Kauf
manchem Volksgenoſſen die notwendige Be
ſchſtftigung gibt. Deutſche Arbeit muß zum
Sieg geführt werden!

Sommerhoſen 8.90 7.90 11,75 17.50
GolfHoſen
Sportjacketts 19.50 24. 29. 89.

8.90 6 90 9.80 15.50

sSportwoche v. T. 16. Juni

Hollenkamp
GROSSEAIIBICISIRASSE 19

Für alle Aniformen zugelaſſen
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Für die de
Gaupreffeſtelle der KGFrauenſchaft:

Schach den Mißvergnügten!
Wir haben es vernommen und tragen den

Kuf weiter: Schach den Mißvergnüg-
ten! Denn ſeht, ſie wollen nicht froh ſein mit
den Frohen nicht hoffen mit den Hoffenden

vertrauen mit den Vertrauenden

Gie wollen ſich ärgern!
Und der Aerger iſt ihnen nicht Aerger ſchlecht
hin, ſondern Genugtuung. Wie das Jnſekt ſein
Tröpfchen Honigſeim aufſpürt in enger Höh
lung und wonnevoll einſaugt ſo der Miß-
vergnügte „ſeinen Aerger“, der ihn tief be
friedigt in einer ewig leidenden Eigenliebe.

Vor den Augen der heute Lebenden vollzieht
ſich das gewaltigſte Schauſpiel, das
Menſchen in kurzen Erdentagen je erlebt. Wir
ſehen die Völker in Bewegung geraten, tief aus
ihrem Blut heraus und zu Auseinanderſetzungen
und Zielen drängen ſo himmelweit geſteckt,
wie kein „Politiker“ ſich jemals hätte träumen
laſſen (Der Mißvergnügte träumt von
ihnen auch heute nicht
Wir ſehen
wie die drängenden, gärenden Gewalten unſer
Volk vor allen andern antreiben mit der neuen
Fahne einer neuen Sehnſucht voranzuſtürmen
und jubeln, daß es unſer Volk iſt, das die
Fahne trägt. (Der Mißvergnügte weiß weder
von Sehnſucht noch von Jubel und die Fahne
iſt ihm nicht mehr als ein Stück rotes Tuch,
für das er drei Mark und fünfzig Pfennige
ſeufzend entrichtet hat.) Zuweilen iſt uns, als
dürften wir für Sekunden und von hoch her
einen Blick tun in das göttliche Zuſammenſpiel
der Kräfte, das auf und abwogt über die
Jahrtauſende.

Ein einzelner, der ſah, hat Millionen
ſehend gemacht. Hat ſie erlöſt aus der Enge
ihres zeitgebundenen Daſeins und der Ein
ſamkeit, in der ſie leben und ſterben
mußten. Denn ſeit dem ſie denken „mein
Volk“ hat der Tod ſeinen Stachel ver

loren.
Der Mißvergnügte ſieht, empfindet, erkennt

von alledem nichts. Er hält den Blick ſtur ge
richtet auf den Teilausſchnitt, der ihm miß-
fällt und nimmt beharrlich übel.
Der Gedanke läge nahe, zu fragen:
iſt er dumm?
Ach wäre es das allein, es könnte ertragen
werden. Aber es iſt ſchlimmer mit
ihm. Er iſt beſchränkt. „Geſcheit“ oft
ſogar aber beſchränkt. Und das iſt
kein Widerſpruch; denn was beſchränkt iſt an
ihm, eingeſchränkt in holzdürre Schranken, das
iſt ſein Herz und die ſchwungloſe Seele, die
nicht fähig iſt über trockne Vernünftelei hinaus
zu ehrfürchtiger Ahnung und ahnendem Ver
ſtehen und verſtehendem Vertrauen. Nicht
fähig auch zu dem großherzigen Eingeſtändnis
eines Jrrtums (der freilich nicht erlaubt
ſich ſelbſt mit einem kleinen Verdienſt zu
ſchmeicheln).

Wir kennen ihn
in zahlloſen Abarten, die hinſpielen über die
ganze Skala des übelwollens und übelwünſchens.
Doch nur der, der die Mitte hält zwiſchen den
Extremen iſt der „Eigentliche“ und der ganzen
Sippe liebſter Sohn. Er iſt maßvoll. Er ver
flucht nicht, er verdammt nicht, er macht mies.
Setzt Großes herab und Kleines herauf, be
ſtäubt den Glanz, verwäſſert die Farbe und
tut dies alles grundſätzlich nicht ohne Rückver
ſicherung durch eine tiefe Verbeugung vor dem
Herrn und Meiſter deutſcher Gegenwart: dem
Führer. Dann erſt ſpricht er von ſeinen
Bedenken, Befürchtungen und „Sorgen“,

Sorgen Ich glaube wir wüßten was und
wen wir als Gegenſtand der Sorge bezeichnen
könnten, wenn nicht der Ausdruck:
„Beſchwerde Hemmſchuh Bleiklotz“
als treffender dafür zu wählen wäre. O
Himmel! Sorge, echte Sorge und wer wollte
die einem heiß für ſein Deutſchland ſchlagen
den Herzen verwehren ſieht anders aus. Wer
ſorgende Liebe in ſich trägt, der weiß dies vor
allem: daß im Daſeinskampf auf Tod und
Leben, den unſer Volk kämpft, eins not iſt vor
allen Dingen die Herzen hoch zu halten. Das
eigene und das der Andern.

Wie aber würden wir den Menſchen
nennen, der zu einem eben Geneſenden

etwa wie folgt ſpräche:
Jch möchte nichts geſagt haben gegen den Arzt
der dich behandelt. Gewiß, ein anerkannter
Mann. Aber die Art, wie in der Pflege ſeine
Anordnungen befolgt werden, erſcheint nicht
immer richtig. Und dann dies neue Mittel,
das an dir ausprobiert wird es ſchlägt ja
ſcheinbar an aber täuſche dich nicht ich
glaube nicht, daß das Herz es aushält.
Ein ſauberer Freund,
nicht wahr, der kaum daß man mit ihm „über
den Berg iſt“ dem eben zu Kräften ge
kommenen ſolchen Zuſpruch ſpendet. Wundert

„Millionen Mütter und Kinder haben, ins
Leben drängend, dennoch den Weg des Todes
wandern müſſen, weil ihnen die Fackel der
Wiſſenſchaft noch nicht den Weg ins Daſein
erleuchtet hat

Dieſe Worte fand ich in einem alten Buche,
das mir von jener Frau berichtet, von deren
wertvollem Leben ich euch heute erzählen
möchte, euch Frauen, die ihr vor allem auch
Mütter ſeid. Denn ich weiß, es wird euch er
greifen, von dieſer ſchlichten Frau zu hören,
deren Name vergeſſen und über deren Haupt
dennoch der Siegeskranz derjenigen ſtrahlt, die
zu Wohltätern der Menſchheit geworden ſind.

Wenn heutzutage ein kleiner Erdenbürger
ins Leben drängt, dann erwartet ihn die ärzt
liche Kunſt mit den ungeheuren Fortſchritten
gerade auf dem Gebiet der Geburtshilfe. Da
iſt alles und jedes vorgeſehen, um auch den
ſchwierigſten Fällen gerecht zu werden.

Das aber war in früheren Zeiten nicht der
Fall. Während im 16. Jahrhundert in Frank
reich der berühmte Chirurge Paré und ſein
Schüler Jacques Guillemeau wichtige Ent
deckungen für die Menſchheit in bezug auf die
Geburtshilfe machten und während die Gattin
eines franzöſiſchen Wundarztes, Louiſe von
Bourgeois, ſich mit all ihrer Geſchicklichkeit und
der ganzen Tatkraft einer tüchtigen Frau der
Hebammenkunſt im weiteſten Sinne des Wor-
tes zuwandte während dieſer Zeit lag die
Geburtshilfe in Deutſchland noch ſehr im
argen.

Erſt Ende des 17. Jahrhunderts erſtand auch
hier dieſem ſehr vernachläſſigten Zweige der
mediziniſchen Wiſſenſchaft durch eine reforma-
toriſche Frau eine große Hilfe. Wer hätte es
wohl der kleinen Pfarrerstochter in Rohnſtock
in Schleſien, wo ſie um 1650 geboren wurde,
anſehen können, wieviel Gutes dereinſt ihre
ebenſo kunſtfertigen wie mütterlichen Hände
ihren leidenden Mitſchweſtern erweiſen woll
ten! Sicher hat Juſtine Dittrich, ſo hieß die
Kleine, dies am wenigſten geahnt. Jhr Vater
war ihr auch zugleich ein tüchtiger Lehrer.

Vom Jch zum Wir!
Zur Eröffnung der erſten Reichsſchule der NS-Frauenſchaft
Die alte nationalſozialiſtiſche Hochburg

Koburg erlebte in dieſen Tagen die feierliche
Eröffnung der erſten Reichsſchule der NS-
Frauenſchaft auf Schloß Hohenfels.

Der Stabsleiter der Oberſten Leitung der
PO, Pg. Dr. Robert Ley, der Amtsleiter der
NS-Frauenſchaft, Pg. Hilgenfeldt, ſowie
die Führerin der deutſchen Frauen, Pgn. Ger
trud Scholtz-Klink, eröffneten die Schule
und gaben die Zielrichtung bekannt.

Die Reichsführerinnenſchule dient einer um
faſſenden Schulung der Amtswalterinnen der
NS-Frauenſchaft (von der Gaufrauenſchafts-
leiterin bis zur jüngſten Amtswalterin) auf
weltanſchaulichem, kulturellem und praktiſchem
Gebiet.

Erſte Aufgabe dieſer national ſozialiſtiſchen
Frauenſchule iſt es, die Perſönlichkeiten heran
zubilden, die führen können denn führen heißt:
Menſchen in geiſtige Gefolgſchaft bringen, und
das iſt ausſchließlich Sache der Perſönlichkeit.
Durch dieſe Führerinnen wird die Jdee des
nationalen Sozialismus in weite Frauenkreiſe
Deutſchlands getragen werden.

Die nationalſozialiſtiſche Frauenſchaft iſt und
muß die Stütze und Trägerin der national
ſozialiſtiſchen Jdee bleiben. Sie ſteht als
Spitzenorganiſation über allen deutſchen

Frauenverbänden und hat dieſe Verbände mit
dem national ſozialiſtiſchen Jdeengut zu durch
dringen. Alles, was heute an Frauenwirken,
Frauenarbeit und Frauenweſen irgendwie or
ganiſiert iſt, ſteht unter der Betreuung der
NS-Frauenſchaft.

Wir Nationalſozialiſten haben in dieſem
Kampf gelernt, hart zu werden, jegliche Senti
mentalität und Gefühlsduſelei abzulegen. Wir
wiſſen aber auch, daß die Frauen und Mütter,
die heute allein im Leben ſtehen, weil ihre
Opfer gebraucht wurden, um den Staat zu
ſichern, darauf verzichten, äußere Denkmäler zu
ſehen. Aber ſie haben das Recht und wir die
Pflicht. durch unſere Arbeit uns der Opfer
unſerer Kameraden würdig zu erweiſen.

Ein Frauengeſchlecht muß herangebildet
werden, das innerlich revolutionär genug iſt,
in keiner Weiſe zu verſagen, das diſzipli
niert iſt und weiß, daß der Weg zu dem Auf-
ſtieg unſeres Volkes nur über eine heroiſche
Geiſteshaltung geht, die über das eigene Jch
ſtellt das große Wir Deutſchland

Am 29. Mai hielten Reichsſchulungsleiter
Pg. Gohdes und Staatsminiſter Pg. Schemm
grundlegende Reden über die Stellung der
Frau in der national ſozialiſtiſchen Bewegung
und im Staat.

es euch, wenn dieſem nun mit der Röte der
Geſundung zugleich die Zornesröte ins Geſicht
ſteigt und er dem läſtigen Schwätzer letztmalig
anrät, ſich zum Teufel zu ſcheren.

Denn Gott ſei Dank iſt das geneſende
Deutſchland, dem man auf ſolche und ähn
liche Weiſe ſein Wiedererſtarken „ver
mieſen“ möchte eine Vielheit von Millionen
zuverſichtlicher, hoffnungsfroher Menſchen,
die ſich in einmütiger Abwehr zuſammen

ſchließen.
Männer und Frauen. Ja beſonders und
gerade die Frauen! Denn wenn wir ſahen, daß
alles Miesmachertum ſeinen Urſprung hat in
engherziger, beſchränkter Anſchauung, ſo läßt
die Gedankenwelt der mit nationalſoziali
ſtiſchem Geiſt verwachſenen Frau keinen Raum
dafür. Trotz einer beſonderen Art von
Miesmacherei, die uns unter beſchwörender An
rufung des Nationalſozialismus einreden
möchte, gerade der beſchränkte Horizont“ ſei
das wiedererſtandene Frauenideal.

Nein, nein. Es verſteht ſich wohl, daß
Frauen, denen der Blick aufgetan wurde für
das Leben von Geſchlechterfolgen, die lernen in
Generationen zu denken und weit über die
Köpfe ihrer Kinder hinauszuſchauen in die Zu
kunft eine ſolche Entſtellung ihres Jdeals
nicht ernſt nehmen können und daß folglich alle
Schädlinge im Lande keinen erbitterteren Wider
ſacher finden werden als ſie und daß keiner
mit tieferem Verſtändnis das aufblühende
Reich der jungen Deutſchen ſchützen wird
als ſie!

Ein wertvolles Frauenleben
Mit 19 Jahren vermählte man ſie einem

Rentſchreiber Siegmund, der eine Stellung auf
einem Gute bekleidete.

„Wie aber kommt dieſe Frau, die doch ſo
wenig von der Welt geſehen, deren Wiſſen
auch nur ein recht beſcheidenes geweſen ſein
mag, wie kommt ſie dazu, ſolch wichtige neue
Wege in bezug auf die Geburtshilfe zu be
ſchreiben wird man hier mit Recht fragen.
Die Antwort auf dieſe Frage gibt uns Juſtine
ſelbſt, wenn ſie uns ſpäter in ihrem berühmt
gewordenen Buche berichtet, daß ſie ſich zwei
Jahre nach ihrer Verheiratung Mutter glaubte,
vor allem auf Ausſagen der hingezogenen maß-
geblichen Ratgeberinnen. Jn Wirklichkeit er
wies ſich dies als Trugſchluß. Auf Juſtines
empfängliches Gemüt aber hatte dieſer Trug
ſchluß einen unauslöſchlichen Eindruck gemacht.
Sie erkannte mit Schrecken, wie ſchlimm es
um das Wiſſen in geburtstechniſcher Hinſicht
beſtellt war und faßte nun ihrerſeits den Ent
ſchluß, tiefer in dieſes für Frauen ſo wichtige
Gebiet einzudringen.

Als Material ſtand dieſer reſoluten Frau
hauptſächlich nur das Werk eines holländiſchen
Arztes zur Verfügung, durch das ſie die not
wendigen mediziniſchen Einblicke gewann. Was
aber vermag nicht alles die Energie einer
Frau, die feſt auf ein Ziel gerichtet iſt Ohne
große Vorkenntniſſe, nur begabt mit einer
wunderbar geſchickten Hand und einem guten
Verſtande, ſowie einem mütterlich gütigen
Herzen gelangte Juſtine Siegmund zu ſtau
nenswerten Reſultaten für die damalige Zeit.

Eine Hebamme, die ſich einem ſchwierigen
Fall nicht gewachſen fühlte, bat ſie um ihre
Beihilfe. Frau Juſtine half und die ſchwere
Geburt ging glücklich von ſtatten. Jetzt ſchien
ihr eigener Weg ihr vom Schickſal gewieſen:
erſt ging ſie der anderen zur Hand, bald aber
arbeitete ſie ſelbſtändig. Meilenweit im Um
kreis war ihr Name bekannt. Man hylte ſie
wo immer es anging und ſchon ihr Name
wirkte beruhigend auf die Frauen in ihren
Schmerzen.

Ein Dutzend Jahre ging ſo ins Land. Un
entgeltlich hat dieſe großartige Frau jahrelang
ihre geburtshelferiſche Tätigkeit ausgeübt, zum
Wohle unzähliger Frauen. Selbſtverſtändlich
war man allmählich auch höheren Orts auf
ſie aufmerkſam geworden. Jahrelang war ſie
in Liegnitz als Stadtwehemutter angeſtellt, ein
zwar eigenartiger Titel, doch eine ſegensreiche
Tätigkeit. Jhr Ruf aber ging weit über die
Grenzen ihrer engeren Heimat hinaus und
ſollte ihr bald ein noch größeres Arbeitsfeld
verſchaffen.

Man ſchrieb das Jahr 1688. Preußens nach
malige erſte Königin, Sophie Charlotte, ſah
ihrer ſchweren Stunde entgegen. Auf Befehl
des Großen Kurfürſten ward Juſtine Sieg-
mund nach Berlin berufen und ſie leitete die
Geburt Friedrich Wilhelms des Erſten. Nun
ließ man ſie nicht mehr aus der Hauptſtadt
fort. Hier war es auch, wo ſie 1689 ein Buch
veröffentlichte, das weitberühmt ward. Jn
Dialogform geſchrieben gibt es für damalige
Zeiten wertvolle Aufſchlüſſe auf dem Gebiet
der Geburtshilfe. Es trug als Titel die Be
zeichnung „Die Chur Brandenburgiſche
Hoff WeheMutter“ wohl einer der originell
ſten Titel, die je eine Frau beſeſſen hat! Heute
wird wohl nur mehr ſchwer ein Eremplar dieſes
einſt ſo berühmten Buches, das mehrere Auf
lagen erlebte, zu finden ſein.

Was ſie auf dem Gebiet der Geburtshilfe
geleiſtet hat, läßt ſich im Rahmen einer Laien
darſtellung nicht näher erklären. Nur ſoviel:
ſie hat durch manuelle Geſchicklichkeit Eingriffe
gefunden, die mit grundlegend für dies Spezial
gebiet ärztlicher Kunſt geworden ſind.

utſehe Frau
Selbſtverſtändlich iſt der Weg ihres Erfolges

kein dornenloſer geweſen, denn das Neue hat
ſtets gegen das beſtehende Alte zu kämpfen
So auch Juſtine Siegmund. Doch ſelbſt die
mediziniſche Fakultät in Frankfurt trat für
ſie ein. Jhr Wirken wird ſtets ein Ruhmes-
blatt bleiben in der Geſchichte jener Frauen
die ihr ganzes Können in der uneigennützigſten
Weiſe in den Dienſt der Menſchheit geſtellt
haben.

Auch auf ſie paßt das Wort: „Gib einem
großen Menſchen ein Ziel und ſiehe, er wird
den Weg ſchon finden!“

H. Smada.

Erſte Bilang des Amtes
für Frauenſachen

Auf dem einjährigen Marſch, den die
Deutſche Arbeitsfront bisher zurückgelegt hat,
ſind beſonders weſentliche Arbeiten auch von
dem Amt für Frauenſachen inner-
halb der Deutſchen Arbeitsfront
geleiſtet worden, die als Anfang der Rück
führung der deutſchen Frauen zu den Berufen
der Hausfrau und Mutter zu werten ſind. Die
Leiterin des Amtes für Frauenſachen, Käthe
Raumer, äußert ſich, wie das VDZ-Büro
meldet, über das bisher Erreichte und die kom
mende Arbeit u. a. dahin, daß natürlich nie
mals eine Wiederkehr des „älteren jungen
Mädchens“ erſtrebt werde, das gelangweilt auf
die Ehe warte, die vielleicht nie komme. Jm
Gegenteil, die Selbſtändigkeit und
Lebenstüchtigkeit der berufstäti-
gen Frauen aller Schichten ſei ein
Gewinn. Man müſſe nur der deutſchen Frau
klar machen, daß der Verzicht auf den Beruf
kein Verluſt ſei, wenn ſie die für die Allge-
meinheit wichtigere Pflicht der Frau und
Mutter aufnehme. Dieſe Gedankengänge, die
bereits in den vergangenen Monaten den in
der Arbeitsfront organiſierten Frauen nahe
gebracht wurden, hätten viel Verſtändnis ge
funden. Jnnerhalb weniger Monate wären
allein in Berlin Tauſende von Arbeiterinnen
durch die haus wirtſchaftlichen Schulungsgemein-
ſchaften des Amtes für Frauenſachen gegan
gen und auch im Reich habe ſich das lebhafteſte
aktive Jntereſſe der Arbeiterinnen gezeigt.
Gleichzeitig ſei die körperliche Ertüchtigung
der Frauen ſtark betrieben worden. Etwa 5000
Frauen hatten allein in Berlin regelmäßig
Turn und Schwimmabende beſucht. Jn glei
cher Weiſe wurde im ganzen Reiche gearbeitet.
Entſprechend dem Willen nach organiſatoriſcher
Vereinfachung werde die Aufgabe der körper-
lichen Ertüchtigung der arbeitenden Frauen ab
1. Mai von der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude übernommen. Die hauswirtſchaftliche
Schulung der deutſchen Arbeiterin werde in
Zukunft gemeinſam mit der NS-Frauenſchaft
durchgeführt werden.

Aus der Frauenarbeit
Frau Scholtz Klink Reichsfrauenführerin

des Deutſchen Roten Kreuzes. Der Präſident
des Deutſchen Roten Kreuzes hat die Führerin
der NS-Frauenſchaft, des deutſchen Frauen
werkes und des Frauenarbeitsdienſtes, Frau
ScholtzKlink zur Führerin des neugeſchaffenen
Reichsfrauenbundes des Deutſchen Roten Kreu
zes ernannt.

Vertrauensmänner der Bauernſchaft ſind
bei Frauenſchulen zu hören. Nachdem den
wirtſchaftlichen Frauenſchulen aufgetragen
wurde, ihre Lehrpläne auf bäuerliche Verhält
niſſe einzuſtellen und die Schülerinnen im
bäuerlichen Geiſte zu erziehen, hat, wie das
VDZ-Büro meldet, der preußiſche Landwirt
ſchaftsminiſter eine enge Zuſammenarbeit der
Landesbauernſchaften und der wirtſchaftlichen
Frauenſchulen ſichergeſtellt. Die Kurgato-
rienallerdieſer Schulen ſind nämlich durch eine oder zwei Perſön-
lichkeiten zu ergänzen, die von der
Landesbauernſchaft zu benennenſ in d. Auch ſind vor Neueinſtellung von Direk
torinnen und Lehrerinnen die Landesbauern
ſchaften zu hören. Schließlich ſollen über die
eigentliche Erziehungsarbeit hinaus künftig die
Lehrkräfte und Einrichtungen der wirtſchaft
lichen Frauenſchulen nach Möglichkeit auch
in den Dienſt der von den Landesbauern
ſchaften gepflegten Arbeit zur Förderung der
bäuerlichen Hauswirtſchaft auf kulturellem un
wirtſchaftlichem Gebiete geſtellt werden.

Umſchulung von Stadtmädchen für die
Landwirtſchaft in Deutſchland. Zu den Um
ſchulungskurſen von Stadtmädchen auf die
Arbeitaufnahme in der Landwirtſchaft verfügt
der Präſident der Reichsanſtalt, daß neben der
Uebermittlung der Fachkenntniſſe auch eine Er
ziehung der Mädchen im nationalſozialiſtiſchen
Geiſte erfolgen ſolle. Im Einvernehmen
mit der Reichsjugend führung über-
trage er daher die Betreuung der
Mädchen in ſolchen Umſchulungs-lagern dem Bund Deutſcher Mädel
dieſer werde beſonders auch für die Werbung
von Teilnehmerinnen zur Verfügung ſtehen.
Die Teilnahme iſt nicht an die Mitgliedſchaft
im BDM gebunden.

Es ladet ein
Mittwoch, den 6. Juni:Halleſcher Frauenbildungsverein. Die Frau im Na

tionalſozialismus“ von Pgn. Kreisleiterin Eva Leiſtikow.
17 Uhr, Burgſtraße 45. Gäſte willkommen.

Verantwortlich: Hans Rohkrähmerx.
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An der Wert dee Teac

VI DuGomrnerabend
Weich umfängt mich erſten Dämmerns Schatten,
Blutrot hinter Kieferſtämmen ſinkt der Tag,

Mir zu Füßen weiche WaldmoosMatten,
Ueber mir des Finken letzter Schlag.
Fern vom Dorf her kurzes Hundebellen,
Müde mahlt ein Rad die Wagenſpur,
Erſte niedre Fenſter ſich erhellen,
Sommerabend ſegnet Menſch und Flur.

Hildegard Voigt.

Jm Horſt
Die untergehende Sonne zwängt ſich durch

zen grünen Einſchnitt und wirft einen matten
Lichtkegel auf den im blauen Dunkel liegenden
Waldweg. Wie liebkoſend ſpielt das ſinkende
Licht in den Wipfeln, immer tiefer herab zu
den Farnen und Moosbüſcheln. Unendlich viele
Farbtöne bringt es hervor und wirkt weich
und milde. Die Augen wollen nicht fort von
dieſem Lichtſpiel. Mücken ſchwärmen umher
und machen Muſik, leiſe, ganz leiſe. Und
fern ſchlägt eine Nachtigall. Sonſt iſt alles ſtill,
ruhig und einſam. Wie ein Bann liegt es auf
dieſem Bilde, wie ein umſtrickendes Gefühl
der Ruhe und des Friedens Nur hineinſchauen,
hineinträumen in dieſes ſchöne Fleckchen Erde,
ein kleines Paradies, ſehnſuchtsvoll und lau
ſchend nach innen und dort ſuchend die Zu
ren n mit der Natur, die oft unge
annt und ungeweckt ſchlummern. Das Gemüt

und Herz, voll reiner tiefer Freude, öffnen ſich
dem Guten entgegen. Erkennen und leben mit
der Natur, das iſt die Brücke zwiſchen Alltag
und Feiertag, der Weg aus Enttäuſchung und
Zweifel zu innerem Frieden.

Ella Vietſen.

Frida GSchanz 75 Fahre
Jhren 75. Geburtstag feierte am 16. Mai

die Dichterin Frieda Schan z, die auf eine
langjährige literariſche Vergangenheit zurück
blicken kann. Bereits ihre Mutter, Pauline
Schanz, war eine einſt beliebte Jugendſchrift
ſtellerin und entſtammte einer Leipziger Ver
legerfamilie. Von ihren Jugendjahren in
Dresden berichtet die Dichterin in ihren Er
innerungen „Friedel“. Ohne ihre ſchriftſtelle
riſche Begabung zu vernachläſſigen, widmete
ſie ſich zunächſt dem Lehrerinnenberuf. Später
heiratete ſie den Schriftleiter Ludwig Soyaux
und nach ſeinem bereits 1905 erfolgten Tode
war ſie jahrzehntelang in der Schriftleitung
zweier hervorragender deutſcher Zeitſchriften
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tätig. Kinder und Jugendſchriften haben vor
allem ihren Namen bekannt gemacht. Jn
mütterlicher Weiſe verſteht ſie es, ſich in die
Seelen junger Menſchen hineinzufühlen und
deren Erlebniſſe friſch und anſchaulich, oft mit
feinem Humor wiederzugeben. Nicht nur die
Juügendſchriften haben Frieda Schanz einen

Die Ehe, das Fundament des Volkes
Dieſe Frage, die durch das Hilfswerk

„Mütter und Kind“ von neuem akut geworden
iſt, kann ſelbſtverſtändlich nicht mit einer Hand
bewegung abgetan werden. Schon die große
Anzahl der unehelichen Mütter zwingt zur Be
ſchäftigung mit dem vorliegenden Problem,
ebenſo die Tatſache, daß es ſich oft um biolo
giſch wertvolles Erbgut handelt und daß dieſe
Mädchen verantwortungsvoller ſind als die
jenigen, die nicht den Mut haben, ein Kind aus
zutragen und zu den ſattſam bekannten Metho
den greifen. Daß die uneheliche Mutter und
ihr Kind nicht ſchutzlos der Not anheimgegeben
werden dürfen, ſteht außerhalb aller Diskuſſion.

Dennoch muß beachtet werden, daß uns die
Not des Augenblicks, auch die größte, niemals
zut Maßnahmen veranlaſſen darf, die im Wider
ſpruch ſtehen zu den großen Linien national
ſozialiſtiſchen Wollens. Wir würden dem
neuen Staat einen ſehr ſchlechten Dienſt er
weiſen, wenn die Löſung eines Problems zer
ſtörende Tendenzen in ſich ſchlöſſe, die ſich in
Zukunft einmal auswirken müſſen.

Die Frage heißt: darf die uneheliche Mutter
der ehelichen gleichgeſtellt, alſo ebenſo wertvoll
angeſehen werden? Jſt es möglich, die Ehe
zum feſten Fundament des neuen Volkes und
Staates zu machen, wenn gleichzeitig die un
eheliche Mutter öffentlich anerkannt wird? Muß
eine ſolche Anerkennung in der Praxis nicht
zur weiteren Zerſtörung der Familie führen?

Alle geſunden nordiſchen Völker haben, ſo
lange ihr Gemeinſchaftsgefühl ungebrochen war,
die uneheliche Mutter diffamiert. Ehe gleich
Nichtehe zu ſetzen, iſt eben nicht möglich; ſo
lange die Ehe als unbedingt unverletzlich be
trachtet wird, muß jede eheloſe Beziehung als
gemeinſchaftsgefährdend gewertet werden. Die
uneheliche Mutter ſühnt ihr Vergehen gegen
die Gemeinſchaft durch die Aechtung bzw. die
Minderwertung, der ſie unterworfen wird
unterworfen werden muß, ſolange das Volks
gefühl geſund iſt.

Erſt wenn die Sicherheit der Gemeinſchaft
zerſtört iſt, wird die uüneheliche Mutter ſenti
mentaliſiert, zum Gretchentyp, zur Unſchuldig-
Schuldigen umngedeutet, ſte wird als Einzel
perſon geſehen, nicht mehr als Glied der Ge
meinſchaft. Dieſe Wertung des Liberalismus

Namen gemacht.
ſie gleichfalls einen Rang ein. Beſondere Er
wähnung verdienen die Kinderballaden: Dich-
tungen, die vom Kinde handeln und auf das
Kind zu wirken bermögen. Anmutige poetiſche
Erzählungen enthält ihr Buch „Filigran“ und
von ebenſo hohem Reiz ſind ihre kürzeren
Novellen in Verſen „Unter dem Eſchenbaum“
Unter ihren Proſawerken verdienen „Huberta
Sollacher“ und „Hochwald“ hervorgehoben zu
werden. Am meiſten hat ſie dem reifen
Menſchen wohl in ihren Sprüchen gegeben, die
Lebensweisheit in einer künſtleriſch vollendeten
Form geprägt haben, und die in „Vierblätter“,

iſt für uns Nationalſozialiſten unmöglich. Die
Heiligkeit der Familie iſt nationalſozialiſtiſches
Grundgeſetz.

Dennoch aus den oben angeführten Grün
den dürfen wir die uneheliche Mutter nicht
ihrem Schickſal, d. h. der Not, überlaſſen. Aber
die Fürſorge für die uneheliche Mutter darf
niemals zur Propaganda für ſie werden. Das
würde das geſunde Urteil des Volkes, vor allem
der Frau, aufs ſchwerſte irritieren.

Die Fürſorge für die uneheliche Mutter muß
gewiſſermaßen anonym ſein, ſie darf nur von
einem kleinen Kreiſe ſozialfürſorgeriſch tätiger
Menſchen getragen, aber niemals in der Oeffent
lichkeit proklamiert und propagiert werden. Alle
Propaganda darf nur einem Ziele dienen:
Stärkung der Ehe und Familie!

Verehelichungszeugniſſe
in Deutſchland

Das Problem der Geſunderhaltung des
deutſchen Volkes wird in bezug auf die Förde
rung nur geſunder Ehen im Zentralorgan des
Bundes nationalſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten
zur Debatte geſtellt. Jm Rahmen der ein
zelnen Betrachtungen wird dabei der Vorſchlag
gemacht, ein Verehelichungszeugnis einzu
führen. Generell ſolle in Zukunft die Ein
gehung einer Ehe von der Erfüllung beſtimmter
Vorausſetzungen abhängig gemacht werden.
i. Amtsärzliches Zeugnis über die körperliche
und geiſtige Geſundheit. 2. Die eidesſtattliche
Verſicherung jedes Ehegatten, daß er kein raſſe
fremder Menſch iſt, kein Jude, Neger und der

e (Ausnahmen ſollen der Genehmigung
bedürfen.) 8. Beſcheinigung des zuſtändigen
Wohlfahrtsamtes, daß die Brautleute von der
öffentlichen Wohlfahrtsunterſtützung unab
hängig ſind. 4. Nachweis, daß keiner der Ehe
gatten in den letzten drei Jahren mit Zucht-
haus vorbeſtraft wurde. 5. Nachweis, daß
etwaige Unterhaltsanſprüche unehelicher Kinder
der Brautleute ſichergeſtellt ſind. Jm übrigen
dürfe die Eheſchließung nicht unnötig erſchwert

Als Balladendichterin nimmt

Nr. 128

Die lange GSchleppe
Ein eigenartiger Streitfall zwiſchen einer

Dame der engliſchen Geſellſchaft und der Lon
doner Verkehrsgeſellſchaft wurde vor einem
Londoner Gericht ausgetragen. Die Lady,
deren Name verſchwiegen wird, kehrte abends
aus einer Theatervorſtellung zurück und wollte
mit der Untergrundbahn nach ihrer Wohnung
fahren. Am Piccadilly-Zirkus beſtieg ſie eine
der Rolltreppen, die die Fahrgäſte mühelos zu
den kiefer gelegenen Bahnſteigen befördern. Sie
befand ſich gerade auf halbem Wege, als ſich
die Schleppe ihres Abendkleides in der Trans
miſſion der Treppe verfing, und die untere
Partie des Kleides ſich von der Trägerin ab
löſte. Da die Dame nur eine kurze Pelzjacke
trug, kann man ſich ihre peinliche Lage vor
ſtellen. Der Vorfall wurde natürlich von einer
neugierigen Menge verfolgt. Bis ſich ſchließ
lich eine mitfühlende Seele fand, die der Lady
ihren eigenen Pelzmantel zur Verfügung
ſtellte. Die Geſchädigte richtete ein Schreiben
an die Direktion der Londoner Verkehrsgeſell
ſchaft, in dem ſie eine Entſchädigung im Werte
des Abendkleides verlangte. Die Geſellſchaft
machte der Dame klar, daß ſeit dem 28jährigen
Beſtehen der Rolltreppe ein angaloger Ver
kehrsunfall“ ſich noch nicht zugetragen habe
und der Grund der Beſchädigung in der un
gewöhnlichen Länge Und dem beſonderen
Schnitt des Abendkleides zu ſuchen ſei. Ledig
lich aus ihrem Entgegenkommen ſei die Direk
tion bereit, die Hälfte des Wertes des Kleides
zu vergüten. Damit gab ſich die Lady aber
nicht zufrieden, ſondern beſtand auf Bezahlung
des vollen Betrages. Da keine Einigung zu
ſtande kam, wurde das Gericht angerufen.
Nach längerer Beratung wies der Gerichtsho
die Schadenerſatzklage ab.

Kleine Ratschläge
Friſchhalten von Käſe. Käſe wird am beſten

friſch gehalten, wenn er jedesmal nach dem
Gebrauch mit einem in Weißwein oder Bier
getauchten Leinwandlappen umwickelt wird.

Entfernen von Flecken in Gpbelintapeten
und möbeln, Flecken in Gobelinmöbeln und
tapeten beſtreicht man mit einer Miſchung
von Benzin und gebrannter Magneſia, decke
dann ein dickes, ſauberes Löſchpapier auf die
mit dem Brei zugedeckten Flecke und überplätte
ſie mit einem warmen (nicht heißen) Bügel
eiſen.

Waſſerdichtes Packpapier. Den wenigſten
wird es bekannt ſein, daß es ein Mittel gibt,
Packpapier waſſerdicht zu machen. Zu dieſem
Zweck bereitet man eine Miſchung von 6 Teilen
Alaun, einem Teil weißer Seife, 4 Teilen
Wachs und 80 Teilen Waſſer. Man kocht dieſe
Flüſſigkeit auf und taucht das Packpapier
hinein; dann läßt man dieſes abtropfen und
hängt es an Schnüren auf.

h

werden. ſurtttrh t Hansa Rohkrähmer.

dFk 1402

Mutterſchaftskleidung
DFK 1402; Ein dreitetliger Anzug aus leichtem Wollſtoff oder
aus Seide. Auf die latzartig erhöhte Rockvorderbahn knöpft die
Schoßſacke zunächſt an der Mitte faſt zuſammentreffend auf (a).
Später werden die Knöpfe verſetzt, und die Ränder rücken aus
einander (b). Rockfalten können nachgelaſſen werden. Der Um
hang für die Straße wird auch auf den vorderen Knöpfen be
feſtigt. Bunter BeyerSchnitt für 96 em Oberweite erhältlich.

Aus h Zeitſchrift des

gleichnamigen Verbandes,

r

Sitz ürnberg.

S

DFK 1372: Weckelfor
men ſind am einfachſten
zu erweltern. Das Ober
ſtoffleibchen wird nur
rückwärts und ſeitlich bis

Se

S

DFK 1373: Der Rock
des zweitelligen Anzuges
ſitzt auswechſelbar an

r eVorderſchluß und Trä
gern. Die latzartig er
höhte Rockvorderbahn
knöpft man auf die Wä
ſcheträger und klappt ſie
beim Stillen herunter.
Die Ränder der Schoß
jacke treffen erſt zuſam
men und rücken ſpäter
auseinander. Der bunte
Beyer Schnktt iſt für
92 em Oberwette erhältl.

o

Z
e

S

S
e e

S

zu den Falten auf den

Rock genäht. Erwelte W rrung durch Nachlaſſen J
des Gürtels, der Rock
falten und der daran an
ſchließenden Bruſtab 8
näher im Futterleibchen. d
Bunter Beyer Schnſtt
für 100 em Oberwetite. 8

r

ter

v

of 1597
die Straße.

aufgeſtochen.

DFK1403: Der ſtebenachtellange Dberrock hängt mit dem Leibchen
rücken und den Seitentetlen zuſammen und ſchließt zunächſt an der
vorderen Mitte (a). Später tritt er mehr und mehr von der Mitte zu
rück (b) und der Unterrock gibt Weite aus tiefen ſettlichen Falten, Bun

eyerSchn, mit langem u, kurzem Armel f. 92 u. 100 em Obw.
DFK 4397: Ein loſer offener Mantel aus Handwebſtoff mit Blen
denumſchnürung an den Rändern. Beyer Schnitt für 96em Obw.
DFK 1404: Ein glockig geſchnittener Umhang aus Wollſtoff für

Sein unterer Rand und die Vorderränder ſind
etwa 5 em breit nach außen umgeſchlagen und mit Vorſtichen

Bunter Beyer Schnitt für 96 em Oberwetlte.

5
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Am Riebeckplatz
Der Riesenertfolg!

Ein Film von gigantischer Haltung
und riesigem Ausmaß!

La Baftallle
mit

h Aannabella, 20hn Locder
M Vollständig in deutsch. Sprache

Stellen Sie höchste
M allerhöchste Ansprüchedieser Film wird sie erfüllen

d

Leipziger Seldel-Sänger

mit einern Oberraschungs- Spielplan

Gebr. Möde!
Größte Auswahl

spottbillig
Neue Möbel auch
geg. Ehedarlehn.

StovesNMöbellager 9
Hindenburgstr.
Teilz. Liefer. frei

Malerarbeiten
h

je der Art
auch Tapezieren,

kommen

er alle Lach-Rekorde bricht!

Große Ulrichstr. 51
billig und ſauber

Näheres morgen! Schul e,Horgen Ietzter Tag! Leipziger Straße 75 II

Has Jröhte sitten- une
kuſturgeschienttiehe
Fümwerk der Weilt:
Die Insel der

Dämonen
J Die dramatische Geschichte einer

verbotenen Liebe auf d. Insel Bali
Has sehönste S

un Unvergestenste S
was überhaupt ein Tonfilm zubieten vermag!

Wenn Sie der Fall Made-
leine F. interessiert, müssen

Sie zu uns kommen.
Derdeutschsprachige Film

Wo ist das Kind

der Mageleine f.7

Dorotheo Wiecdck
bringt zum ersten Male das
Thema des Kinderraubs durch
die Ganagster in Amerika auf

die Leinewand.
Täglich 4.00 6. 10 8.20

Schauburg
Heute Neuaufführung

Die Stimme
cier Liebe

Der herrliche Grot-Tonfilm mit

Marcel Wittrisch
Maria Beling

Die Jugend hat Zutritt
S

Kurhaus Bad Witteklna
Mittwoch, den 6. Iuni, 7 Uhr

Frhkonzert

Nundfunkprogramm
Mättwoch, den 6. Juni 19354

Leipzig Deutſchlandſfender
Wellenlänge 382 Wellenlänge 1571

5: Für den Bauern. 5.45: Wetterbericht.
6.00: Funkgymnaſtik. 5.50: Wiederholung d. Abendnachrichten
6.20: Frühkonzert auf Schallplatten. 6.00: Funkgymnaſtik.
7.00: Nachrichten. 6.15: Tagesſpruch.7.10--9. 00:.. Morgenkonzert. Ausgeführt 6.20: Morgenkongzert.

vom Muſikzug der SS-Standarte 48,

Dir Dr

Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.Chemnitz. 8.45--9.00: Leibesübung für die Frau.

8.00—8.20: Funkgymnaſtik. 9.40: Kinderghmnaſtik.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten 10.00: Neueſte Nachrichten.
A45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter, Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.

Deutſche Volkmuſik.
Fröhlicher Kindergarten.

5: Deutſcher Seewetterbericht.
Stunde der Hausfrau.
Tänze der Nationen.

0: Wetter.
Nachrichten, Zeit.
Tänze der Nationen. .55: Zeitzeichen.

13.10: Alte Meiſter. 13.00: Wetterbericht. Glückwünſche.14.00: Nachrichten. 13.10: Mittagskonzert. Anſchl. Wieder
14.15: Für die Landfrau. holung des Wetterberichtes.
14.30--14.40: Kunſtberichte. 14.45: Neueſte Nachrichten.
15.900: Warum ſoll jeder Eiſenbahner 15.00: Wetter und Börſenberichte.

Sport treiben 15.15: Sagenſtunde für Kinder.
15.20: Klaſſiſche Märchen. Die Bärin. 15.45: Auf Goldfuche in den Bergen
15.40: Wirtſchaftsnachrichten. Lapplands.Leitung B. Görla ch

4 nachmittags 4 Uhr

Unfkerhaltungsmuuelh
abends s Uhr

Wiener Walzer- u. Cperetten-
Abend mit Tangeinlagen. Musik

P. Burghaus m. seinen 12 Solisten

Unsere preiswerten

Ferienreisen

Mittwoch, den 6. Iuni, Abfahrt nachm.
Erwachsene hin und zurüch s0 Pfg
Kinder hin und zurüch 40 Pfg.

(or der Genzmerbrüche)
S O a s Fernruf 28 190

Auf nach

Alte Abfahrtstelle Unterplan-Saalberg 16

16.00: Für die Jugend. „Heimkehr.“ 16.00: Nachmittagskongzert.
Ein heimatliches Spiel aus der 17.30: Preußen. Heldenlieder und
Lauſitz. Balladen von Theodor Fontane.16.40: Mozart: DDur für 18.00: „Erſte Grüße aus der Heimat.“zwei Klaviere. Akuſtiſche Poſtkarten.17.00: Forſcherſchickſale. Andreas Si 18.35: Wir ſenden aus der Luft.
gismund Marggraf. Carl Lorey. 18.55: Das Gedicht. Wetterbericht.

17.20: Detlev von Liliencron (90. Ge 19.00: Wer meckert da? Natürlich
burtstag). die Hitler-Jugend!17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließ. 19.30: Italieniſcher Sprachunterricht f.
Wetter, Zeit. Anfänger.18.00: Geſchichte der Zoll- u. Handels 20.00: Kernſpruch. Kurznachrichten.
politik. Herbert Grundmann. 20.10: Reichsſendung: Unſere Saar.

18.20: Feierabend. „Das luſtige Dorf.“! Den Weg frei zur Verſtändigung.

Sonate

Uh

mit Nentsch Co. Hof a ger
Eine ländliche Hörfolge mit Liedern. 20.30: „Petroleumquellen u. Mädchen

19.35: Kunſt Und Geſchichte. ehre.“ Heitere KitſchKurzoper.
1955: Kulturpropaganda. 21.00: Feſtkonzert.
20.00: Nachrichten. 22.00: Wie feierten wir den Tag der
20.10: „Flüg ins Blaue über Deutſch Luftfahrt?

lands Gaue.“ 22.20: Wetter, Tages, Sportnachricht.
22.20: Nachrichten, Sport. 22.30: Viertelſtunde Funktechnik.
22.40: Reichsſendung: Unſere Saar. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

vom 25.-—30. Juni nach

D

Luxuswogen regelmäßig Mittwochnachmittag
vom 16.--23. Juni nachGarmisch Partent R. 59,60 Kaffee Konzert
vom 22.-—29. Juni nach
Schliersee R. 59,60

Den Weg frei zur Verſtändigung. 23.00--24. 00: Der Gott zwiſchen den
23.10--0.30: Tanzmuſik. Feuern.

Walhalla Theater
Die kleinen Junipreise!

0,40 0,60 1,00 RM (außer Logen)
Parole: Jeder einmal ins Walhalla

Das Iachprogramm
Varietee und Burleshen

mit Frite Thurm Sylvaré

Stadttheater
Heute, Dienstag 20 bis gegen 221, Uhr

Huſarenfieber
Luſtſpiel von Kadelburg u. Skowronnet

Mittwoch, 20 bis gegen 22 U
Die Pfingſtorgeil

Eine bayeriſche Moritat von A. J. Lippl

LIcHTSPIELE

Ein Kriminal-Tonfilm
der Terra

von unerhörter pannungl

Der Fall Tokeramo
Die geheimnisvolle Persönlichkeit des Dr. Toreramo
der von der Pollzelbehoörde verfolgt wird, steht im
Mittelpunkt dieses Tonfilmes und gibt ihm ein be-
sonderes Geprege. Ein Film, der durch sein Theme
u. durch erstklessige Darstellung in Spannung hölt.

Die Hauptdarsteller:

Liane Haicd
Victor de Kowa
Inkischinoff
Paul Henkels
Veit Harlan

im Belprogramm:
Die interessante Fox tönende Wocohbensehan!

und der wundervolle Kulturflim

Aus Bozen und seinem Hinterland,
Für Jugendliche unter 18 Jahren verboten

Werktags 4.00 6.15 6.30 Sonntags ab 3 Uhr

Ostseeb. Heringsdorf,
s Tage RM Ss, oo
vom 9. 16. Juni nach
BadLangebrück, Dresd-
ner Heide, s Tage R. 38,50

Auskunft und Prospekte in allen
W. F. Z. Zigarren-Gesch. Halle, Fern-
ruf 297 75, Musik. -Handlg. Stoch, Gr.
Steinstr. 15, Fernruf 327 65

Unseren
Inserenten Jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag

Landungen

n Reotaueaut Hheoil. Schkeueaitz,Halle Leiſgig mee
Werktäglich großer internationaler Iuftwerkehr, etwa 50 Starts und

22 Uhr der hochinteressante Nachtstart.
Führung durch die Hafenanlagenfür 1000Tanzlee Tanzabend van

Gesellschaftstänzer stehen zur Verfügung

eBillige Rundflüge
—Z cccſ--9à»2Ä-ÄS 5nmS,„— S Wchccccch

Morgen Mi
Kaſſee- Konzert

abends 8 Uhr
großesMälitär konzert

der Kapelle d. SABrig. 38
Leitg. Muſikmeiſter Seifert
Gr. Brillant Feuerwerk
der Firma Ernſt Pfeifer

Co. Eintritt 25 Pfg.
10. Juni nachmittags und 9. Juni, nachmittags und

abends (Saalſchloß) abends (Rennbahn)
MWMode-5ick- Ja c

Der Tag der Dame Reuartige hochelegante Sommer
modenſchau Künſtleriſche und techniſche Leitg. Emil Kröll
Eintr. 50Pf. Kein Gedeckzwang Keine erhöhten Preiſe

Die Erholungs und Ver
gnügungsſtätten für 1000
Perſonen. Vier Tanzflächen Heute Dienstag
Donnerstag, Sonnabend
und Sonntag Tan z.

Morgen Mittwoch
Kaffee-Konzert,

Kapelle Rösner.
Eintritt frei.

Mittwoch, den 6. Ju
9 Uhr, in Büſchdorf:

divApparat.

1 Fleiſchwolf,

1 Laſtkraftwagen.

Apparate, 1 Flüge

ubrik Mitteilungen ſine, 1 Schnellwaag
robe, 1 Divandecke,

Wir veröffentlichen unter dieſer R
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

a a möchte b) ihre Aktien oder die darüber lautenden HinterlegungsN. gen r t gen ignns al 59 r ſcheine bei der Bank des Berliner Kaſſen Vereins
S m Sungealte Pelanntgegeber erſteige erhält auf hinterlegen. Und bis zur Beendigung der General

die ariſche Entwicklungs und Ergänzungslehre. MWentel, Obergerichtsvollgteher A e arDonnerstag, 7. Juni, abends 8.15 Uhr, im Lyzeum 1 Niemeyerſtraße 8. nforderung i aug, eng e nar eder Sekanntzumachenden
Vortrag: „Erfindungsgeiſt und Strahlenforſchung.“ S
14. Juni: Ernährung und Körperpflege in der Sommer
zeit.“ Gäſte willkommen. Mittwoch, den 6. Jun

Ruhe und Warteſtandsbeamte pp., Ortsgruppe Halle.
Donnerstag, 7. Juni, 15 Uhr, Mitgliederverfammlung.

Nativnalſozialiſtiſcher Deutſcher Frontkämpferbund
(Stahlhelm), Ortsgruppe Diemitz.

Am Mittwoch, dem 6. Juni 1934, abends 8 Uhr, findet
im Gaſthof Deutſcher Kaiſer“ in Diemitz die Um
gründungsverſammlung des NSDF B.
Stahlhelm) ſtatt. Alle Kameraden des bisherigen Stahl
helms müſſen erſcheinen. Niemand darf fehlen.

Filzpantvffeln,
uVolksyochſchule Halle. Morgen Mittwoch, den 6. Junt, Zufnähſohlen, 1

20 Uhr, beginnt im Hörſaal des Botaniſchen Jnſtitutes,
Am Kirchtor 1, Privatdozent Dr. Mothes mit ſeinem
Kurſus Die mitteldeutſche Pflanzenwelt mit Berückſich
tigung der engeren Heimat?“. Dazu Lichtbilder, Vor
weiſungen und ein Lehrausflug am Sonntag, dem
24. Juni, für den Treffpunkt und Ziel im Kurſus noch
bekanntgegeben werden. Für die Sommerfahrt
nach Eisleben Sangerhauſen Nordhauſen-Stolberg ſind
nöch einige Karten zum Preiſe von 4,775 zu haben.
Schluß des Kartenverkaufes Freitag, den 8. Juni.

1 runder Tiſch, Linvleum 5)4,
Schreibtiſch m. Seſſel,
rat mit Lautſpr., 1
tikv, 1 Schreibmaſch.
1 Schreibſchrank, 1

divApparat, 1
Decke, 3 Cupon Leder,
1 Klavier, 1 Schreibti

herd, 1 Röder Kohle
Damenarmbanduhren,
Herrenringe.

e w.

t Mittwoch, den 6. JuniWerbt für unſere Preſſe en
Gemeindehaus:

1 Gläferſchrank.
Voigt, Geri

öwangsverſtelgerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

ni 1934:

1 Speiſezimmer, 1 Teppich, 2 Stän
der, e re mine ten 1. Vorlegung der Bilanz und der Gewinn und Verluſt

V Ber V 3fer Gaſthaus Modler NSOAp rechnung ſowie der Berichte des Vorſtands und des
10 Uhr, in Reideburg:

Schnellwaage, 1 Ra
dioApparat, 1 Sofa, 1 Kleiderſchr.,

Verſammlung der t
Käufer Gaſthof „Zur Linde“.

Dupuis, Obergerichtsvollzieher,
Am breiten Pfuhl 6.

Mittwoch, den 6. Juni 1934:
10 Uhr, Adolf-HitlerRing 13:

1 Sofa, 1 Motorrad, 1 Schreibmaſch.
(Kappel), 1 Rollſchrank, 1 Sofa,
Schreibtiſch, 1 Nähmaſch., 5 Radio ſ9 1 noch nicht1 Eckſofa,
Tiſch, 4 Stühle, 1 Schlafſofa, 1 Bü
cherſchrank, 1 Büfett, 1 Steyr-Limou

e, 1 Flurgarde
1 Standuhr.

Ferner an Ort und Stelle:
1 Laſtkraftwagen, 2 Perſonenkraf
wagen (Brennabor),

i 1934:
10 Uhr, AdolfHitlerRing 13:

1 Standuhr, 1 Sofa u. 2 Seſſel mit
Plüſchbezug, 1 Schreibtiſch mit Seſſel, i Probe-

1 RadioAppa
t Raſierſtuhl, 1

Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch, 1 Ver
(OrgaPrivat)

mod. Seſſel, 1
4RöhrenRadio Apparat m. Lautſpr.,
1 graues Sofa, 1 Wäſcheſchr., 1 rd.
Tiſch, 1 Blumenkrippe, 1 neues Da
menfahrrad, 1 Kleiderſchr., 1 Partie

Filzhausſchuhe

2 Plüſchſofas,
ſch m. Rollſchr.,

1 Normaluhr, 1 Bettſtelle m. Mair.,
Glasaufſätze, Markiſen, 1 Röder- Gas

nherd, goldene
Damen und

Wollgaſt, Gerichtsvollzieher k. A.,
Halle, Franckeſtr. 16, II.

1934:
Sammelpunkt

chtsvollzieher.

3 Erbſenaus

und 10. Uhr, hier, e LotpuLadeneinrichtung Zimmer 45, im Wege der Zwangsvolk in der Bauverwaltung, Leipziger Str.
Geldſchrank, Regiſtrierkaſſe, Fenſter ſtreckung des Wohnhaus Kleine Brau Nr. 1, Zimmer 316, abzugeben. Ver
vorbauten, Flaſchenregal u. 1 Mohn
mühle, 1 Büfett, 1 Kredenz, 1 Ra

Chaiſelongue mit Sroß, Nutzungswert 2010 Mark.

WerſchenWeißenfelſer
BraunkohlenAktien Geſellſchaft

Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung findet
am 22. Juni 1934, mittags 12 Uhr, im Hotel „Stadt
Hamburg“ in Halle a. d. S., ſtatt, wozu die Herren
Aktionäre unſerer Geſellſchaft hiermit eingeladen werden.

Die

iſt amtliches

Organ der Tagesordnung

Aufſichtsrats für das Geſchäftsjahr 1938/34 ſowie Be
ſchlußfaſſung über dieſe Vorlagen und über die Ver
wendung des Gewinns.
Entlaſtung des Vorſtands und des Aufſichtsrats
Wahlen zum Aufſichtsrat.
Wahl des Bilanzprüfers für das Geſchäftsjahr 1934/35
gemäß S 262 b des HGB.

Um in der Generalverſammlung zu ſtimmen oder
Anträge zu ſtellen, müſſen die Aktionäre ſpäteſtens am
19. Juni 1934, nachmittags 3 Uhr, entweder bei der Kaſſe
der Geſellſchaft in Halle a. d. S., Prinzenſtraße Nr. 16,
oder bei einer der nachbezeichneten Stellen:

L

Wer die

M
in Berlin bei der Dresdner Bank,

bei der Berliner Handels-Geſellſchaft,
bei dem Bankhaus A. E. Waſſermann;

in Prag: bei dem Bankhaus Petſchek Co.
ſtändig

bezieht und ſie

kennen lernen

in Frankfurt a. M.: bei dem Bankhaus Baß Herz;
in Halle a. d. S. bei der Dredner Bank, Filiale

Halle a. d. S.a) ein doppelt ausgefertigtes, arithmetiſch geordnetes
Nummernverzeichnis der zur Teilnahme beſtimmtent Aktien einreichen;

8 Stellen gilt auch, wenn unter Wahrung der ſonſtigen hierunverbindlich genannten Beſtimmungen die Aktien nicht von der Hinter
legungsſtelle ſelbſt in Verwahrung genommen, ſondern

eine für dieſe Stelle in dem Verwahrungsbeſitz bei einer
anderen Bank bis zur Beendigung der Generalverfamm
lung belaſſen werden.

Geſchäſtsberichte können in den Geſchäftsräumen der
g Geſellſchaft vom 6. Juni 1934 ab in Empfang genommen

r werden.lieferung

Schlacht und Viehhof.

Halle a. d. S., den 30. Mai 1934.
Der Aufſichtsrat. Dr. Leverkühn, Vorſitzender.

7 a z den Verbindungsſtall auf dem ſtädt.Amtliche Bekanntmachuünge
a t Angebote ſind bis zum Eröffnungs

Verſteigert wird am 15. Juni 1934,termin, 12. 6. 34, zu a) um 10 Uhr,
AdolfHitler- Ring 13, um 10.15 Uhr, zu c) um 10.30 Uhr

hausſtraße Nr. 2 in Halle (Saale) mit dingungsunterlagen Zimmer 317 er
Anbau u. Hof, Lagerſchuppen, 1,61 Arhältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle, 4. 6. 34. Städt. Bauverwaltung.
Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.

Verſteigert werden am 14. Juni 1934,
Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring 18,

Zimmer 45, im Wege der Zwangsvoll- g yren ne Tann ger e r denHalle Kbl. er. 948/12 und 949/12, e 7 uAecker an der Artillerteſtraße, 80 Ar Halle (S), im Einvernehmen mit der

S

Anhaltiſche Kohlenwerke
Hierdurch laden wir die Herren Aktionäre unſerer

Geſellſchaft zur ordentlichen Generalverſammlung auf den
22. Juni 1934, nachmittags 1 Uhr, in das Hotel „Stadt
Hamburg“ in Halle a. d. S. ein.

Tagesordnung
1. Vorlegung der Bilanz und der Gewinn und Verluſt

rechnung ſowie der Berichte des Vorſtands und des
Aufſichtsrats für das Geſchäftsjahr 1933 ſowie Beſchluß
faſſung über die Vorlagen und über die Verteilung
des Gewinns.
Entlaſtung des Vorſtands und des Aufſichtsrats.
Wahlen zum Aufſichtsrat.
Wahl des Bilanzprüfers für das Geſchäftsjahr 1934
gemäß S 262 b des HGB.

Aktionäre, welche in der Generalverſammlung
ſtimmen oder Anträge ſtellen wollen, haben ihre Aktien
nach S 21 des Geſellſchäftsvertrages nicht ſpäter als am
dritten Tag vor der Generalverſammlung bei einer der
nachbezeichneten Stellen zu hinterlegen und bis nach Ab
haltung der Generalverſammlung dort zu belaſſen. Als
Hinterlegung bei einer dieſer Stellen gilt auch, wenn
unter Wahrüng der ſonſtigen hier genannten Be
ſtimmungen die Aktien im Verwahrungsdepot einer
Hinterlegungsſtelle bei einer anderen Bank belaſſen wer
den. Jm Falle der Hinterlegung der Aktien bei einem
Notar iſt die Ausübung des Stimmrechts davon abhängig,
daß die notarielle Beſcheinigung, die die Verpflichtung
enthalten muß, die hinterlegten Aktien bis nach Abhal
tung der Generalverſammlung aufzubewahren, einer der
nachbezeichneten Hinterlegungsſtellen ſpäteſtens am dritten
Tage vor der Generalverſammlung und daß die notarielle
Beſcheinigung ſowie die über die erfolgte Vorlegung der
ſelben auszufertigende Beſtätigung in der Generalver
ſammlung dem amtierenden Notar vorgelegt wird.

Hinterlegungsſtellen ſind:

in Berlin: die Dresdner Bank,
die Berliner Handels Geſellſchaft,

die Deutſche Bank und Disconto
Geſellſchaft,
die Commerz und
Aktiengeſellſchaft,
das Bankhaus Gebr. Arons,
die Bank des Berliner Kaſſen
Vereins (nur für die Mitglieder
des Giroeffeltendepots),
das Bankhaus Petſchek Co.
die Eſſener Creditanſtalt, Filiale
der Deutſchen Bank und Dis
contoGeſellſchaft,

in Dortmund: die Dresdner Bank,in Frankfurt a. Main: die Dresdner Bank,
das Bankhaus Baß Hers, tin Wernigerode: die Commerz und Privatban
Aktiengeſellſchaft, ſowie die ſämt
lichen Zweigniederkaſſungen aller
vorſtehend genannten Banken,

in Halle a. d. S. die Geſellſchaftskaſſe.
Sofern bei den Anmeldeſtellen die Aktien hinterlegt

ſind, brauchen ſie in der Generalverſammlung nicht vor
gelegt zu werden.

Halle a. d. S., den 30. Mai 1934.
Der Aufſichtsrat. Dr. Leverkühn, Vorſitzender.

o

Privat Bank

in Prag:
in Eſſen:

r Kreisleitung der NSDAP, iſt derKeiner a fneter groß, 0,33 Taler s i. er
3 S mit Wirkung vom 1. Juni 1934 ab zumDas Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7. hauptamtlichen Gemeindeſchulzen der

Landgemeinde Ammendorf
beſtellt worden.

Ammendorf, den 4. Juni 1934.
Der Gemeindeſchulze.

Verdingung
über a) Lieferung u. Anbringung der
eiſernen Fenſter und Türen, b) Ma
lerarbeiten,

önferieren
Blitzableiteranlage für l In Vertretung: Wunſch, Schöffe. bringt Gewinn!
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